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Die Sozialdemokratie Berlins im Sportpalast .
Scchzehniausend Menschen saht der Berliner Sportpalast ,

zwanzigiausend mögen in ihm zusammengedrängt gewesen
sein , als der Ordnerdienst den Saal wegen U « b e r f ü i l u n g

schloß . Draußen standen noch Tauscnde und blickten in die

lo ' dernden roten Flammen , die vor dem Tor von Reichsbanner -
leuten entzündet und bewacht wurden .

Daß die große Sozialdemokratische Partei Berlins Zehn -
taufende durch ihren Ruf in Bewegung bringt unk » sammölt ,
ist für sie keine besonders erstaunliche Leistung . Dennoch wird
kein Teilnehmer imstande gewesen sein , sich dem ü b e r w ä l -

tigenden Eindruck dieser Menschenmassen zu entziehen .
Zwanzigtausend Menschen unter einem Dach . Zwanzigtausend
Menschen , die in Kirchenstille den Worten des Redners lau -

sehen , bis bei einem zündenden und begeifterndemWortdonnern -
der Beifall an die ' Decke schlägt — " das gibt ein Gefühl von

Selbstbewußtsein und Macht !
Diese Zwanzigtausend sind nur ein kleiner Bruchteil von

denen , die am Sonntag in Berlin für Otto Braun stimmen wer -

den . Aber sie sind der Vortrupp . Und eine Partei , die einen so
starren , so disziplinierten , politischen Erörterungen mit so leiden -

lchaftlicher Anteilnahme folgenden Vortrupp besitzt , eine solche
Partei hat ein Recht daraus , st o l z zu s e i n !

Kein Kommunist hat diese erhebende Kundgebung zu
stören gewagt . Wenig ist von Kommunisten die Rede g ? »
wesen . Wozu auch ? Moskau hat seine „ Weltrevolutron " ab -

gesagt , der Traum ist zu Ende , vom Zweifel zur Verzweiflung
ist nur noch sin Schritt .

'
Aber wo der Kommunisinus inner -

lich gebrochen niedersinkt , da st eht ' dic Sozialdemo -
kratieaus . Wo die Traumpolitik zu Ende ist . da fängt die

Wirclichkeitspolit ' k der Arbeitermassen an . Da sind mir

Sozialdemokraten es , die diesen Massen zurufen : „ Arbeiten
und nicht verzweifeln ! "

Auf den Massen im Sportpalast lag das Bewußtsein , daß
es ein schwerer Kampf ist , in den wir hineingehen . Aber in

ihnen lebte auch der Wille , sich zu schlagen und zu siegen .
Die lodernden Feuer vor dem Sportpalast sind erloschen .

In den Herzen glüht dos Feuer der Begeisterung weiter .

Zwanzigtausend , die gestern die Worte unserer Redner hörten ,
werden sie heute weitertragen zu Hunderttaiisendcn und aber

Hunderttausenden . Es war ein graßerTag für die Sozial -
demokratie Berlins . Der 29 . März muß für sie ein noch
größerer werden !

Der Vorsitzende der Berliner Parteiorganisation

Künstler
eröffnete die gestrige Versornmlung im Sportpalast , die «in «

Kundgebung für die Republik und für die besten
Führer des Volkes sein soll :

Vor 77 Iahren kämpften die Verliner Arbeiter auf den Barr : -
keden für den g r o ß d e u t s ch c n Gedanken , für die Demo¬
kratie und für S eh m a r z - R o t > G o l d. Auch in dem heutigen
Kampfe um das Amt des Reichspräsidenten sind die gleiche » Ideale

zu verteidigen , die seit l9l8 ähnlich denen von 1848 geblieben sind .
Unser « heulige Kundgebung für die Republik will sagen , daß wir
bereit sind , allc� unser « Kräfte einzusetzen , um die Gegner der Re -

publik in den Staub zu zwingen . ( Storker Beifall . )

Mufhäuser :
Das alte kaiserliche Deutschland war ein großes Haus , zu dgm

nur ein kleiner Teil der Dolksgenoiien Zutritt hatte . Im alten

Deutschland war die große Masse des ichoiscnden Volkes politisch
in o h n » ij g s I o 5, ohne Aersassungsrechte , und die großen Massen
der Arbeiter , Angestellten , Beamten und der freien Benife - waren
dazu bestimmt , nicht in den , Hause selbst zu wohnen , sondern aus dem

Hos. Als dann im Jahre 1918 das a l t e G s b ä u d e z u s a m m e n-

brach und Wilhelm II . , Ludendorff und die anderen flüchteten , da
waren es die politisch Obdachlosen von einst , die plötzlich
berufen wurden , den Schutt wegzuräumen und auf der alten Stösie
ein neues Haus zu errichten , zwar keinen Palast , ober die Republik ,
die dem ganzen Volte Zutritt und Unterkunft zu gewähren hatte .
Ic höher die Mauern stiegen , desto eifriger kamen die Flüchtlinge
wieder aus den Schlupfwinkeln hernorgckrochcn , » nd jetzt wollen sie

das Haus beziehen , dos sich das arbeitende Volt ausgebaut
hat . Sie wollen die äußeren Mauern , d. h. die Formen der Re -
publik stehen lassen , aber das Haus selbst wollen sie mit ihrem
monarchlsch . reaktionären Geist anfüllen . Ludendorff ist wieder , wie
immer , zufällig dabei , aber auch Herr Iarres ist weiter nichts als
eine Zufallsangelegenheit . Wollte man ihm ein

polizeiliches Führungsattest ausstellen , so müßte es lauten :

Geistig einfach konstruiert , polizeilich Nachteiliges nichts über
ihn bekannt , im übrigen fehlt ihm jede politische Note .

Er ist der parteilose Sammelt and idat mr alle deutschen
Spießbürger , und tojnn wir ihn bekommen , so hoben wir einen
ausgezeichneten Lokal - Anzeiger als Präsidenten . ( Heiterkeit und

Mrrmschor Beifall . ) » as ist iv » über Harr » XhSlma « «
" ' " —

zu sagen , als daß er mir ein Z ä h l m a n n ist . Wir aber danken in
dieser Stunde on den Mann , den «in : grausames Geschick uns zu
früh einrissen hat , an Fritz Ebert , und wir können nicht anders
sagen , daß der zweite Reichspräsident schon aus demselben
Holze geschnitzt sein muß , aus dem Fritz Ebert geschnitzt war .

Deshalb wählen wir Otto Braun ,
und wir , wählen ihn nicht nur wegen seines starken zielklaren
Willen » , sondern mich wegen seines außerordentlich ausge -
prägten sozialen C h a r a k tc r s. Ihm gegenüber steht der so-
genannte . „Reichsblock " , d? r ein merkwürdiges Sammcljuriuni der
Beaktlonäre aver Schattierungen ist . Für uns gilt die Entscheidung
nicht , hier Kopsarbeiter , hier Handarbeiter , sondern rechts oder
l> n k s. Besonders die B « ä vi t « n werden es sich zu überlegen
hoben , ob sie in Zarrcs den Mann wählen wollen , der ihnen eine
ö4stündige Arbeitszeit aufgehalst hat . oder Otto Braun , der un -
erschütterlich für den Acht st und « » tag steht . Di « Invaliden -
r e n t n c r werden sich der vielfachen Versprechungen erinnern
müssen , die man ihnen gerade aus den Parteisn um Herrn . Iarres
gemacht hat » od mit denen man sie immer zum Rarren gehalten
hat . Deuts6 >e Künst ' er und deutsch « Kulturträger Vierden aus

'
der

Hut sein müssen , daß sie nicht den

Marktschreiern « nd blöden Schwätzern
der Leute um Iarres auf den Leim kriechen . Es handelt sich jetzt
nichj . darüm , alleist deii ' PräsidWeN zst wählen , sondern mit dem
Prästdentgn zu entscheiden , ob der soziale Inhalt dar de . « ! -
schen Republik a « wahrt oder abgebaut unb da - deutsche Volk
damit in " Grund und Böden gewirtschäftet werden sölk. Die Führung
im alten Deutschen Reich war nichts anderes als ein « Militärtechnik .
3t » neuen Deutschen Brich müssen die Führer durch da » Volk er -
jagen werden und aus dem Volk « herauswachsen . Sie müssqit
Fühlung mit dem Volk beholten und «ine innerliche Hoch -
achtung vor allen schaffenden und arbeitenden Kräften in der
Notion höbest . Nux einen einzigen Adel hat die Republik
zu verleihen , und das «st der innere Adel , den die Arbeit , gleich -
viel , ab die des Kaps - oder Handarbeiters , verleiht . In diesem
Sinne können wir nicht anders als uns für Otto Braun ent -
scheiden . ( Longonhaltender stürmischer Beifall . )

Vittmann :

Geben wir uns keiner Täuschung hin : Der neue Reichspräsident
Iarres soll der P t a tz h a l t e r j ü r e i n e n n « u e n M o n a r ch e n
sein . Deshalb ist dieser Wohlkompf ein Kampf zwischen Ätionarchislen
und Republikanern . Die Kraut - und Schlotiunker wollen die alten
Zeiten Zurückrusen , in denen der Monarch eine Puppe in ihren
Händen war und der aus ihren Befehl das Volk als Canaille be -
handelle . Wen es nach der Wiederkehr solcher Anstände gelüstet , der
mag Ludendorsf oder Iarres wählen , aber et beklage sich
hinterher nicht , daß er vom Regen in die Traufe kommt . Monarchie
und Monarchisten haben uns in den Weltkrieg hineingeführt , haben
ihn verloren und das Volk in der Stunde höchster Zlot sich selbst
überlassen . Der Sturz der deutschen Monarchie ist wohl das Lächer¬
lichste und kläglichste , das sich jemals in der Wellgesthichle abgespielt
hat . ( Vielsenige Zustimmung . ) Aus den Trümmern des alten
Deutichlands erhob sich

das neue Deutschland als Republik .
und nur als Republik nermag sich Deutschland jetzt und in Zukunft
überhaupt wieder Wettgeltuna zu nerschaisen . Die Masse des Volkes
war in der Monorchie rechtlös , in der Republik aber fall und mutz
olle Macht vom Volte ausgehen . In der Monarchie war das
Parlament eine Theaterdckoration , und der Monarch setzte die Ne -

gierung nach seinem Belieben ein . In der Republik liegt die

Regierungsgewalt im Parlament , und der Reichstag bestimmt die

Regierung . Wenn wir heut « einen Reichstag haben , der nicht den

Wünschen des weitaus größten Teils des Volkes entspricht , dann ist
nicht die Republik , sind nidjl die Republikaner daran schuld , sondern
das deutsch « Volt selbst, das ihn gewählt hat , ( Starker Beijall . )
Die Republik von heute ist zweifellos nichl das Endziel , wie wir So -

zialdemokraten es uns vorstellen , ober wir müssen oerecht sein und

anerkennen , daß gegenüber der Monarchie
die Republik zweifellos ein Forlschrill

ffl , und wir wecd . ' n sie verteidigen , wenn es notiut , mit unserem
Blut . ( Stürmischer Beisall . ) Wir , die wir die Monarchie , ihr
knalliges Protzentuin und ihr klägliches Versagen schaudernd mit -
erlebt haben , wir mächen «in neues monarchistisches Kasperletheater
nicht mehr mit . Die S o z i a l d e m o k r a t i e ist die b e st e S t ü tz e
für die deutsche Republik . Und wer deshalb am kommenden Sonntag
bei der Wahl bekunden will , daß er unseres . Sinnes ist , daß er Helsen
will , die Republik zu schützen und zu stützen und sie im Inner » wirt -

schaillich , politisch und kuliurell immer reicher , inimer freier aus -

zubauen , der muß seine Stimme unserem Kandidaten Otto Braun

geben . ( Rauschender Beifall . )

Stampfer
spricht über Reichsvräsidentenwahl und Außen -
Politik . Dies « Wahl ist eine Prüfung Fällt Iarres durch , dann
bat das Volk sie bestanden . Wird Iarres gewählt , ist das Volk

durchgefallen . Herr Iarres ist der Kandidat derer , die von

Außenpolitik nichts verstehen — er versteht auch nichts davon , alio

ist er für sie der gegebene Mann . ( Große Heiterkeit . ) Er ist auch
Monarchist . Ein ' Republikaner auf dem Thron ist ein Witz , ei »

Monarchist als Präsident einer Republik ist auch ein Witz , «in sehr

schlechter » itz . der Deutschland i » der Welt schwer scheid«»

würde . In Magdeburg verhandelt man noch immer über die Frage ,
ob Ebert Land « tsv « rrat begangen hat . Aber , wenn Ebert den Law -

desverratsparagraphen übertreten Hot , dann kann mir der
L b n d e s v e r r a I s p a r a g r a p h l c i d t n n , und wenn ein

Gericht so etwas feststellen will , dann kann mir das Gericht leidtuu .
( Stürmische Zustimmung . ) Eberls geschichtliche Größe wird dadurch

nicht berührt . Die aber , die Eberl verleumden bis übers Grab hin -
aus . sind auch die Werber für Zaires , und wenn das deutsche Volk
Ebert einen Iarres zum Rachiolgcr ggbe , würde , die Welt über

solchen Unverstand und solche U « b u n k b a r k e i t staimen . Herr
Iarres wollte in » Herbst 1923 den Friede » von Versailles kündige »

auf di « Gefahr hin , daß die Franzosen lüchl nur Rhein und Rui ? -

behielten , sondern noch weiter m a r s ch i o r t c n ' und zugleich
polnische und tschechajlowakischc Truppen deutschen Baden besetzten .
Nachher sollte die große „ nationale Besreiungstat " kommen —

wenn die Franzosen in Hannover , die Tschechen in Dresden und
die Polen nielleicht in Berlin waren . Das find doch

Phantasien von Rarren und Kindern .

dqs ist doch Hasordsurpqlitik wie im Weltkrieg . ( Lehhofte ZjistiW -
mung . ) Da sage ich: Wenn schon , denn schon : wenn schon
Iarres , d .a N n schon L u d e n d o r s. f ! A ber wie sollt « die
Welt die „ NTc - fn i e d « r . - Kr i eg - P o l i t i k" der Regierung
S ch t e l e - ? t p c s e m o n n für bare Münze nehmen , wenn em

Hepanchepolstiter gewählt wird ? Wenn junge Menschen von eiv ?n-
kommenden Krieg träumen , dann wollen sie wenigstens dabei die

eigene Haut zu Markte tragen . Fünfzigjährige , wie Iarres , können
über höchstens poch als Greise , erleben , wie . dse Jugend ihres Vpsk . cz
ans den Schlachtfeldern verblutet . Rennen Sie das nationale Post ?
tik ? Wer Po l k und Vaterlandliebt , der m u ß auch
d e n F r i e d « n lieben , und alles tun , um ihn zu einen ' dauern »
de » zu machen . sksUr. lyossen. ein neuj ! ? E u r. o pg . , in dem i)i<t
Völker nebeneinander leben ohne den Gedanken , sich gegenseitig die
Halse abzuschneiden . Darum in den Kamp ' für Republik und

Frieden . Fut ; Demokratie und Sazialismus , vorwärts in de »

Kamps für Otto Brau n ! ( Stürmischer Beifall . )

Molf hoffmann :
Ein freier Geist lebt nur in einer Republik ; die Vergangenheit

hat es bewiesen . In der Republik ist die Bahn fr». i für den freien
Geist . Diejenigen , die immer nach zweifelnd fragen : was ist denn

erreicht ? sagen wir/was haben wir denn vorgefunden ?
Wir mußten erst den , Trümmerhaufen farträumen , erst den Platz
freimachest für die Eniwickluno . Erinnern wir uns dach �daran,
welche Kämpfe die Sozialdemokraiie noch nor wenigen Iahreit
durchgekämpit hat . Als seinerzeit die Z i v i l l i st e für d e n

preußische » König erhöht werden sollte , wurde unser Pro -
test dagegen im Landtag als Hochverrat bezeichnet , weil ipir
verlangten , daß der erste Beamte des Staates durch das Boll g « -

wählt wird . Damals dürfte der Rani « des Monarchen nicht
einmal in der Debatte des Parlaments genannt werden . Jetzt
allerdings machen die Konservativen von damals den . . . Hochoerrnt *
mit . Nicht der Geist soll herrschen »och der Meinung dieser Leute ,

sondern der Kadavergehorsam . Das kann allerdings auch ohne

Köpf getan werden bei Leuten , die im Herbst I9Z3 bei der Ruhr -

besetzung den Kops verloren . (Heiterkeit : ) Jetzt , wo das deutsche
Volk das erstemal den Präsidenten wählt , darf nicht der Zufall
der Geburt entscheiden , sondern ein freies Volk soll in freier Wahl

sein Oberhaupt wählen . Däzu gehört dann aber auch die Per »
antwortung , die nur der sreie Geist gibt . Die Leiste , die

früher in der Monarchie einen Monarchen duldeten , der am besten
und tresfendsten von seinen eigenen Leisten charakterisiert wurde ,
haben verschuldet , daß das Bolk politisch kleinmütig ist , ohne Er -

kcnntnis . Der Rechtsblock will mit seinem Kandidaten Iarres da -

für sorgen , daß wieder die Jugend aus die Schlachtfelder geschickt
wird , daß Krieg , Brand , Verelendung wiederkommt . Wer do ,

herbeiführen helfen will durch seine falsche Stimmabgabe , der be -

schwere sich nachher nicht über das kommende Ungemach . Nicht
Monorchie und Kadavergehorsam wollen wir , sondern durch Kamps
müssen wir das Fundament für die freie Republik

schanen , deren Ausbau wir erstreben , mit allem , was uns Arbeiter »

eigen ist . Die rote Sturmslnt muß am lvonntag alle Dännne der

Reaktion hinwegspülen . Deshalb gilt der Ruf : Werft neue

geistige Schützengräben aus zum Kampf gegen Rechtsdlock
irnd Reaktion ! Unser Kampsruf loulei : Für Braun , dem Kandi¬

daten des arbeitenden Volkes . ( Stürmischer Beisall . )

Severing .
Der Vorsitzende Gen . Künstler verlas mm folgende Aus «

fübrungen des preußischen Ministers des Innern Earl « « ! > « «

ring , der durch Erkrankung feiner Stimmorgana cm öfsentlich . m

Sprechen leider verhindert war : .
Dies « Kundgebung soll keine Schaustellung , solchem eine Art

Weckruf sein . Ein Weckruf an die Berliner Arbeiter «

s ch a f t , am nächsten Sonntag ihre Pflicht zu tun . Di « Beniner

Arbeiterschaft hat die Pflicht , sich auf ihre T radition als Vor -

kämpferin der deutschen Arbeiterbewegung zu 6«»

sinnen . Der nächste Sonntag bietet die Gelegenheit , den Beweis

dafür zu erbringen , daß sich die Berliner Arbeiter dieser großen

Verpflichtung mehr und mehr bewußt werden .

Polstisch indifferente Kreise ballen die Wahl des Reichsprasi .
deuten für weniger wichtig , als eine Wahl zum Reichstag : Berlins

Arbsiterfchetfr aber muß wissen — und diese Erkenntnis auch durch

mm - »svchast » S« fctfi « un « an der Dahl zum Ausdruck



daß die Persönlichkeit des Reichspräsidenten für die außen -
und innenpolitische Entwicklung Deutschlands wichtiger fein kann .
als die durch die parteipolitische Zerrissenheit oftmals zur Ohnmacht
verurteilte Volksvertretung .

Das haben die Gegner der Arbeiterklasse sehr gut

gewußt , als sie das Wort : „ Fort . mit Gebert ! " zu ihrem Fcidgeschrei
der letzten Jahre machten und den Verleumdungsseldzug gegen ihn

eröffneten , der den aus dem Arbeiterstand hervorgegangenen auf -

rechten Republikaner zur Strecke bringen sollte .
Die Bedeutung des Kampfes und fein Ziel müssen Art und

Umfang der Anstrengungen bestimmen , die uns den Sieg
erringen sollen .

„ Wahlmüdigkeil " ist ein Wort , das sich im Sprachschatz eines

Republikaners nicht finden sollte . Mit der Ausrufung der Republik
allein ist ihr Bestand nicht garantiert . Bei allen Gelegenheiten gilt
es . ihr Fundament zu verbreitern und zu befeMzeu , und der nächste
Sonntag bietet dazu eine prächtige Gelegenheit .

Als Nachfolger Eberts gehört eine Willensstärke , un -
beirrbare und zielklare Persönlichkeit auf dm Präsidmton -
stuhl , Otto Braun ist diese Willensstärke , unbeirrbare Person -
lichkeit . ist der zielklare Staatsmann , dessen erprobte Klugheit und

fester Wille ihn und das Volk vor der Gefahr schützen , der G e -

fangen « unsichtbarer und unverantwortlicher Ein -

flüsterer zu werden . Otto Braun hat die Fähigkelten ,
zusammen zu halten , und dm Mut , auch unpopulär zu sein ,
nxnn die Interessm des Volks ganzen harte Maßnahmen er -
sordern . Otto Braun ist ein ganzer Republikaner , dem
man dm Schutz der Republik ohne Sorge « i verträum darf .

Die Pflicht der Sozialdemokraten Berlins ist also klar vor -
gezeichnet : Es gilt , die Säumigen aufzurütteln und sie auf die

hohe . Bedeutung gerade dieser Abstimmung aufmerksam zu
machen . Alle unsere Leidensgenossen müssen am nächsten
Sonntag auch unsere Kampfgenossen sein und sich mit uns
zu der Losung einm : Mit Braun für Republik und
Demokratie ! ( Stürmisch ? ? , anhaltender Beifall . )

Als letzter Redner nahm sodann , mit stürmischem Beifall
empfangen , das Wort

parteworsitzevSer Gtto Wels :

Es war einmal ein mächtiger Kaiser , der schrieb in das Stamm -
buch der Stadt München das stolze Wort : „ Des Königs Wille
ist das h ö ch st e G e s e tz". Und auf die Kanonen schrieb man
ehemals : „ Das letzte Mittel des Königs ! " Es war einmal — Wo
sind jene stolzen Worte geblieben , als im November 1918 die
„ Großen " Deutschlands erklärten , daß nur ohne König ein Ende
des Krieges möglich sei ? Sollte das nicht den Deutschnationalen
von heute zu denken geben ? Wo sind heute jene Ofsiziere , die da -
mals Abzeichen und Degen von sich warfen , aus Angst um ihr
bißchen Leben , die fragten , ob ihnen die Republik auch das kostbore
Leben garantieren könne . Wo steckt « der König , dessen Wille das
oöerste Gesetz sein sollte . In Holland saß er , ließ Volk , Fa -
inilie , selbst die Frau zurück und lockte vergebens seine Triarier , ihm
zu folgen . Die deutsche Sozialdemokratie schuf den neuen Staat ,
hielt den Zusammenbruch auf . leitet « Politik und Volk . Heute ist das

oberste Gesetz des Volkes Wille :

derselbe Wille , der am Sonntag den neuen Präsidenten der Republik
wählen soll . Groß war unser Ebert als Mensch und Politiker ,
doch seinen starken Körper schwächten Niedertracht und Berleum -
dang . Setzen wir sein Werk um die Völkerbefriedung fort , dieses
Werk , das dem Willen der Sozialdemokratie entspricht . Heute sieht
die Demokratie aller Länder nach Deutschland , ob ihre Erwartungen
auch vom deutschen Volk erfüllt werden : das ist die Bedeütuna der
Vräsidentenwahl über Deutschlands Grenzens hinaus . Von . Herrn
Jqrres ist wenig bxkannt . Rur soviel weiß man bestimmt , daß sich
Herr Iarres als forscher Bonner Korpsstudent betätigt
bat . Das ist aber zum Glück heute n i ch t m e h r der Oualifikatiöns -
deweis für alle Aemter .

Die Pölttik der Kommunisten ist nicht anders als «in «

PoliM der geistigen Mlndcrheik

zu bezeichnen . So wie die Politik , so der Kandidat . Herr THA -
mann . Für unseren Kandidaten Braun braucht keine Ägüations -
rche gehalten werden . Seine Arbeit für Preußen , die ein « Arbeit
für die Republik war . empfiehlt ihn genug . Wir haben die Auf -
gqbe , irns Preußen wie das Reich zu erhalten : das
werden wir mit der Energie tun , die unsere Gegner schon so oft
gespürt� haben , wenn es not tat . Wenn unser Ebert noch am An -
lang dieses Jahres schreiben konnte , daß wieder ein Jahr des
. Kampfes vorüber sei und daß es trotzdem und alledem , vor -

Dirigenten unö Pianisten .
Konzertutnschrni von Kurt Singer .

Das Bezirksamt Berlin - Mitte hatte durch seinen kunjt -
nerständigen Bürgermeister Schmidt zu einem besonderen Musik -
fcstabend nach der Philharmonie geladen . Zum Besten der Ber -
li . ner Künstler Hilfe musizierte das Philharmonische Orchester .
Solche wohltätige Angelegenheit ist für Verlin noch keine Attraktion .
Wird es der Tanz sein ? Uebersättigt vom ewig Gleichen des Fox
und Shimmy lockt es den musikalischen Liebhaber zum Dreiviertel -
leckt. Der Abend steht also unter diesem Rhythmus unserer Väter ,
der wahrscheinlich auch wieder der Tanzrhythmus unserer Kinder
sein wird . Aber zwo . Stunden lang nur Wiener Walzer — ist ' -
nicht zu viel und auch wieder zu gleichmäßig ? Ader da steht ja
t�rich Kleiber , der Berliner Allgewaltige , der sich einmal von
i ' . ebenswürdiger Seite zeigt . Zuerst schien es . als wolle er Tanz .
sklzzen von Beethoven , die in schwacher Stunde aufs Papier ge -
morsen sind , bedeutend machen , als wolle er den Schmiß in der
. Aufforderung zum Tanz " ( instrumentiert von Berlioz ) um keinen
Preis populärer klingen lassen . Mäßiges Tempo , fern von aller
Virtuosität , sehr Nachdenkliches in den Miitelstimmen , nichts Schla¬
gerisches . nichts Hinreißendes . Dafür werten Mozartschc Kostbar -
leiten an Witz und Grazie wirklich ebenso behutsam wie elegant
hingelegt , gestreichelt , besonnt und beschattet . Und dann der Schön -
v runner , und dann Strauß und Zugabe . Kleiber ist kein Strauß ,
tejn Tanzkönig , er ist ganz und gar von der Natur dazu ausersehen .
tesnen Tanz zu dirigieren , und selbst getanzt hat er in seinem Leven
gewiß nicht . Aber was Geist gegen Herz , Wille gegen Natur aus -
richten kann , das geschieht von diesem seltsamsten und problematisch -
sie » oller Dirtgentenköpse hier angesichts des schwingenden , des
gegen sein eigenes Lebenstempo schwingenden Dreivierteltakts ,
Er riß hin und wurde bejubelt . Ein Stück Wien , geistvoller als es
ist , aber doch wienerisch gesungen , klang zu uns herüber . -

Die Philharmonischen Konzerte unter Furtwängler be -
enden ihre , beenden unsere Saison . Zweimal steht Beethoven , nur
Beethoven auf dem Programm . Wie Furtwängler das macht , ist
außerordentlich . Es hieße Geigen nach der Philharmonie tragen ,
wollte man es immer wieder unterstreichen . Dennoch : Von den
Philharmonischen Konzerten soll gesprochen werden , wenn die Neunte
Smsonie verklungen ist . Es ist herrlich , dort zu lauschen , uns es
könnte doch anders lein — —

Der Koblenzer Kapellmeister Hermann Henrich stellte sich
als Komponist in Berlin nicht zum ersten Male vor . . Wir . kennen
ays seiner Feder eine Sinfonie , ein Klavierkonzert , ein Chorwerk .
Diesma , musizierte er uns mit dem Berliner Sinfonieorchester neben
ter . geschickt gespiellen Mozartschen E- Dur - Sinsonie ( Jupiter ) sein
Violinkonzert mit X- Dur und zwei Möricke - Sonate für Bariton und
Orchester vor . Henrich gehört zu den sympathischen Könnern , die
ihr Handwerk durchaus verstehen , nie die Linie des gefällig Liebens -
würdigen überschreiten , das Glatte dein Holprigen , das Gestrige in
feiner Sicherheit dem Morgigen in seiner Unsicherheit vorziehen .
Man ist bei ihm in guter musika ischer Grtellscbaft , mag er auch ,
wie z. B. in den von Schey mit außerordentlichem Ausdruck ge -
fungenen Liedern mehr unterhalten als tief schürfen . Der Singstimme ist

wärt ? gehe , so nehmen wir diesen Ausspruch auf : Vorwärts , trotz
allem ! Vorwärts mit Braun , für die Republik , für die
Demokratie ! ( Brausender Beifall . )

Nach einem donnernden Hoch auf die Sozialdemokratie
und ihren Kandidaten Otto Braun leerte sich unter Ge -

sängen der Massen langsam der ungeheure Saal .

Kein Zwischenfall hatte die gewallige Kundgebung
gestört .

( Näheres siehe im lokalen Teil des Blattes . )

Sraun unö üie SisölungspoUtik .
Seine Erfolge nnd feine Feinde .

Der Kampf ter Reaktion gegen die Kandidatur des Gen . Otto

Braun gilt nicht allein dem Sozialdemokraten Braun , er

gilt vielmehr noch der Persönlichkeit , die es verstanden hat ,
inmitten größter Nöte des Staates den sozialen Gedanken

in der Wirtsastspolitik weitgehend zu fördern und in die Tat um -

zusetzen . Besonders ist das ter Fall auf dem Gebiet ter Siedlungs -
Politik . Bereits am 23 . Dezember 1918 erließ er «in « Verordnung ,
die dem Staat oder den von ihm beauftragen Siedlungsgescllfchaften
ein Vorkaufsrecht auf alle zum Verkauf gelangenden land -

wirtschastfahen Besitzungen mit Ausnalyn « der Kleinbetriebe

einräumte , und zwar derart , daß zu hoch vereinbarte Kaufpreise auf
ein angemessenes Maß herabgesetzt werten konnten . Dies « Berord -

nung wurde leider aus Beschluß der bürgerlichen Mehrheit ter preu -
ßsschen Lantesversammlung aufgehoben .

In dem Entwurf des Preußischen Ausführungs -

gesetzes zum Reichssiedlungsgesetz vom 11. August 1919

hatte ter Landwirtschafteminister Otto Braun vorgesehen , daß die

Landlieferungsverbände , das sind die oereinigten , zur Landabgobe
verpflichteten Großgrundbesitzer , durch die «in vom Landwirtschafts -
minister erlassenes Statut errichtet werten , und dieser auch den Bor -

stand und die Leitung bestimmen sollte Dadurch wäre es ermöglicht

worden , diese Verbände und somit die Landabgobe schneller in die

Weg « zu lecken , und auch ihr « Leitung in weniger interessierte Hände

zu legen . Die bürgerlich « ' Mehrheit ter Preußischen Landes -

Versammlung setzte indes durch , daß den Landlieferungsverbänden
voll « Selbstverwaltung eingeräumt und ihnen die Errichtung
und der Erlaß ter Statuten sowie die Bestellung ihrer Leitung

überlassen wurde . Das hat dazu geführt , daß diese Verbände reine

Interessenverbände geworden sind .
Das preußische Bodenoerbefserungsgesetz vom

5. Mai 1920 halt « den Zweck , die Besitzer von Moor - und Oedland
oder sonstigen zu meliorierenden Botens zwangsweise auch gegen
ihren Willen zu Genossenschaften zusammenzuschließen , die das Land

enteignen und nach einheitlichem Plane kultivieren sollten . Auch die -

ser Entwurf des soziditemokoatiichen Ministers zu diesem Gesetz
würde von ter bürgerlichen Parlamentsmehrheit dahin v « r -

schlechtert , daß die Gründung ter Genossenschaften erheblich
erschwert und für die Enteignung an Stelle ter Vorschriften des

Ausführungsgesetzes zum Reichssiedlungsgesetz , die «ine schnellere und

billiger « Enteignung ermöglichte , die Vorschriften des alten Enteig -

nungsgesetzes vom Ii . Juni .1874 mit ihrem schwerMigen Versahren
vor ten ordentlichen Gerichten gesetzt wurden .

Das totkräftige Vorgehen Otto Brauns , das sich auch in der

Tätigkeit seines Nachfolgers im Preußischen Landwirtschaftsministe -
rium , des Demokraten Wenhorf , auswirkte , hat ihn in ten Kreisen
ter minderbemittelte » Landbevölkerung große
Sympathien, - « ten ; Jtreisen ter Gr oßagrarier selbst -
verständlich die schärfste Feindschaft . einqetragen . Zusammen
mit den Landarbeitern ist es auch die große Mass « der im Reichs »
bimd für Siedler und Pachtung organisierten Pächter , Siedler und

Kleinbauern , die die lebhafteste Anerkennung seiner Arbeit zollen .
Vieles was Otto Braun für die Landwirtschaft erstrebt hat , ist ,

wie schön oben dargelegt wurte , an dem Widerstand bürgerlicher
Parteien gescheitert . So wurde dos Projekt Brauns , den Land -
wirten den Stickstoff verbilligt zu liefern , um so die Pro -
duttion anzuregen und das Risiko ter Stickstoffverwendung zu oer -

ringern , von ten Großagrariern bekämpft und zu Fall gebracht .

eine würdige und wertvolle Aufgabe zugewiesen , und das Orchester J
klingt in seiner zarten tonmalerischen Haltung gut . Im Violinkonzert
dauert es ein wenig lange , bis Henrich zu komponieren ansängt .
Arbeit ist eher spürbar als Inspiration , schließlich aber nimntt doch
die Solidität des Schreibens und die kluge Behandlung des Formalen
für den . Komponisten ein . Kein eigener Stil wohl , aber selbständig «
Durcharbeitung fremden Tönens und allerhand schmucke harmonische
Einfälle . Der Schlußsatz , den Lälitia Henrich - Forster freudig
beherzt und schwungvoll anpackt «, ist ein temperamentvolles Salon¬
stück , in rheinischem Brio geschrieben , das Andante hat eine wenig
gewählle , doch gangbare Melodik , nur im Rezitativ und Allegro des
ersten Satzes ist zu viel Phrase und Redensart stehen geblieben .
Henrich , der seinen Werken ein anfeuernder Interpret war . hat im
Rheinland einen sehr guten Ruf . Bei uns wird er jedenfalls keinen

schlechten behacken !
Der Pianist Hans V e l tz, den wir als großformatigen Spieler

moderner Musik jüngst bewunderten , steht auch seinen Manu bei
dem Vortrag romantischer Musik . Die Fuge opus 35 Nr . 1 von

Mendelssohn beginnt er behutsam , dustig , um sie ganz elementar

aussteigen und eindringlich ausklingen zu lassen . Auch bei Weber

fällt ein empfindsamer , fast weiblicher Zug auf , der dem Gesamt -
rhythmus und inneren Erleben dieses männlichen Spielers eine

besondere Kontrastfarbe verleiht . Ob Jrme Weißhaus aus

Budapest ein bedeutender Pianist ist , kann nach dem vom „ Sturm "
veranstalleten Abend nicht beurteilt werden . Man weiß ja bei
modernen oder pseudomoternen Salonstücken von Szelenyi und
Kösa kaum , ob die Töne richtig sind . Viel Persönliches klingt tauin
durch , höchstens ein slawischer Tanz mit nationaler Grundfarbe läßt
einmal aufhorchen . Es schien ober , als hätte der junge Pianist
tatsächlich innere Beziehungen zu dem Vorgetragenen , und da er
frei ist van virtuosen Spielereien , so machte er gute Figur und fand
Beifall . Von Giesela Springer hörte ich die v - Dur - Sonat «
von Mozart so delikat , duftig , so spielerisch gewandt und elegant , auch
fmgertechnisch so sicher und mit innerer Bewegung vorgetragen , daß
nur bedauert werden kann , diese Pianistin nicht öfter zu hören . Das
gleiche gitt von Fräderic Lamond , dessen konzentrierte unsinn -
liche und plastische Darstellung ter C- Moll - Somtte von Bertboven
opus III an die besten Interpretationen dieses mystischen Werkes
denken läßt . Dan den Sängern der Woche nenne ich mit allem
Borbehalt Anna D i e t r i ch - B o s ch. Sie scheint mit ihren
Sangcsstudium noch durchaus nicht fertig , kann gerade in den Re <
gionen ihres Koloratursoprans , die sie pflegen mächte , noch durchaus
nicht mck den Tönen spielen , versieht sich und verkennt sich selber
also , wenn sie zwei Zyklen Richard Straußfcher Lieder zum besten
gibt , die gerade auf spielerische Leichtigkeit der Läufe eingestellt sind .
Da aber die Stimme sympathisch ist . klein und wohlklingend , und
da .in der Art ihres Vortrages ( lebhaft unterstützt von Raucheisen )
ein menschliches Fühlen lebendig wird , so sei ihre Zukunft nach
energischem Fortsetzen ihrer Studien erwartungsvoll gegrüßü

wie man in Amerika RTtifecn gründet . In Amerika wachsen die
Museen wie Pilze aus der Erde , und immer größere Mengen von
Kunstschätzen werden hier aus der alten Welt hingezogen . In dem
Amerika gewidmeten Sonderheft der Zeitschrist „ Kunst und Künstler "
sagt Geheimrat Max I . Friedländer geradezu : „ Der Magnet des

Heute dagegen ist «s ein wesentlicher Bestandteil de ? agrarpolitischen

Forderungen einsichtiger Fachwissenschoftler und Volkswirte .

Dies « Tatsache zeugt von tem wirtschostspolitischen Weitblick

Otto Brauns , der ihn gerate in dieser Zeit wirtschaftlicher Kämpfe

zum Reichspräsidenten ganz besonders befähigt . Der Reichsblock mit

seinen Katastrophcnpolitikern hat keinen . Mann , ter darin ihm gleich -
kommt .

Dadurch , daß er mit seinem wirsschaftspocktischen Weitblick eine

tiefe soziale Gesinnung vereint , ist Otto Braun ter berufene
Kandidat der deutschen Arbeiterschaft .

Deutschnationale hanswurstiaüen .
Der Dersackungspolitiker Iarres hat mit seiner Gegenossenstve

kläglich Schiffbruch erlitten . Seinen Freunden vom Rrchtsbkock ist

der Atem ausgegangen . Aufwertungs - , Steuer - und

Z o l l f r a g e n, Stresemanns Garavtieangebot — dos alles

beschäftigt die Iarres - Blöckler mehr wie die Präsidentenwahl . Man

disputiert mit roten Köpfen , haut aufeinander ein und kommt zir

keindm Resultat . Die Besitzblockpresse gerät in tödliche Verlegenheit .

Gegen Iarres , gegen das Rechtsblockkabincll läßt sich sachlich sehr
viel Böses sagen . Heber die republikanischen Kandi¬

daten nur Gutes . Aber damit kann die Rechtspresse ihren Wahl -

kämpf nicht bestreiten . Deswegen greift sie immer wieder zum
Mittel der Berleumdung und der Lüge , wenn sich auch die Haupt¬

attraktionen als Nieten erwiesen haben . Besonders töricht stellt (irt )
die „ Deutsche Tageszeitung " an . Sie bringt auf der ersten

Seite folgenden schwarzumränderten Kasten :

Den ein Däne wählen darf !
Das in deutscher Sprache geschriebene Dänenblatt

„ Der S ch l e s w i g e r " empfiehlt den dänischgejinnten
Schleswigern . im ersten Wahlgang entweder Dr . M a r y
( Ztr . ) oder Hellpach ( Dem. ) oder den Sozialdemö -
traten Braun zu wählen . Diese drei Kandidaten .

schreibt das Dönenblatt , könne ein dänischgesinnter
Schleswiger mit gutem Gewissen wählen .

Ein Deutscher wählt mit gutem Gewissen nur Iarres !

Wir können beim besten Willen nicht einsehen , daß es eine

Schande für einen deutschen Staatsmann sein soll , wenn er das

Vertrauen der Dänen in Deutschland genießt . Das beweist lediglich ,

daß er Gegensätze , wo sie etwa in Erscheinung treten könnten , zu
überbrücken weiß , und daß er besähigt ist , auch in den schwierigen

Fragen der Politik seinen Mann zu stehen . Das find sehr sellone

und sehr nützliche Eigenschaften — Eigenschaften allerdings , die dem

schwarzweißroten Persockungspolitikcr Iarres fehlen .
Wenn es im übrigen der Zweck der deutschnationalen Ver -

öffentlichung sein soll , Genossen Braun als einen Mann . hinzu -

stellen , der die Interessen - Deutschlands dem Dänentum gegenüber

nicht gründlich gewahrt hat , so braucht nur daran erinnert zu wer -

den , daß er vor zwei Jahren eine kräftige A k t i o n g e g e n d i e

in Schleswig , überhandnehmende Propaganda

dänischer Chauvinisten geführt hat , die einen , vollen Er -

folg aufzuweisen hatte . Daß die Dänen in Deutschland trotzdem für
Otto Braun eintreten , spricht nicht gegen , sondern für Braun , und

die deutschnationale Attrappe ist lediglich . ein weiteres Dokument für

die . dummdreiste Verlogenheit der Schwarz - Weiß - Roten um Iarres .

Kpd . - öeutscknotional .
Kommunisten treten zur Tcutschnativnalen Partei Lber .

Leipzig . ZS. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Ju Äamenz in

Sachsen trat der tommun ist ifche . Stodtp . erordne . t . e .
Engert aus der Kommumstsschsn Partei aus . ohne jedoch sein. .
Mandat niederzulegen . Selbstverständlich schloß er sich den D e u t.s' ch-
nutlonnlen an , obwohl er sie bis zum letzten Tage seines Hebe: - ?,
tricks entsprechend dem kommunistischen Schimpslexikon bÄciyxft
hatte . Der „ Deutschnationale Ärbeiterbund " , dessen Größe darin

besteht , daß hinter ihm kein « Arbeiter stehen , belogt « . ihn für

seinen Gesinnungswechsel mit der Wahl zum zweiten Vorsitzenden .
Es verlautet übrigens , daß dieser sogenannte Arbeiterbund mit dem

Uebertriit des Stadtverordneten Engert glücklich die Mitgliederzohl
von 3 Personen erreicht hat !

' Goldes wirkt auf den Kunstbesitz der alten Weck . Zu erwarten steh : ,
! daß früher oder später der gesamte in Prioathänten befindliche Be -

stand an Kunstwerken nach der anderen Seiten ausgewandert - sein
wird . " Die Gründung neuer Museen wird als ein « Art Sport be -
trieben , und man mächt es dort , wie Karl Georg Heise in einen :
anderen Aufsatz des Heftes ausführt , gerade umgekehrt wie bei uns :
„ Zunächst beauftragt man einen angesehenen Architekten , den Plan
zu entwerfen — nebenbei : bevor eine Sammlung , ja bevor auch , nur
mehr Geld vorhanden wäre , als zur Besoldung des Entwurfs und
einer SMdienfahrt des Architekten nach Europa notwendig ist . Mit
dem fertiggestellten Plan fängt man Geldgeber für den Bau , init
dem fertiggestellten Gebäude die Stifter für den InHall des reprä -
sentativen ' Schatzspeichers der Ration , und man hat die Erfahrung
gemacht , daß sich aus diese Weise wirklich große Kunstsbnnnlmigen
zusammenbringen lassen . Aber wie außerordentlich zweckdienlich ' die
Gebäude ausfallen , die iür erst später nachwachsende Sammlungen
errichtet werden , läßt sich unschwer ausmalen ! Eine monumentale
Eingangshalle , in der jedes Kunstwerk mittlerer Größe zum - Nichts
zusammensinkt , die aber den Besucher blendet und in der die „ Bor -
steher " ihre Empfänge abHallen können , ist unvermeidlich , und auch
die Ausstellungsräume werden aus Angst vor den erwarteten
„ großen " Objekten übertrieben hoch gebaut und sind von nüchternster
Gleichmäßigkeit . Unübertrefflich dagegen — oft in ergötzlichem Miß . »
Verhältnis zur Bedeutung der Sammlung selbst — pflegen die
technischen Einrichtungen zu sein : Beleuchtung , Heizung , Ventilation ,
Regulierung des Feuchtigkeitsgrodes der Luft , Anlage der Neben -
räume ( Photographen - Atelier , Registraturen jeder Art . Magazine —

weiträumiger und praktischer als manches deutsche Provinzmuseum
— Frübstückslokal für die Besucher , Arbeitszimmer für Spezial ,
studien , Badezimmer für den Direktionsstab ! ) Nach dieser Richtung
sind die amerikanischen Museen vorbildlich . "

. Iltew Mlljöh ' . ein Singsviel aus Berlin O. von tdanS Brennert . ?! usit
von Hans May , da » anläßlich de » . Hosbal ! » bei Zill «' die Urauffüvrunq
erlebte , wird Sonnabend und Sonnlag im Großen Schauspiel .
hau « im Rahmen der großen Schau wiederholt .

Im Deutschen Thea er ist die Uraufführung von Sternheim » „ O S car
Wilde ' mit Rudolf Forster In der Tllelroüe auf Dienstag angesetzt .
Für die Rolle de « jungen Lord Douglas ist Hanns Maria Löhme : vom
Staatstheater in München verpflichtet .

Zm Iheaker d. KSniggräher Straße beginnt am Freitag , den 3 April ,
ein kurzes Gastspiel de ? Wiener Deutschen VolkZthealerS mit WedcdndS
. F r a n z i s l a ' und Ierome K. IeromeS Lultipiel „ Lady Fanny
und die Dienflboieusrage ' . Beide Stücke sind von Karl Heinz
Marlin in Szene gesetzt .

Elve einsühruog in die deutsch « Vnheickkurzschrlfl veraustältet da «
Zentralinstitut für Erziehung und Unterricht , Berlin W. 35. Potsdamer
Straße 120, in den Osterserien ( vom U bis 18. Rvril ) für auswärtige
Teilnebmer . Lebrunttel kostenlos , keine Teilnehmergebühr . Meldungen und
und Anfragen beim Zentralinstilut .

Schuh de , geistigen S igenlum , bei der Aadioüderkrageng . Im BstdungS -
ausschuß deS ReichSlageS wurde ein Antrag Dr . Schreiber iZlr . i angenommen .
der die SUichSregierung ersucht , bei der Verabschiedung des Reichslheater .
geletzcS den Scbutz des geistigen Erqentum » der Bübnemchriilüeller und
Bübnenlomponisten bei der Radioübrrlragung von Bübnenstücken zu ge-
währleisten .

Amuod en » Rordpolssug . AmunMen wird , wie Reuter au « Spitzberg «»
meldet , seinen Nordpolstuz wahrscheinlich Ansang Mar antreten .



Chamberlam und Stresemann .
Tie Stimmung in London .

Die vorgestrige Rede Chamberlains im Unterhaus ist ein

Ereignis von allergrößter internationaler Bedeu «
t u n g , dessen Rückwirkungen auch auf die d e u t s ch e Politik
unausbleiblich sind . Weniger denn je kann Stresemann von
dem . . vernünftigen Wege abgehen , den er durch das Angebot
eines Sicherheitspaktes eingeschlagen hat . Der Reichskanzler
und der Außenminister werden sich jetzt , und zwar u n v e r -

züglich dafür entscheiden müssen , ob sie den Erfolg der ein -

geleiteten diplomatischen Schritte durch deutschnational - all -
deutsche Quertreibereien in vielleicht nicht wieder gutzumachen -
der Weise zerstören lassen wollen , oder ob sie, gestützt auf die

warme Aufnahme ihres Vorschlages , in England und in an -

deren Ländern auf . diesem Wege konsequent fortfahren sollen .
Die Quertreibereien des Alldeutschen Verbandes und des

völkischen Flügels der Deutschnationalen werden zu einer Ge -

fahr , wenn der Reichskanzler und der Reichsaußenminister
nicht unzweideutig erkennen lassen , daß sie nicht gesonnen .
sind , dem Drängen dieser Kreise und der Opposition in der

deutschnationalen Rcichstagsfraktion nachzugeben . Es kann

in diesen Fragen nicht Gcheimdiplomatie gegenüber dem

eigenen Volte aus wahltaktifchcn Erwägungen getrieben
werden , ohne die erfolgreich fortschreitenden Aktionen zu ge -
führden . Je größer die Erfolgsaussichten für diese Aktionen

werden , um so heftiger wird auch der Ansturm der extremen
Rationalisten sich gestalten . Um so eindeutiger und klarer

muß aber auch der außenpolitische Kurs der Regierung heraus -

gearbeitet werden , die durch die Anwesenheit von vier deutsch-
nationalen Ministern belastet ist , von denen nicht klar ist , ob

ihre Zustimmung zu den außenpolitischen Aktionen von dem
Willen der Mehrheit ihrer Fraktion getragen wird .

Wie uns aus London gemeldet wird , sah man der Rede

Chamberlains in allen politischen und diplomatischen Kreisen
mit der größten Spannung entgegen . Man ist dort über die

weitere Entwicklung der Dinge ausfallend opti -
in i st i s ch, und hofft bis zur nächsten Völkerbundsverfamm -
lung , also etwa bis zum September , einen Sicherheits -
Pakt unter Dach und Fach zu haben unter gleichzeitiger
Aufnähme Deutschlands in den Völkerbund . Vorerst
würde noch die Räumung des Ruhrgebietes innerhalb der

vereinbarten Termine sowie der Kölner Zone vollzogen sein .
Die besondere Energie , mit der sich Chamberlain von der

ersten Stunde an für das Eingehen auf das deutsche Angebot
eingesetzt hat , ist allerdings , wie uns weiter aus . London be -

richtet wird , insofern etwas überraschend gekommen , als sie
dem Temperament des Außenministers widerspricht , und als
er bis dahin , jedoch erfolglos , innerhalb des Kabinetts ledig -
lich für das Zustandekommen eines einseitigen englisch -
französisch -belgischen Defenflvabkommens « ingetreten war .

Unser Londoner Gewährsmann fügt hinzu , daß diese
freundliche Stellungnahme Chamberlains dem deutschen Vor -

schlag gegenüber dadurch erleichtert und ermutigt wurde , daß

f a st d i e g e s a m t e Presse sich mit besonderer Wärme

iür eine ernste und vorurteilslose Prüfung
der deutschen Vorschläge ausgesprochen Hot . Das gilt insbe -

sondere für die wichtigsten konservativen Blätter , wie „ Times " ,
. . Daily Telegraph " . Daily Expreß " und sogar bis zu einem

gewissen Grads für die sonst antideutsche „Morningpost " . Rur

die . . Daily Mall " setzt , wie immer ihren chetzfeldzug gegen

Dj�chfanfr fort , aber ihre Verdächttgungen de ? deutschen Ab -

fichteir tragen allzu deutlich den Pariser Stempel , um auf
ernste Kreise Eindruck zu machen .

Allerdings müßte sich Deutschland davor in acht nehmen ,
den » in der Vergangenheit allzu häufig begangenen Fehler zu
wiederholen , eine günstige Situalion durch Stellung b e s o n -

derer Bedingungen zu verderben . Das gilt auch für

die Einwände gegen den Artikel 16 des Völkerbundstatuts, '

die London entweder nicht verstanden oder als ein Versuch

gedeutet werden , dem Eintritt in den Völkerbund auszu -

weichen . !

Günstige Stimmung in Paris .

�ans . 25 . März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Rede Chamber¬

lains hat hier um so größeren Eindruck gemacht , als mau durch sie.

zum erstenmal Genaueres über die Natur des deut -

schen Garantieangebots erfahren hat . Dieses Angebot hat

zwar seit Wochen den . Gegenstand der öfscnllichen Diskussion gebildet ,
da aber von keiner Seite authentische Mitteilungen darüber vorlagen
und keine Stelle der böswilligen Entstellung der deutschen Absichten
entgegen getreten ist , ist hier das Erstaunen über den wahren
Charakter des deutschen Vorschlages groß . Sogar nationalistische
Blätter erkennen heute an , daß die von Deutschland angebotene
Garantie des Status quo mit dem darin enthaltenen Verzicht auf
Clsaß - Loth ringen einen entscheidenden Fort -

schritt auf dem Wege zum Frieden darstelle , von dessen Tragweite
man sich bisher nicht den richtigen Begriff gemocht habe . So schreibt
der „ Intransigeant " : Der deutsche Vorschlag sei im höchsten Grade

interessant . Wenn die von Deutschland bekundete Absicht , sich mll den

durch den Friedensvertrag geschaffenen Tatsachen abzufinden , ehr »

lich und aufrichtig sei und die deutsche Regierung wirklich

bereit sei , ein für allemal darauf zu verzichten , wegen der Wieder -

eroberung Elsaß - Lathringens einen neuen Krieg anzufangen , so sei

die Rückwirkung eines solchen Angebots auf die Konsolidierung
des Friedens so ungeheuer , daß kein Politiker , der guten
Willens sei . es ablehnen könne , den deutschen Vorschlag gewissenhaft

zu prüsen und alle Chancen , die er biete , reiflich abzuwägen .

Aehnlich urteilt die . Information " : Nach allem , was durch die

Rede Chamberlains am Dienstag bekannt geworden sei , könne kein «

französische Regierung , der es wirklich um die Sicherheit Frankreichs
und die Erhaltung des Friedens zu tun sei , sich den Verhandlungen

länger entziehen , zu denen die Initiative von Berlin und London

ausgegangen sei . Gewiß sei das Problem noch keines -

« egs spruchreif . Botschafter F l e u r i a u. der am Mittwoch

nach London zurückgekehrt sei , habe in Paris genauest « Instruktionen

erhallen , um Chamberlain über die Auffassung der französischen

Regierung zu unterrichten . Jedenfalls flehe anßer jedem Zweifel ,

daß ein sehr beträchtlicher Schritt auf dem Wege zur endgültigen

Befriedung Europas getan sell .
Der . Temps " sieht das wesentlichste in der Erklärung Chamber .

lalns in der endgültigen Preisgabe des Genfer Protokolls und der

definitiven Annahme der deutschen Vorschläge als Basis für die

Verhandlungen zur Lösung des Sicherheitsproblems . Es habe keinen

Zweck , sich irgendweichen Illusionen hinsichllich einer Wiederaus .
nähme des Protokolls hinzugeben . Auf der anderen Seite habe

Chamberlain klipp und klar erklärt , daß England unter kcinen . Um-

ständen einen einseitig gegen Deutschland gerichteten Vertrag mit

Frankreich und Belgien abzuschließen in der Lage sei . Gegen die

deutschen Vorschläge erhebt das Blatt auch heute wieder die aus der

nationalistischen Polemik der letzten Wochen bekannten Einwände ,

daß man in Frankreich nicht an die Ehrlichkeit und

Loyalität des deutschen Angebots glauben könne ,

solange Deutschland die Garantie des territorioaen Sialvs qua . aus -

schließlich aus den Westen beschränke .

Klarer Kurs !
Sind das „ unverbindliche Borbesprechungen " ?

Die Rede Chamberlains zeigt nicht nur die deutsche
Aktion in der Frage des Sicherheitspaktes im erfolgreichen
Vorwärtsschreiten , sie zerreiht auch das Netz von Ableugnung
und Unklarheit , das die deutschnationale Presse in den letzten
Tagen aus wahltaktischen Erwägungen um diese Aktidnen zu
ziehet sich bemühte . '

Die Folge davon ist ein wut - und haßerfüllter Aufschrei
des extrem - nationalistischen Flügels der Deutschnationalen .
Die deutschnätionale j ) ugenberg - Presse hat noch gestern
morgen versucht , die Spitzen der Kundgebung des Alldeutschen
Verbandes gegen den Reichsapßenminister Stresemann und
den außenpolitischen Kurs der Reichsregierung abzubiegen .
Sie wollte die Forderung : „ Stresemann vor den
S t a a t s g e r i ch t s h o f " als eine Redewendung in der

jsitze des Gefechts abschwächen . Heute kann sie es nicht mehr .
Denn gestern abend ist der alldeutsche Schrei gegen die

Außenpolitik der Regierung von den völkisch - deutschnationalen
Zeitungen in Berlin , von der „ Deutschen Zeitung "
und der „ Berliner B ö r s e n - Z e i t u n g" aufgenommen
worden als Antwort auf die Rede Chamberlains . Die

„ Deutsche Zeitung " schreibt :
�offnungsselige Politiker der millleren Linie sind bisher noch

vielfach der Meinung gewesen , Stresemann habe mit seinem

Angebot eine augenblickliche Erleichterung insofern erreichen wollen ,
als für . , den gänzlichen Verzicht auf ein « Revision des Versailler
Schanddittates wenigstens die Räumung der Kölner Zone
— die ihm ja schon längst - zugesagt war — und «ine Abkürzung
der Besatzungsfristen eingehandelt werden sollte . Mir

krassester Deutlichkeit enthüllt Chamberlains Rede , daß nicht einmal

dieses Mindestmaß erreicht werden sollte . Sie drückt damit das

Siegel unter das Urteil über Stresemann « außenpolitische Fähig .
keiten . Leichtherziger hat wohl selten ein Staatsmann an oeranl -

wörtlicher Stelle gehandelt .
Die völligen Mißerfolge dieses Außenministers machen fein

schleunige » Ausscheiden aus dem Amte erforderlich . "
Die „ Berliner B ö r s e n - Z e i t u n g" schreibt in

den fettesten Lettern : „ Der Wahnsinn der Er -

füllungspolitik auf de in Höhepunkt . Strese -
m a nn will , das Versailler Diktat aner -

kennen " , und kommt zur Schlußsolgerung :
» Die Leitung der Außenpolitik durch Strese -

mann erscheint uns geradezu als ein furchtbares Verhäng »
nis . Sie mag zu dem papiernen Erfolg irgendeines Der -

träges führen , der vom Reichstage wieder unter dem Druck der

durch innenpolitische Hetze aufgepeitschten Straße genehmigt wird .
aber es wird ein Stück Papier bleiben — sicher auf der

feindlichen Seite und letzten Endes — auch bei uns . "

Die schärfste Opposition eines Teiles der Deutschnatjonalen
läßt sich nicht mehr totschweigen und hinwegleugnen . Um so '
notwendiger ist , daß die d e u t s ch n a t i 0 n a l e n M i n i st e r

ihre Stellung präzisieren . Rur Schiele hat die Aktionen
des Außenministers gebilligt , wie versichert wird . Trotzdem
hat das offizielle Organ der Deutschnationalen , die „ Ratio -
n a l p 0 st ", um den , Grpll der Extremen , zu besänstiaen , noch
m Montag . oon _ „ unverbindlichen Vorbe¬

sprechungen� gesprochen . ' Dös « är Utt e h r l i ch f e it

aus Verlegenheit und aus Mangel an Ver -
an t w 0 r t u n g. Das deutsche Angebot , dessen In -
halt und dessen Tragweite durch die Ausführungen Chamber -
lains noch klarer geworden ist , ist nicht nur ein Sondierungs -
versuch , hinter dem kein ernsthafter Wille steht !

Die deutschnationale offizielle Presse hat den ernsten
Charakter dieses ossiziellen deutschen Vorschlages vor ihren
Lesern abgeleugnet auf die Gefahr hin , die Aktion der

Regierung zu konterkarieren . Diese Taktik der U n e h r l i ch -
k e i t und Feigheit läßt sich nach der Rede Chamber -
lains nicht mehr aufrecherhalten . Jetzt müssen die deutsch -
nationalen Zeitungen , die deutschnationalen Minister , die

deutschnationale Reichstagsfraktion offen Farbe bekennen .

Billigen sie den außenpolitischen Kurs der Regierung oder

machen sie gemeiissome Sache mit den Alldeutschen , die

Stresemann vor den Staatsgerichtshof fordern ?

Reichsreglerung unö Sicherheitspatt .
TU. meldet ' aus offenbar offiziöser Quelle :

'

Die Rede Chamberlains findet in Berliner politischen Kreisen

größte Beachtung . An zuständiger Stelle weist man jedoch

darauf hin . daß die bisher vorgelegten Berichte über die Rede noch

sehr widerspruchsvoll sind , und daß zur offiziellen Stellungnahme

erst der amtliche englische Bericht abgewartet werden muß . Schon

jetzt aber läßt sich sagen , daß durch die Rede die Sicherheitsfroge
einen erheblichen Schritt vorwärt » gekommen ist .

Ein dolchftoß üer Volkspartei .
Gegen die Jarres - Blockregiernng .

Slullgark . 25. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Einen Schlag für
die Politik der Rechten in Deutschland bedeutet «in Referat , das

Syndikus Keinath in einer Versammlung des WürUembcrgi -

schen Großhandelsverbandes hielt und das die allgemeine Zustim -

mung der Versammlung fand . Keinath wie » auf den unheil »
volle » Einfluß der ausschließlich und dauernd von recht »
inszenierten Regierungskrise auf die Wirtschaft hin , die das
Ausland zur Zurückhaltung bei der Anknüpfung von Derbindungen
veranlasse und die Regierungsstellen von der Erledigung der wirt -

lchaftlichen Geschäfte abhalte . Besonders erschwerend wirk « die

völlige Untätigkeit der Reichsregierung ' in der Auf -

mertungs - , Zoll - und Stcuerfrage . Der infolge einer völligen

Energielosigkeit der Regierung bestehende Schwebezustand schaff «
ein den Handel schwer beeinträchtigendes Moment der Unsicherheit .

Besonders eindringlich wies Keinath aus die Gefahr einer

allgemeincn Hochjchutzzollpolitit hin . well jeder zwar

für die änderen den Freihandel , für sein eigenes Gebiet aber eine

Zollerhöhung von 100 Proz . verlange .
«

Herr Keinath ist eine nicht ganz unbekannte Person -
lichkeit . Er ist Reichstagsabgeordneter und gehört als solcher
der D e u t s ch e n V 0 l k s p a r t e i an . Er ist aber zugleich
auch Mo rstand ' smitgliev des Zentralverbandes
des deutschen Großhandels . Man kann sich vor -

stellen , welche Erregung über die Regierung Luther - Schiele
in den Kreisen des Großhandels herrscht , wenn sich der Volks -

xartxiler Keinath genötigt sieht, in , dieser Weise gegen eine

Regierung auszutreten , in der neben den Deusschnationalen
seine eigenen Parteifreunde den Tön angeben . Nach der

Revolte in der deutschnationalen Partei wird man nun auch
iu der Volkspartei rebellisch , und das kurz vor . der Reichs -
Präsidentenwahl ! Man kann sich vorstellen , welche Formen
die Kämpfe im Rechtsblock annehmen werden , wenn die

Wahl vorüber ist . _ _

Lanütagsauflösung in ( plüenbvrg .
Berfafsungsbrnch der Regierung !

Oldenburg , 25 . März . ( Eigener Drahtberlcht . ) ? m

oldenburgischea Landtag wurde der Regierung am

Mittwoch durch die Sozialdemokratie , da » Zentrum und die Demo -
traten ein ver t r aucnsvotum verweigert . Mau wollte

dadurch den Abgang der Regierung herbeiführen . Die Regte -
'

t u n g löste darauf widerrechtlich den Landtag auf
und verließ mit den volkeparleilern und den Deulschnationalen den
Saal . Die Liaksparieien werden deshalb eine Entscheidung durch
den Staat » gerlcht » hof herbeiführen lassen .

* .
In Oldenburg regiert augenblicklich ein reaktionäres B e -

a m t e n k a b i n e t t. Das Vertrauensvotum wurde mit 33 ge »
gen 14 Stimmen abgelehnt , also einer erdrückenden

Mehrheit . Wenn das Kabinett tratchem nicht zurücktritt , so
ist das ein Beispiel dafür , was ntan in Rechtskreisen von einem

überparteilichen Beamtenkabinett erwartet . Das sollte man in

Preußen nicht vergessen .
Das Verhalten des Oldenburger Veamtenkabinetts ist um

so unerhörter , als nach Paragraph 40 der oldenbur¬

gischen Verfassung ein Mißtrauensvotum , das dem

Ministerium die Ermächtigung zur Auflösung gäbe , aus der
Mitte des Landtags von mindestens einem Drittel der Par -
teien drei Tage vor der A bit i m m u n g auf die

Tagesordnung des Landtags gesetzt sein muß . Das ist
nicht geschehen . Das Verhalten des Kabinetts stellt , asso einen
klaren Verfassungsbruch dar .

�arres - visite bei yelö .
Die Folge : glatte Absage an Jarres .

München - 25. März . ( Eca . ) Ueber die Auesprache zwischen
dem bayerischen Ministerpräsidenten Dr . Held und Dr . , Jarres
glaubt die „ A u g s b u r g « r P 0 st z « i t u » g " berichten zu können .

daß bei der gegenseitigen Aussprache auch die Rcichspräsidentenwahl
erörtert worden ist . Die Meldung eines Münchener Blattes , daß
der Zweck der Aussprache zwischen den beiden Präsidenlschafts -
kandidaten die Herbeiführung einer Einigung für den zweiten Wahl -

gang war , fei eine glatte Erfindung . , Es fei Grund zur Annahm « .
daß , der bayerische Ministerpräsident Dr . Jarres nicht im

Zweifel gelassen habe , warum seine Kandidatur von der

Bayerischen Bolkspartei und darüber hinaus von wetten Kreisen
de » bayerischen Volkes abgelehnt werde - , auch sei zN
vermuten , daß Dr . Held die Unterstützung der Kandidatur Jarres

durch die Lettung des evangelischen Bundes , die mit einer

unqualifizierbaren Hetze gegen den Papst und das

katholische Volk verknüpft worden sei , gegenüber Dr . Iarre » auf
das schärfste getadelt habe . Diese Hetze des evangelischen Bundes

gegen die deutschen Katholiken schließe es vollkommen aus . daß
Dr . Jarres etwa im zweiten wahlgang die llnkerstühung der Salho -
llkeu finden könnte . Darüber durfte sich Dr . Jarres bereit » in Se -

« lßheit definden . , / , ä, . - .

öilüungsreifen für Staatsanwälte ?

Habe « wir dazu Geld ?

Wir haben gestern morgen über die oeradezu ungeheuerliche
Reijewut berichtet , mit der die Staatsanwolischaft . vor allem Herr
Kuß - mann . die Untersuchung im Falle Barmat betrieben hat .
Es ist unbestreitbar , das Ergebnis war negativ , aber der Herr
Staatsanwall hat Europa im Auto von Nord und Süd . von
Staatsanwalt hat Europa im Auto von Nord nach Süd . von

Oft nach West kennengelernt , vom Schwarzen Meer bis zum Kanal .
oon der Adria bis zur Nordsee .

Es mag bildend für Staatsanwälte sein , auf Staatskosten iin
Auto europäische Hauptstädte zu besuchen , und vielleicht befruchten
solche Reisen auch die Phantasie unserer Filmautoren . Aber haben
wir dazu Geld ?

Findet die Oberstaatsanwaltschaft nicht mit dem Justiz .

Ministerium , daß dazu etwas zu erklären und zu veronlos -

s e n wäre ?

Rathenau�Morö - üeutsche Wehr !
Wie der „Vissischen Zeitung " mitgeteilt wird , ist an mehreren

Berliner Schulen ein Kalender : . Tage deutscher Wehr " ver -

kauft worden . Die durchaus militaristischen Zusammenstellungen und

Sinnsprüche , zu denen auch Graf W e st a r p sein Scherslein bei -

gesteuert hat , werden schwerlich dazu dienen , die Schüler „ im Sinne

der Bölkerversöhnung " zu orientieren . Das Merkwürdigst « aber ist ,

daß uuler den Tagen deutscher ' wehr um 24. Juni die Ermordung
Rathenaus ausgeführt ist . Offenbar gehört dieser Kalender zu den '

„geistigen Rüstzeug " jener nationalistisch verbohrten Oberlehrer .
denen jedes Mittel recht ist , um die Jugend zu verhetzen und zu ver -

giften .

Die Internationale üer Schwerinüustrie .
Begleitmusik zur Jarres - Kandidatur .

Während die deutsche Schwerindustrie mit gewaltigen Geld -
mittel » die Prästdentschaststandidatur des „ nationalen " Mannes

Jarres unierstützt , hat sich eine Delegation der deutschen

Schwerindustrie noch Paris begeben , ,um die Kartell -

Verhandlungen mit der französischen Eisen¬

industrie wieder aufzunehmen . Mit den Verhandlungen beaus -

tragt sind Thyssen und ein Vertreter der Firma Krupp . Von dem

Verlauf der Eisonoerhandlungen erwartet man «ine Entscheidung
über das Schicksal des geplanten deutsch - französischen
Handelsabkommens . Auch die belgische Regierung ist über

die Absicht der Bildung eines deutsch - französischen Eisenkartells

unterrichtet worden .

Während so im Inland vpn den Kopitalmagnaten der Schwer -

industrie die nationale Gesinnungstüchtigkeit proklamiert wird , ver »

handeln die Auftraggeber der Rechtsparteien selbst mtt den Ver »

tretern des Schwerkapital « jenseits ' der Grenzen , um die Eisen »

preise hochzutreiben und sich aüf - Kosten der breiten Der »

brauchermassen einen möglichst hohen Profit sichern zu können .

Eine prachtvolle Begleitmusik zur national ! st i -

schen Iarreo - Propaganda !

Rarlmanoss , einer der vier Präsidenten des Exekutivkomitees der

Sowjetunion , ist im Alter von 55 Jahren am Herzschlag gestorben .

,Nariman off ,vertrat die tronskauwstsch « Sowjetrepublik . .



wählt Gtto Sraun !
Die männlichen und weiblichen Arbeiter und AngestMen , die

unteren und mittleren Beamten bilden ihrer Zahl nach unbestritten
die große Masse des Volkes , die Anspruch darauf hat . daß der

Posten des Reichspräsidenten aus ihren Reihen besetzt wird . Konnte

man uns die Quantität nicht bestreiten , so verlegte man sich um so

mehr darauf , die Qualität zu bestreiten . Es ist das historische Ber -

dienst unseres verstorbenen Reichspräsidenten Friedrich Ebert . den

für monarchistisches Gottesgnadcntum oder doch für „ den starken
Mann " schwärmenden Gegnern , dieses Argument entkräftet zu
haben . Unseren Anspruch auf die Wahl unseres Kandidaten zum

Reichspräsidenten müssen wir um so nachdrücklicher verfechten , als

wir in unserem Genossen Otto Braun einen Mann haben ,
der zum Nachfolger des Rcichsprästdenten Ebert würdig und be -

fähigt ist . Monarchistische Kandidaten , die nur „ vorläufig " den Eid

auf die republikanische Weimarer Verfassung des Deutschen Reiches

zu leisten gewillt sind , bleiben vorläufig am besten dort , wo sie sind ,

gleich dem Kandidaten der republikfeindlichsn Weltreoolutionsapostel .
Die Gewerkschaftspresse hat die Pflicht , auch in diesem

Falle den Gewerkschaftsmitgliedern die ungemein große Bedeutung
der Wohl am Sonmag vor Augen zu führen , woraus sich noch
deutlicher als ohnedem ergibt ,

daß Otto Braun zu wähle « ist .

Den am Dienstagabend in Nr . 140 des „ Vorwärts " zitierten
Stimmen der Gewerkschaftspreffe für Otto Braun

lassen wir hier noch einige folgen .
Der „ T e x t i l - A r b e r t e r " , das Organ des Deutschen Textil -

arbeiteroerbandes , schreibt in Nr . 13 u. a. :

„ Die deutsche Arbeiterschaft und vor allem die Textil -
arbeiterschoft muß es sich zur Pflicht machen , gegenüber dem
reaktionären Ansturm des Bürgertums , einen verkappten Mon -

archistcn als Reichspräsidenten durchzudrücken , alle Stimmen aus
Otto Brau » zu vereinige «. Wir Textilarbeiter haben die

Pflicht , den letzten Kollegen und die letzte Kollegin an die Wahlurne
zu bringen , damit sie am 29 . Märzjhre Stimme für den sozial ,

. demokratischen Kandidaten abgeben . Sie dürfen niemals annehnien ,
daß doch eine Stichwahl notwendig wird , sondern sie haben die

Pflicht , in der chauptwahl dafür zu sorgen , daß der Sieg der So -
zialdemokratie zufällt . Nur wenn olle ihre Pflicht tun in , Interesse
der Republik , wird es möglich sein , die Republil zu schützen , einer

freiheitlichen Entwicklung die Wege zu ebnen und größeres Unheil
vom Volke abzuwenden . . . "

Der „ Korrespondent für Deutschlands Buchdrucker und

Schriftgießer " ruft in seinem Artikel in Nr . 24 :

Alle Ulan « an Bord !

„ Insbesondere die deutschen Gewerkschaften als die
berufensten kultur - und wirtschastspolitsschen Träger , Schützer und

Förderer der deutschen Arbeiterschaft und damit der übergroßen
Mehrheit des deutschen Volkes und seines wahren Volksvermögens
im ideellen wie materiellen Sinne haben bei diesem Ringen um
« inen neuen Steuermann des Deutschen Reiches alle Mann an Bord

zu rufen , um zu oerhindern , daß dem deutschen Volk ein Reichs -
Präsident beschert wird , der in der republikanischen Rcichsverfassung
günstigenfalls nur ein notwendiges Uebel , aber nicht das Grund -

eines aufwärtsstrebenden Kulturvolkes erblickt oder erblickenfS
Nur einem Manns , der von unten auf , mit Fleiß und gesundem

Menschenverstand in ehrlichem Wirken für das deutsche Volk schon
bewiesen hat , daß er imstande ist , das immer noch sehr schwer lenk -
bare Steuer der deutschen Republik mit Kraft und unbestechlicher
Treue zu führen , kann und darf dieses hohe Amt anvertraut werden .

Die Zahl der Männer , die für eine so hohe und verantwortungs -
reiche staatspolitische Aufgale geeignet sind , Männer , die insbeson -
dere den persönlichen Mut und die Fähigkeiten besitzen , sich stets
bewußt zu bleiben , daß auch der Reichspräsident kein

Herrscher , sondern nur erster Diener des ganzen
deutschen Volkes und nicht einzelner Sippen , Kasten oder

Gesellschaftskrüse sein kann und muß , ist leider nicht allzu groß .
Von den wenigen , die in diesen Tagen dem deutschen Volke zur
Wahl vorgeschlagen werden , wissen wir , daß der ehemalige
Buchdrucker und schon auf eine

mehr als dreißigjährige Milglledschafl i « unserem verbände

zurückblickende letzte preußische Ministerpräsident Otto Braun
des besonderen Vertrauens würdig ist , das das deutsche arbeitende
Volt berechtigt und verpflichtet , diesem Mann seine
Stimme bei der Wahl eines würdigen Nachfolgers des verstorbenen
Reichspräsidenten zu geben . Nicht von irgendeinem parteipolitischen
Standpunkt aus oder vielleicht gar nur deshalb , weil Otto Braun
einer der unsrigen ist , kommen wir zu diesem Urteil , sondern well
das ganze arbeitsreiche Leben und Wirken dieses Mannes von

seiner Jugend ans bis heute ein ununterbrochener Dienst zur Ver¬

besserung des Loses der' deusschen Ärbeiterschalt gewesen ist . . .

Selbstverständlich fordert auch „ Der Proletarier " , das

Organ des Verbandes der Fabrikarbeiter Deutschlands

jeden Arbeiter und jede Arbeiterin auf , am 29. März unseren Kan -

didatcn
Otto Brau « zu wählen .

„ Wer anders wählt oder sich der Stinrme enchäll , stärkt die
Reaktion und schädigt dadurch sich und die gesamte Arbeiterschaft . "

Der „ Deutsche M a s ch i n i st und Heizer " , das Organ
des Zentralverbandes der Maschinisten , Heizer und Berufsgenossen .
läßt seinen Artikel , worin insbesondere auf die Machtstellung der

Konzern - und Industriekapitäne hingewiesen wird , die heute auch
die Presse zu 8S Proz . in ihren Händen haben und die ihnen ge -
nehme „öffentliche Meinung " darin anrichten lassen , in folgende
Schlußsätze ausklingen :

Für die Gewerkschaftsbewegung , die sich auf eine freie Wirt -

schastsentfallung stützen nmß , ist der Ausgang der Reichspräsidenten -
wähl von allergrößter Bedeutung . Der Kandidat der Sozial -
demokratische » Partei , " Otto Braun , bietet olle Vor -
aussetzungen , die die Gewerkschaften an einen Kandidaten stellen .
Möge deshalb ein jeder , ungeachtet der sich über das Volk ergießen -
den Schlammflut von Schnmtz und Verleumdung , für die Wahl
dieses Arbeitertandidatcn eintreten . Durch Lauheit und Untätigkeit
ist schon viel versäumt , nun muß es ober genug sein .

Wählt de « Zlrbeiterkandldaten Otto Brau « .
Die „ B u ch b i n d e r - Z e i t u n g" , Organ des Verbandes der

Buchbinder und Papieroerarbeiter , kommt zu dem gleichen Schluß .
Einige Gewerkschaftsblätter begnügen sich mit der Parole „ g « -

schloffen gegen Iarrcs " zu stimmen , ohne

unsere « kandidaken Otto Brau «

ausdrücklich zur Wahl zu empfehlen . Aus der Reche der uns vor -

liegenden Gewerkschastsblätter sei zum Schlüsse noch die „ Deutsche
Böttcher - Zeitung " in Bremen erwähnt , die betont , daß es

für jeden denkenden Arbeiter , jede Arbeiterin , jeden Republikaner
am 29. März heißen muß :

„ Keine Stimme für Dr . Iarres . Die Stimmen
gehören nur Kandidaten , die auf dem Boden der .
Republik , der Verfassung st che « !

Der Kandidat der organisierten Arbeiterschafi ist
Otto Braun ! "

die Notstanüsai ?tion für Sie unteren Seamten .

Wer sie zu Fall gebracht hat .
In einem Rundschreiben , das der dem Deutschen Leamtenbund

angeschlossene „ Verband Deutscher Post - und Telegraphenbeamten "
»»- die gehobenen mittleren Postbeamten — herausgegeben hat , heißt
es wörtlich :

. . . . Uns nahestehende Wgeordnete werden aus den Reichs -
. finanzminister in der Richtung Einwirkung zu nehmen versuchen ,

daß eine Gehaltsneuregelung , auch in der Form einer
bloßen Notstandsregelung , lediglich für die Gruppen I bis VI u n-
erträglich für die wetten wirtschaftlich bedrängten Kreise der
Beamtenschast des gehobenen mtttleren Dienstes wäre . "

Wenn man näher zusieht , wer die „ uns nahestehenden Abge -
ordneten " sind , so wird man entdecken , daß es dieselben Herren und

Parteien sind , die sowohl im Haushaltsausschuß des Reichstags als

auch im Verwaltungsrot der deutschen Reichspost die Notstands -
oktion zu Fall gebrocht haben : es sind die Deutschnationalen
B r u h n ( der Reiniger Deutschlands ! ) , Körne r . Harmony ( Post¬
beamter ) : Deutsche Bolkspartei : Maroth ( Postbeamter ) und
A l l e k o t t e ( Postbeamter ) .

Wir für unseren Teil können über diese Art , wie ein Verband
der gehobenen mittleren Beamten den Barnten der unteren

Gruppen in den Rücken fällt , nur unser tiefstes Bedauern

aussprechen . Ist dies die Solidarität der Beamten ?

Di « Mrulition gegen de « EiseubahnerstreW .

„ In unserer Morgenausgabe Rr . 130 vom Mittwoch , des

18. März , teilten wir u. a. mit , daß es den Anschein habe , als wenn

die Eisenbahner in Leipzig von der Eisenbahnoerwaltung provo ,

ziert werden sollten . Wir machten darauf austnerksam , daß in der

Nocht vom 8. aus den 9. März aus der Reichswehrkasernc

Leipzig - Möckern Revolver und Munition abgc -
holt worden sei . Die Acichsbahn - Hauptverwaltung
übersandte uns eine Berichtigung . In derselben wird be -

stritten , daß Munttion abgeholt wurde , es habe sich vielmehr

um Decken und Säcke gehandelt für die Personal -

diensthilse .
Diese „ B e r i ch t i g u n g " der Reichsbahn - Hauptverwaltung

entspricht nicht den Tatsachen . Unsere zuerst gebrachte

Notiz wird von uns voll aufrecht erhalten . Wenn die

Hauptverwaltung der Reichsbahn dos nicht weiß , dann soll sie

erstens keine Berichtigungen versenden und zwettevs soll sie sioi

vorher erkundigen be! den Stellen , die sie ebensogut kennt wie wir .

Wir wollen nochmals feststellen , daß in der Nacht vom

8. zum 9. Mär ; gegen 11 Uhr durch die Leipziger
Transport - Verkehrsgefellschaft per� Lastautn

Matratzen , Strohsäcke , Revolver und Munition aus der

Reichswebrka ferne Leipzig - Möckern abgeholl worden ist .
Die Autos find nachts nach dem Direkt ionsgebäudc gc -
fahren und dort wurden die Kisten abgeladen Es

kami uns doch niemand weih machen , daß in diesen Kisten Decken

gewesen seien . In der Direktion mar auch keine P c r s o n a l -
d i e n st h i l f c tätig und ist auch Personaldien st Helfern
kein Obdach gewährt worden . Wenn die Verwaltung wissen
will , wer die Revolver geputzt und eingefettet hat ,
dann sind wir gern bereit , ihr den Stah ' helmange hörigen zu be -

nennen . Es ist auch befremdend , daß die Betriebsdirsktion

Leipzig I der . Leipziger Volkszeitung " , in der die

gleiche Notiz erschienen ist , keine Berichtigung gesandt hat .
wolp aber Nachforschungen anstellt , wer der U e b e l t ä t « r

gewesen sein könnte , dar diese Tinge der Oeffentlichkeit
mitgeteilt hat . Wir müssen also unsere Angaben vom Mi' t -

woch , den 18. März , voll aufrecht erhatten . � �

Tarifabschlusi ia der Goldleistenbranche .
Zwischen der Bereiniguna der Goldleisten - und Rahmenfabri -

kanten und dem Deutschen Halzarbellerverband wurde ein Lohn¬
abkommen vereinbart , das für erwachsene männliche Facharbeiier
einen Durchschnittslohn von 90 Pf . pro Stunde vorsieht . Die Unter -

Zeichnung des Lohnabkommens erfolgt . .

Streik in der frankfurter Lederindustrie .
Frankfurt a. M. , 2S. März . ( Mtb . ) Die Arbeitnehmer in den

Lederfabriken der Umgebung von Frankfurt a. M. baben . nach -
dem Verhandlungen über eine Lohnerhöhung zwi ' cken den Organi «

Nationen und vor dem SchlicktungSauSichuß ergebnirlos verlauscu
sind , die Arbeit in�eiiiielnen Betrieben aufgekündigt . Dieiem

Vorgeben baben sich auch die in den Lederfabriken beübä ' tigten
Maschinisten und Heizer angeschlossen . Nolstandö -
arbeiten zu verrichten hol die Arbeiierichast abgelehnt . Der Tech -
yisSen Nolbilfe wurde die Genehmigung ,um Einsetzen etteilr .

grfitiina . Srarhilche » Gewerbe : Freitag , den 37. März , ob jior .
niittogs un Srnväischen Bcreinshaus ( Sennig , Wezairbrivcnstr . H) ,

II Slusqabc von Wcröcuiaterierl . Dir bitten alle SPD . - Funktionär « der W
93 Buchdrucker , Steindruck «. Buchbinder und gvcrphischen Silk - orbeiler . Z

im Sinblick auf die Rcichspräsidentenwahl dofitr zu sorgen , bah fllr
H jeden Betrieb Abholung erfolgt . -c" Serde<u>«s- faltz für das grevhifche Se werde .

Achtung , »uckdrucker ! Die diesmonatlich « irvaktionsvorstairdssihung fow: «
die i ? rartious >Bezirksverfammlunqen tauch die bereits feftpes - dten ) fetzen aus
Anloh der Reichsprqsidrntenwabl aus . Der Fraltionsoorftaud .

Deutscher Solzarb - iternerband . Solzbildhaner n> de » Biwhauereich, :
kaumilunck nwroen . Freitäg , Z Uhr . tm Gewerkschafishous , Saal 1. Stetzune ,
nähme zum Berhandlungeergebnis mit den selbsläirdigwr
dauermeiiiern . Mitgliedsbuch legiiemiert . Die Ortsgerwaltun ».

Di« Sektion I des Deutsche » Berkchrsbnud «, veranstaltet am Nreitag . den
37. März , abends IM Uhr. im Soalbau jsriedrichshain . Am äriedrichshai ».
cinru „öcittren Abend " . — Nemhatt « Bühneukräfte versprechen - inen genich .
reichen Abend . — Eintritt einschließlich Steuer und Tanz da Pf . BIllellz lind
an der Äasss noch zu hoben .

Verantwortlich für Politik : «ruft Acuter : Wirtschaft : Arthur Satrruu, :
Gewerkschafishewegung : I . Striner : sseullletvn : 5t. S . Döscher ; Lokales und

Sonstiges : grih fiarftädt : Anzeigen : Th. (Black?: sämtnch IN Berlin .
Verlag : BorwSris . Brrlog S. m. b. S. . Berlin . Druck: Vorwärts . Tuchdruckccei
und Berlagsonstolt Ponl Einger u. Co. Berlin ED (ist Lindenstraße Z.

Hierzu : BeUagen und . . Unterhaltung und WiNeu" .

Sopkiea - Sale
Norden 9296 » Norden 12643 öttlC irCl *

DONNERITAfi - FKITAfi - SOMtUBCHD



Kr . 144 ♦ 42 . Jahrgang 1 . Seilage öes vorwärts
Vonnerstag , 26 . März 1926

Die Maßen für Otto Staun !
Scr große Tag im Sportpalast , der 27. Januar mit der Demon -

stration der sozialdemokratischen Partei von gewaltigem Ausmaß ,
wurde durch die gestrige Kundgebung im Sportpalast noch über -
troffen . Früh schon waren gestern Mitglieder des Reichsbanners
Schwarz - RotüZold zur stelle , postierten sich an den Eingängen zum
Porgarten des Sportpalastes und sorgten für Ordnung und glatte
Abwicklung des Verkehrs . Nach 7 Uhr abends letzte eine Massen -
Wanderung nach dem Sportpalast ein . Wenn um 7 Uhr die Äe -
schatte schließen , die Angestellten nach Hauie eilen , olle Verkehrs -
mittel überfüllt sind , ein chaotisches Durcheinander von Droschken
und Autos , deren Hupen heulen , auf den Straßen ist , ist auck ) die
Potsdamer Straße in ihrem unteren Teil belebt , wie sonst zu keiner
anderen Tagesstunde . Gestern abend aber mischte sich rn dieses
quirlende Leben und schier sinnverwirrende Vcrkchrstreiben als be -
sondere markante Note der Zustrom zu unserer Versammlung im
Sportpalast . Aus übervollen Automobilomnibusscn und Straßen -
bahnen strömen die Blenschen in den Sportpalast . In Scharen schiebt
raan sich über den Vorgarten zu den Eingangspforten und hinein in
den großen Saal . Abteilungen des Reichsbanners Schworz - Rot - Gold
»ücken an , formieren sich im Vorgarten und ziehen in den Äersamm -
lnngsraum . Dazwischen kommen Abteilungen unserer Parier mit
Banner und Fahnen , und es kommen Jugendliche , die junge Garde
des Proletariats , mit ihren Fahnen und Wimpeln . Auf zwei großen
Lastautomobilen , die im Vorgarten rechts und links von den Ein¬
gängen zum Saal stehen , flammen Leuchtfeuer auf . Aus den Wagen
stehen Mitglieder des Reichsbanners und speisen die Pcchpfannen
mit neuer Nahrung . Hochauf lodern die hellen und grellen Flammen ,
umfassen die ganze Breite des Sportpalastes . Um kann nie¬
mand mehr durch die Haupteingänge hineingelassen werden . Abtei -
klingen des Reichsbanners stehen hier und machen das Publikum ,
das in ununterbrochener Folge herbeiströmt , daraus auimaksam ,
daß jetzt der Eingang nur noch von der Seite ist . Die Menge eilt ,
um einen Platz zu finden , aber alles gebt glatt und ohne Störung ,
niemand hält sich unnützcrweife im Vorgarten aus , und man spürt .
daß hier die Disziplin waltet , die Disziplin in Menschen , die lange
Oahr « Mitglieder der Sozialdemokratischen Partei sind . Und dann
steht der Zeiger der Uhr kurz vor 8, und immer noch flutet es herein .

In der Aloenslebenftraße hat die Schupo so etwas wie eine

fliegende Wache errichtet . Hier stehen die vier großen Automobile .
»nil denen die Beomren nach der Potsdamer Straße gebracht worden
sind . Daneben sieht man berittene Schupoleutci sie sind abgestiegen ,
hatten neben ihren Pferden und warten . Andere berittene Schupo -
keute umkreisen in Patrouillen den Sportpalast und sorgen dafür ,

daß sich in den etwas finsteren Straßen nicht Gesindel sammelt , um

später , wie damals am 27. Januar , hervorzubrechen und unsere Ee -

Nossen , die aus der Versammlung kommen , zu überfallen . Die

Häuser auf der gegenüberliegenden Seite in der Potsdamer Straße

sind Fenster für Fenster beleuchtet und mit Schaulustigen besetzt .

. Auch aus der Straße und aus der gegenüberfiegenden Seile vom

Sportpalost stehen gleichsalls Menschen , und die Reihen werden

immer langer und immer brester . Man steht und staunt über den

Massenandrang , und man kann ' erkennen , daß sich bei vielen derer ,
die gestern noch abseits standen , die Ueberzeugung Bahn zu brechen

lieginm , daß dort drüben im Sportpalast für unieren Kandidalen

Otto Braun nicht nur durch die Wucht der gewattigen Masse , son -
dern auch mtt der Wucht der Wahrheit demonstriert wird , die weder

Iarres noch seine Anhänger ins Gegenteil verkehren können .

Im Sportpalast .
Um 8 Uhr sollt « die große Demo n st ratio « im Sport -

p a l o st für den Kandidaten der Sozialdemokratischen Partei Otto

Braun beginnen . Aber die ersten Teilnehmer rückten bereits um

5 Uhr an , und nicht etwa einzeln , sondern in Trupps . So wie sie
aus den Arbeitsstätten kamen , zögen sie, ohne erst nach Hause zu
gehen , zu der Stätte der großen politischen Demonstration . Sie

hatten es gut , denn sie konnten sogleich die ersten Reihen diese - ge -
waltigen Parketts einnehmen . Dann setzte der Zustrom ein und

hielt ununterbrochen an . Der Innenraum der gewaltigen Halle

füllte sich im Nu . Höher und höher stieg die Menschenflut an den
Tribünen empor . Um 7 Uhr , also eine Stunde vorBeginn ,
waren bereits Parkett , Tribünen und der erste Rang überfüllt . In¬
zwischen hatte das Reichsbanner seine Schuldigkeit getan , war
in großen Scharen angerückt , machte die Eingänge frei und sorgte
für Ordnung im Innern . Fahnen fehlten diesmal .

Den geduldig Harrenden wurde die Langeweile durch große 1

Lichtbilder verkürzt , die Kllnftlerhand auf eine Leincwand

zauberte . Humor und Witz reichten dabei dem Zeichner die Hand .
So hieß es einmal : Was für ein Unterschied i st zwischen
Ludendorff und Held ' ? Antwort : Held ist kein Ludendorss
und tudendorss ist kein Held ! Eine brausende Lachsalve quittierte
dafür . Dann erscheint Ludendorfs höchstselbst auf der Leinwand mit

folgender Inschrift : Solange Ludendorff kandidiert , ist uns um
Witzstoff nicht bange ! Wieder Lachen , Jubeln und Händttlatschen .
Die Zeichner und Humoristen vom „ Lachen links " sind treffsicher «
Spötter . Um 948 Uhr wird endlich der zweite Rang geöffnet , der fm Nu
von den ungeduldig Harrenden gestürmt wird . Nun ist der Saal
bis auf den letzten Platz gefüllt . Auf dem Podium hat der Arbeiter -

fängorbung , eine große Schar geschulter Sänger . Klotz genommen .
Punkt 8 Uhr verkünden Riesenbuchstaben auf der Leinwand den

Beginn der gewaltigen Versammlung .
die von dem Sängerpodium aus einen überwälligenden Eindruck

inacht Die Sänger erheben sich, der Dirigent gibt das Zeichen und
das erste Lied : „Frühlingsstürme " füllt mit seinen machtvollen
Klängen das Haus . Bis weit in die letzten Reihen , bis hinauf auf
die höchsten Plätze hört man die Worte des Gesanges : Brause ,
Wind , bis die Mauer fällt , die die Herzen gefangen häll ! So rauscht
es über die Menge hinweg . Ein zweites Lied ertönt . Rauschender
Beifall lohnt die Länger .

Dann . ritt Genosse Franz Künstler an das Rednerpult , um
das Wort zu einer kurzen Begrüßung und Einleitungsrede zu nehmen .

Aufmerksam lauschen die Masien den Rednern , die überzeugend für
Otto Broun zu werben wissen .

*

Machtvoll erklang das „ Empor zum Licht " der Arbeitersänger
durch den Rieienraum . Der Leiter der Versammlung , Genosse

Künstler , brachte dann zum Schluß ein Hoch aus die Republik ,
aus die deutsche Sozialdemokratie und aus Otto Braun aus , in dos
die Versammlung begeistert einstimmte . Schon einmal erbrausten
die Hochrufe , als die Genosien Ludwig und L i e d t k e im Bor -

garten des Sponpalastes zu den vielen Tausenden gesprochen hotten ,
die bereits um ' AS Uhr keinen Einlaß mehr hatten finden können .

Nur langsam leerten sich dann Saal und Garten : schrittweise
schob sich die Menge vorwärts und ergoß sich in endlosen Strömen
in die Straßen . Die gewaltigste Kundgebung für Sozialdemokratie
und für Otto Braun war beendet .

Zilm auf üen dächern .
Gestern abend wurde zum ersten Mal « der Propogandafilm

gezeigt , den unser « Groß - Berliner ' Porte . organisa ion für die Reichs -
Präsidentenwahl in geschicktester Weise zusornfnengeftellf hat . Lange
schon kennt man in Verlin jene wirkungsvollen Lichtrellamcn an
den Fronten und Giebeln der Häuser . Hier schreibt es mtt unsicht -
barer Hand , d' e Schrift verli ' cht und von neuem ersteht geheimnis -
volle Schrift an der Wand . Aber Fi . mvorstellungen aus den
Dächern , das sah Berlin gestern zum erstenmal , jten Wunder , daß
sich vor diesen . Linovorslellunoen " die Mon ' chen in Scharen dräng -
ten und unverwondf hinauf ' chauten aus die Dächer . Was man
gestern in dieser Borstellung sab . war aber außerdem von großem
Reiz und muhte tiefsten Emdruck machen aus all « Zuschauer . Man
erblickte Abschnitte und besonders bemerkenswerte Szenen aus dem
Leben unseres unvergeßliche » Fritz Ebert , man sab Heidelberg
und den Friedhof , auf dem er den letz ' en Schlaf sch' öft , man sah
Sz - - nen aus dem geroaltigen Trauerzug in Berlin , man bekam das
B ( d unseres Präffdent ' chastskandidaten , Otto Braun , am
Rednerpult zu sehrn , ein Bi d. das lebhott und dächst eindringlich
war . Daneben gab es stvttstilches Material über das gewaltige An -
wachsen der Sozmldcmokva tischen Par ! ei , gab es Erlebnisse und Er -

eigniss « aus dem Leben Otto Brauns . Die flimmernd « Leinwand ,
die gestern abend auf den Dächern an den oerschsedensten Stellen
in Berlin gezeigt wurde , und die nach etwa zwanzig Minuten er -

losch , um nach einer Pause wieder auizuslammen , werden aus keinen ,
der diese eigenartigen Darbietungen gesehen , ihren Eindruck ver -

fehlt haben . Besser , bildhafter und einprägsamer , als es gestern
durch den Film geschah , kann nicht gesagt werden : Wählt am
29 . Mär ; Otto Braun .

Schwarzweißrote Hoffnungen .
was in Schulen der deutschen Republik möglich ist !

Als das Deutsche Reich noch seine zwei Dutzend „ Landcsvater "

hatte , zähttc man es zu den selbstverständlichen Aufgaben der beut -

schen Schule , in den Kindern die Achtung vor der monarchischen

Bersassung und die Liebe zu den „ angestammten Herrscherhäusern "

zu pflege ». Heute , wo wir seit sieben Jahren die Rc

publik haben , darf wohl erwartet werden , daß die Schule sich

bemüht , die Kinder zur Achtung vor der republitani -

schen Bersassung zu erzieh ' « » . Man prüfe , wie mit dieser

Aufgabe das folgende Borkommnis , das uns aus Elternkreisen mit -

geteitt wird , in Einklang zu bringen ist .
Ein in Borsigwalde an der Mädchen - Mittelschule

ongeftellter Lehrer Tschiersch , der Geschichts - und Gesangunter -
richt erteilt , gab dem aus Schülerinnen der Klassen 3, 2 und 1 zu -

sommcngesetzten Chor «ine Umdichtung des Liedes „ O Straß -
bürg , oStraßburg , du wunderschön cjS t a d t " zu lernen .

Auf die erste Strophe , die er in der bekannlen Fassung unverändert

beibehielt , ließ er , wie der Dater eines Mädchens uns meldet , vier

Strophen in folgender Fassung folgen :

�Verraten , erschlagen , viel Hunderttausend tot !

Auf Straßburg welsche Fahnen verhöhnen deutsche Rot !

Laßt flattern , laht� rauschen und schwand auch unser Glück .
O Strahburg , o Strohburg , wir holen dich zurück .

O Strahburg , o Strahburg , mir tut das Herz so weh ,
Wenn ich auf deinen Zinnen die Trokolore seh' .

O Straßburg , o Straßburg , wir schwör ' » dir ' s in den Tdd ,
Bald weht auf deinen Zinnen die Flagge schwarzweißrot .

Schwarzweißrot war , wie auch Herrn Tschrersch noch in

Erinnerung sein dürste , die Fahne des deutschen Kaiserreiches
Di « Fahne der deutschen Republik ist . wie jeder weiß , jchwarzrot
gold . Wenn Herr Tschierich aus dem zurückgeholten Straßburg nicht
die schwarzrotgoldene , sondern die schwarzweihrote Flagge
wehen läßt , so muß das den Schülerinnen die Frage aufdrängen ,
was er damit sagen will . Da sie in den obersten . Klassen einer

Mittelschule sitzen , also nicht mehr Kinder in den ersten Schuljahre »
sind , so werden sie sich wahrscheinlich ihren eigenen Vers dazu
machen .

Herr Tschierich soll den Schülerinnen , die etwa die Umdichtung
nicht lernen würden auch angekündigt haben , daß er ihnen dann
eine schlechte Zenlur geben müßte . Die Schulaussichtsbe -
Hörde wird hoffentlich den Lehrer schleunigst darüber belehren ,
daß er das Vergnügen , diese Umdichtung von den Schülerinnen
singen zu lassen , sich zu versagen hat . Auch das wird die� Schul -
ouisichtsbehörde erwogen mühen , ob ein Lehrer , der solche „ Scherze "
für zulässig hält , an der richtigen Stelle steht .

„ Helden . "

Wie man uns mitieilt , werden die Frauen der Parteigenojic » .
die im Südosten wobneff und geflaagt haben , bedroht . Komm » - -
nilliiche oder völkische „ Helden " sucken die in Fröre ' krmmevden

Wobmingen aus und versuchen die Bewohner , vor allem die Frauen
einzuschüchtern . Sie könnten bei solchem Vorgeben auch einmal

an die kaliche Adresse kommen . Hoffentlich veranlaßt sie denn der

Denkiettel , den man ihnen mit aus den Weg gegeben hat , über Ursache
und Wirkung etwa ? nachzudenken .

Von Erdmassen verschüttet . Auf dem Neubau der Städtischen

Elektrizitätswerke am Spreebord in Charlottenburg waren mehrere
Arbeiter mit dem Ausichachten des Baugrundes beschäftigt . Plötzlich

gaben die Erdmassen nach und zwei der Arbeiter wurden ver

schüttet . Zum Glück gelang es . die beiden Verunglückten sosor ,
wieder ans Tageslicht zu bringen , so daß der eine völlig unversehrt

geblieben ist . Der andere , der 24 Jahre alte Arbeiter Max Drop -
nick ans Neukölln . Ro ' egmrstraße 41, hat Quetschungen erl . tt - n

und mußte nach dem Krankenhause Westend gebracht werden .

Anthony Zohn .
Roman von Zerqme k . Zerome .

Das Kind lief ihm entgegen . Gott , wie er tanzte ! Die

kleinen krummen Beine bewegten sich flink wie der Blitz , die

Arme waren so stark , daß er den kleinen Anthony mit der

einen Hand in die Luft werfen und mit der anderen wieder

fangen konnte . Die hellen Herdflämmchen reckten sich höher
und höher , als wollten sie den Anblick besser genießen können .

Die fröhliche alte Hexe lachte lauter . Und die Schatten an der

Wand waren dermaßen aufgeregt , daß sie flach auf die Decke

fie ' en . Die Mutter rief aus dem Stockwerk , ob das Wasser

siede : die kleine Flamme verblaßte und verschwand . Die

fröhliche alte Hexe wurde stumm wie ein « Maus . Die

Schatten liefen in das Ofenrohr und durch die Tür kam

Licht .
Anthony gab der Mutter keine Antwort . Er rieb sich

die Augen , glaubte , er muffe noch im Bett liegen . Der König
der Gnomen rief ins Stockwerk hinauf , das Wasser werde in

fünf Minuten sieden . Frau Strong ' nth ' arm , eine fremde
Stimme vernehmend , kam gelaufen . Sie fand ihren Sohn
völlig verwirrt , sich noch immer die Augen reibend . Der

König der Gnomen schob sorgsam ausgewählte Holzklötze in

den Herd und blies hinein . Mit der einen riesigen Hand be -

deckte er den goldMondert Bart , damit dieser nicht anbrenne .
Er kannte Frau Strong ' nth ' arm , und schüttelle ihr die Hand .
Sie betrachtete ihn , als hätte sie ihn bereits einmal gesehen ,
oder als wäre er ihr beschrieben worden ; sie wußte es nicht

recht Doch erweckte es den Eindruck , als wäre sie , ohne zu
wissen weshalb , froh , ihn zu sehen . Zuerst schien sie ihn zu
fürchten : aber dieses Gefühl verging , noch ehe der Tee fertig
war . Anthony betrachtete staunend die Muuer . Sie war eine
jener geschäftigen , ruhelosen Frauen , die nicht eine Minute
lang still sein können . Nun aber schien etwas sie verzaubert

zu haben Sie stand mit gefalteten Händen da . sprach nicht
einmal : hätte ein Besuch sein können . Der König der Gnomen
bereitete den Tee , schnitt Brot , bestrich es mit Butter . Es ivar ,
als wisse er genau , wo sich alles befinde . Das Feuer knisterte
munter : meiste wollte es überhaupt nicht brennen . Heute früh

jedoch halle es seinen Meister gefunden . Der König der Gno -
men begab sich, das Servierbrett in der Hand , ins S ' ockwerk :
Frau Strong ' nth ' arm folgte ihm wie im Traum Anthony
schlich zur Treppe und lauschte . Der König der Gnomen sprach

mit dem Vater . Er hatte eine äußerst tiefe Stimme : so wie
man sie von einem Herrn erwartet , der unter der Erde lebt .

Anchony vermeinte die Vibration der Stimme zu fühlen . Mit

chr verglichen erschienen die Stimmen der Eltern wie der Chor
der kleinen Terriers , wenn der alte Simon anschlug .

Plötzlich ereignete sich ein Wunder : die Mutter lachte !

Anthony konnte sich nicht erinnern , die Mutter jemals lachen

gehört zu baben . Ihn deuchte , es lägen seltsame Dinge in der

Luft : er eilte in den Hos und wusch sich am Ziehbrunnen .
Der König der Gnomen lebte drei Wochen lang bei ibnen .

Allmorgendlich begab er sich mit Anthony in die Werkstatt .
Auf dem Herd glühten noch die Kohlen vom vorhergegangenen
Abend Selbstverständlich versteht sich ein König der Gnomen

auf dos Handhaben von Hammer und Feuer . Dennoch siel
Anthony seine Kraft und Geschicklichkeit auf . Die großen
sehnigen Hände , die häufig , um Zeit zu gewinnen , das Metall

ohne Werkzeug formten , vermochten die winzigste Schraube
an ihre Stelle zu setzen , die feinsten Kombinationen auszu -

führen . Selbstoerständ ' ich verriet er nie , daß er der König
der Gnomen sei . Aber das Kind wußte es ; ein warnestder be -

haarter Finger , ein lachendes Zwinkern der blauen Augen
warnten den Knaben , das Geheimnis nicht zu oerraten Der

König der Gnomen verließ niemals das Haus . Arbeitete er

nicht in der Werkstatt , so machte er sich im Hause nützlich . Be -

dachte man , daß es keine weiblichen Gnoinen gibt , so begriff
man auch , weshalb er sich so gut auf Frauenarbeit verstand .
Frau Strong ' nth ' arm brauchte nichts weiter zu tun . als den
Gatten zu pflegen , und seilst diese Arbeit wurde ihr abge -
nommen , wenn sie auf den Markt ging . Abends , während der

König der Gnomen plauderte , half er beim Stopfen . Niemand

wußte um » sein Kommen . Am ersten Morgen batte die Mutter

Anthony eingeschärft , er dürfe darüber kein Wort sagen . Doch
war dies gar nicht nötig gewesen , das Kind wußte sehr wohl ,

daß der König der Gnomen beim ersten Wort unter der Erde

zu verschwinden pflegt . Erst später , da er bereits wieder fort -
gegangen war , berichtete die Mutter von seinem Besuch - und

dann nur Frau Plumberry , nachdem diese ein Gelübde des

Schweigens abgelegt hatte . Frau Plumberrn . die häufig mit

Kummer und Sorge zusammenkam , war selbst einmal dem

König der Gnomen begegnet . Die Leute nannten ihn den
Wanderverer . Frau P ! umberry staunte über seinen Besuch
bei den S' rong ' nth ' arms , denn er ließ sich selten in der Stadt
blicken . Er mußte von ihrem Unglück gehört haben . Er er -

fuhr stets auf seltsame Art , wenn man seiner bedurste . Zu

Zeiten , da der Schnee hoch auf den Hügeln lag und die jungen
Lämmer geboren wurden , lauschten die Hirten auf sein sröh -

liches , durch die Nacht näher kommendes Pfeifen . Er hätt ?

sein Leben lang ein Hine sein können . Mit den beiden

großen Händen hielt er die sich windenden Mutterschafe fest :
bei seiner Berührung verstummte ihr Siöhnen . Und lag in

irgendeiner einsamen Hütte ein Mann oder ein Kind krank

danieder und die Frau wußte sich nicht zu Helsen , so erinnerte

sie sich an die Erzählungen , die sie gehört , eilte vor die Hecke

und starrte mit schmerzenden Augen in das nächtliche Dunkel .

Und , so wollte es die Legende , nach einer Weile vernahmen

ihre lauschenden Ohren Schritte : Wanderpeter trat aus dem

Schatten auf sie zu und begrüßte sie . Er verblieb in der

Hütte , bis man seiner nicht mebr bedurfte , pflegte den Kranken .

nabm seine Stelle vor dem Pflug ein . Als Lohn begnügte
er sich mit Nahrung und Wohnung . Beim Abschied bat er

um eine Tagesration , und bei jenen , die es entbehren können ,

um einen alten Rock , oder ein Paar Stixsel . das sich noch

ausbessern ließ . Niemand wußte , wo er wohne . Menschen .
die sich auf dem Moor verirrt batten , riefen nach ihm . wenn

sie von der Dunkelheit überrascht wurden : dann pflegte er

urplötzlich zu erscheinen und ihnen den rechten Weg zu weisen .

Eine Erzählung berichtete von einem alten bösartigen Mann .

der zusammen mit seinem ebenso boshaften Hund in einer

Hütte zwischen den Felsen lebte . Ein hartherziger , Gott

lästernder alter Schurke . Die Bauern fürchteten und haßten

ihn , behaupteten , er habe den bösen Blick ; starb eine Kuh

während des Kalbens , fraß eine Sau ihre Jungen , so wurden

gegen den alten Michael , den alten Satan , wie sie ihn nann -

ten , bittere Flüche ausgestoßen . Eines nachts stürzte der alte

Michael beim Wildern in einen Felsenspalt . Mit gebrochenem

Fuß , aus einer Kopswunde blutend , blieb er dort liegen . Die

Felsen warfen seine Hilferufe zurück : seine einzige Hoffnung
war der Hund . Dieser ist sicherlich um Hilfe gelaufen , denn

die beiden liebten einander in ihrer knurrigen , boshaften Art .

Aber was konnte das Tier tun ? Es war ebenso bekannt und

gehaßt wie der alte Michael selbst , würde vor jeder Tür mit

Steinwürfen fortgejagt werden . Niemand dächte daran , ihm

zu folgen . Hilfe zu bringen . Der alte Michael verfluchte den

Hund und schloß die Augen . Als er sie wieder öffnete , hielt

ihn der Wanderpeter in seinen starken Armen . Der Hund

hatte nicht an die Nachbarn seine Stimme verschwendet , hatte
weder Hütte noch Bauerndorf durch sein Gebell aufgeweckt .
sondern den Wanderpeter gesucht . ( Fortsetzung folgt . )



Der Raub auf öef Stationskasse am Zoo .
Echt oder fingiert ?

Unter der Anklage iter U n t e r I ch l a g u n g und der U r -

kundenfülschung im Amte wurde der Eisenbahnlnspcktor
Botho Muench dem erweiterten Schöffengericht zu einer mehr -
tägigen Verhandlung vürgeführt . Die Anklage gegen Muench be -

trifft die Vorgänge am Neujahrstage 1925 in der Stationskaffe des

Bahnhofs Zoo .
Nach den Angaben Muenchs soll er von zwei Männern über -

fallen , gefesselt und geknebelt worden und erst erwacht sein , als der
Kassenraum nebenan sich in Brand befand . Jedenfalls wurde
Muench auf fein Klopfen und feine Hilferufe um 3 Uhr nachmittags
gefesselt aus den Boden liegend von Eisenbahnbeamten und von
diesen benachrichtigten Polizeibeamten vorgefunden . Der Kassen -
schrank war in Brand gesetzt und die Kassenbücher und sämtliche Be¬
lege waren teils im eisernen Ofen vernichtet . Die Darstellung
Muenchs , daß er das Opfer eines Raubübersalls geworden sei ,
wurde ihm nicht geglaubt , vielmehr geht die Anklage dahin , dasj
Muench infolge weit zurückreichender Unterschlagungen von Amts -
geldern durch den fingierten Raubüberfall und die Vernichtung der
Belege diese Tat verschleiern wollte . Der Angeklagte hat durch
Rechtsanwalt Bahn einen umfangreichen Gegenbeweis angetreten
und bestreitet seine Schuld . Er behauptet in seiner Vernehmung ,
daß er selbst Vermögen besessen habe . Zlm Neujahrstage habe eine
Firma Höne angerufen , ob sie 30l ) W M. ausgezahlt bekommen
könne . Er habe erwidert , daß er das zwar könne , daß aber noch
keine Rechnung von der Behörde eingegangen sei. Darauf sei ihm
geantwortet worden , die Rechnung werde der Vertreter mitbringen .
Bald darauf seien zwei Herren erschienen . Er habe nun aber erst
durch das Telephon bei der Dienststelle eine Rückfrage vornehmen
wollen , ob die Rechnung auch richtig sei. Kaum habe er den Hörer
an dos Ohr geleot . <r s ihm der ein « der Herren , ein gewisser K o p -
lowitz , einen Schlag in die Herzgrube oersetzt habe . Danach sei
er ohnmächtig umgefallen . Erst nach zwei Stunden sei er ausge -
wacht und habe sich mit einem Handtuch im Munde und an Händen
und Füßen gefesselt am Boden liegend gesunden . Das Gericht bc -
schloß , in der Stationskasse am Zoo den Lokaltermin abzuhalten .
Der Angeklagte wird dazu hingeführt und soll an Ort und Stelle
so gefesselt werden , wie er vorgesunden wurde . Er soll dann
genau zeigen , wie sich die Ereignisse abgespielt haben . Nach dem
Lokaltermin wird die Verhandlung in Moabit fortgesetzt werden .

Tie Bekämpfung des Wuchers .
Die Abteilung W des Polizeipräsidiums , die

unter der Leitung des Regierungsrats Dr Hinte ! stand und die
während des Kriege » und später in den Wirren der Inflationszeit
zusammen mit dem vor Jahresirist bereits ausgelösten Landes -
polizeiamt den Wucher auf allen Gebieten bekämpfte , ist nun eben -
falls aufgehoben worden , da stabiler « Verhältnisse eingssetzt
haben und , namentlich auf dem Lebensmittelmarkt die Preise durch
das frei « Spiel von Angebat und Nachfrage geregelt werden . Rrgie -
rungsrat Dn Hinsel ist an die Regierung in Frankfurt a. d. O. ver -
setzt worden . ' Um ober das Publikum vor Be Wucherung zu be -
wahren und aus der Erfahrung heraus , daß es immer dunkle Ele -
mente gibt , die dampf ausgehen , die Mitmenschen durch Wucher -
geschäste zu schädigen , sind im Polizeipräsidium unter Lei -
timg von Kriminalkommissaren und Oberinspektoren mehrer Ab -
tetlungen « ingerichtet worden , . die den Wucher mit
Lebensmitteln , mit Gegenständen des täglichen Bedarfs und beim
Handel mit Valuten und Edelmetallen zu bekänipfen haben .
Eine andere Abteilung hat speziell die Aussicht über die Pfandleiher
und namentlich die wilden Pfandleiher , sowie über das Ausspielen
auf Rummelplätzen und das Spielorunwesen überhaupt .

Neuregelung der Vergnügungssteuer .
Der Magistrat hat jetzt die Novelle zur Vergnügungssteuer -

ordnung verabschiedet . Bekanntlich waren im Laufe des letzten Jahres
wiederholt ' durch provisorische , zeitlich beschränkte Beschlüsse Er -
Mäßigungen der Vergnügungssteuer vorgenommen worden . Di «
endgültig « Regelung durch Nachprüfung und Aenderunq der Stsu « r -
ordnung war jedoch erst zum End « des Rechnungsjahres in Aussicht
genommen . Diese Neuregelung durch die Novelle behält die er -
mäßigten Sätze , die in den Wintermonaten zur Anwendung ge -
kommen sind , boi . Neu ist eine gewiss « Einschränkung der
Nachtsteuer und andererseits eine Verschärfung bei der
T o m b o l a st « u « r , die bisher für die ganze Tombola bei ZZereins -
Veranstaltungen nur das Zehnfache des einfachen Lospreises betrug ,
künftig nun in Höhe von zehn Prozent der verkauften Lose gezahlt
werden soll . Die Finanz , und Steuerdeputation hatte der Novelle
in ihrer letzten Sitzung zugestimmt , jedoch zwei Acnderungen vor -
genommen : So setzte nämlich die Steuer für Pferderennen von 29
auf 15 Proz . und für Lichtbildtheaier mit sogenanntem „ gemischten
Programm " smit volksbildendem Beiprogramm ) von 14 auf 12
Proz . herab . Diesen Abänderungen ' ist der M- gistrat nicht beige -
treten , so daß es bei den 20 bezw . 14 Proz . für die genannten Oer -
anltaltungen oerbleibt . Die Novelle wird demnächst die Stadloer -
ordnetenoersammlung beschästigen . Bis zu ihrer endgültigen Lerab -
schiedung bleibt die jetzt geltende vorläufige Regelung in Krafi .

Tie bürgerlichen Bolschewisten .

Die bolschewistischen Soldschreiber , die die kommunistische „ Welt
am Abend " im bürgerlichen Gewände redigieren , haben es für
notig gebalten , in einem groß aufgemachten Artikel sich mit unserem
Aufsatz , oer von dem Wohnungselend der Tschechoslowakei handelte ,
auf ihre Art zu befassen . Sie unterstellen darin der SPD . in
lügenhafter Weise , daß sie absichtlich das Wohnungselend in Berlin
nicht sehen wolle und sich unterstehe , die Proletarier zu düpieren ,
indem sie gegen das Wohnungselend in der Tschechoslowakei vom
Leder ziehe . Sollten die sauberen Herren der „ Welt am Abend "
vielleicht fürchten , daß wir uns des Näheren mit den mehr als
skandalösen Wohnungsverhältnissen in Sowjet -
rußland befassen werden ? Auch dazu wären wir berechtigt ,
nachdem wir in zahlreichen Artikeln nickt nur das Wohnungselend
Berlins , sondern auch andere soziale Mißstände gegeißelt haben .
Der Beseitigung sozialer Ungerechtigkeiten haben sich bekanntlich
bisher die Deutschnationalen in jeder Weise entgegengestellt und die
Kommunisten waren bei dem Abbau sozialer Maßnahmen stets die
getreuen Helfershelfer , oder , wie sie sich selber genannt haben , die
Steigbügelhalter der Reaktion . Und ausgerechnet diese
Gesellschaft wagt es , die SPD . zu kritisieren .

« legen die gewcrbsmäftigen Bettler .

Zur Bekämpfung des Bettelunwesens hat der Polizeipräsident
eine neue Verfügung an die nachgeordneten Dienststellen er -
lassen . Di « Verordnung richtet sich vorwiegend gegen solche betteln -
den Personen , die Leiden v o r t a u s ch e n , sich als Väter oder
Mütter einer köpfereichen Familie ausgeben . Werden Kinder unter
14 Jahren beim Betteln txtroff - rn . io werden sie — falls ihre Ab¬
holung durch ihre Eltern oder sonstige Angehörige nicht ratsam er .
sche ' nen läßt — Waisenhäusern oder dem lx treffenden Wohlfahrt » -
amt zugeführt . Gegen Eltern oder sonstige Personen , die Kinder
zum Betteln aucschicken , wird Stiafanzeige erstattet . Im Interesse
der Bekämpfung des Bettelvnwesens welden in Woh -
uung gemeldete Bettler nach ihrer Feststellung bzw . Entlassung an
da » zuständige Bezirkewohlfahrteamt verwiesen . Wohnungslose
Bettler werden , wenn eine Strafverfolgung nicht eingeleitet wird ,
im Bereich der Polizelämler 1 —6 um Erlongung von Unterstützun .
gen an das städtische Obdach , Fröbelstr . 15. im Bereich der Polt -
zeiämter 7— 20 an die zustandigen Bezirkswohlfahrtsämter ver -
niesen . Bei jugendlichen und in geeigneten Fällen auch bei er -
wachscnen Bettlern wird jedesmal die W o h l f a h r t s st e l l e im
Polizeipräsidium oder die der Polizeiämtcr , soweit solche
vorhanden sind , ttlephonisch verständigt , die dann raisam erscheinende
Maßnahmen tressen werden .

Unsere Wählerversammlunge « .
In der Wählerversammlung , die von der 31 . Abteilung

am Dienstag nach der Schulaula in der Schönfließer Straße ein -
berufen war , wies K u r t H e i n i g auf dl « große Bedeutung dieser
Wahl hin , als Errungenschaft , die es zu sichern gilt wie als Auswahl
der Persönlichkeit . Im Rahmen seiner Betrachtungen gab der

Referent einen lehrreichen Ueberblick über die Steuer plane
des Rechtsblocks . Die Zeit bis zum Sonntag müsse eifrig genützt
werden , die Schwankenden , Gleichgültigen und Verärgerten für die

Wahl unseres Kandidaten zu gewinnen . Gegner meldeten sick, nicht .
Gen . E tz k o r n verwies auf das Recht und die Pflicht der Arbeit -

Gessentliche Kundgebungen
heute , Vonnerstag , den 26 . März , abends 7' / ? Uhr :
Tiergarten : Arminiushallen , Bremer Straße 73 .

Prenzlauer Berg . 24 . und 25 . Abteilung : Aula Oberrealschule
Pasteurstraße 45 .

Friedrchshain . 35 Abteilung : Schulaula Rigaer Straße 82 .

Eßarioltenburg : Spandauer Bock .

Scho ' eberg - Fricdenau : Helmholtz - GymnafUim , Rubensstraße .
Steglitz : Gymnasium Heesestraße .
Lichtenrade : Stiehler , am Dorfteich .
Neukölln : Schultheiß , Hasenheide 22 .

Treptow : Nitzschke . Am Treptower Park 26 .

Oberschöneweide : Mörners Blumengarten , Ostendstraße
Friedrichshagen : Eesellschaftshaus , Friedrichstr . 136 .

Buch : Eöpfert , am Bahnhof .
Luchholz : Rossack , Hauptstraße 71 .

Rosenthal : Schneider . Hauptstraß « 3.

Redner : Aufhäuser . Dressel , Dr . Freund , Ad Hoffmann ,
Hirsch , Haß , Marie Iuchacz , Dr . Löwenstein . Lempert , Leid ,
Litte , Rüben , Stein , Karl Schneider .

Tagesordnung in allen Versammlungen :

wn soll des Mm Mln fein ? Ltlo Braun m Jones ?
*

Freitag , den 27 . März , abends TU Uhr :
ZMkte : Sophiensäle , Sophienstr . 17/18 .

Tiergarten : Nationalhof , Bülowstraße 37 .

Wedding : Patzcnhofer Ausschank . Chausseestraße 64 .

„ Schiller - Lyzeum , Pank - , Ecke Böttcherstraße .
Prenzlauer Berg : Ledigenheim . Pappelallee 16 .

Friedrichshain : Andreas - Festfäle , Andreasstr . 21 .

Kreuzberg . 40 . u. 41 . Abt . : Brauerei , Fidicinstr . 2/3 .
44 . u. 45 . Abt . : Schulaula , Forster - , Ecke Reichen -

berger Straße .
Charloktenburg : Hohenzollcrn - Festsäle , Bersiner Stt . 105 .

Spandau : Iubiläums - Turnhalle , Askanierring .
Eladow : Gasthof Bäumann .
Staakeu : Gasthof Albert Wolf .
Siemensstadl : - Marfand , Nonnendammallee .

Wilmersdorf : Aula Hindenburgfchule , am Seepart ( Frauen -
kundgebung ) .

Wannsee : Reichsadler , Königstr . 26 .

Zehlendorf : Lindenpark , Berliner Straße 8.

Schöneberg : Uhlandfchulc , Kolonnenstraße 22 .
Lankivitz : Lebmanns Festsäle , Kaiser - Wilhelm - Straße 29 .

Lichterfeldc : Oberrealfchule , Ringstr . ( Ecke Hindenburgdamm ) .
ZNariendorf : Aula Oberrealschule . Kaiserstraße .
Neukölln : Aula Oberrealschule . Emser Straße 134 .
Buckow : Tumhalle .
Britz : Beckers Festsäle , Chausteestraße 98 .

Nieden ' chönweide : Aula der Mädchenschule , Berliner Str . 31 .
Alt glienicke : Bobne , Grünauer Straße .
Töpenick : Aula Körnerschule , Lindenstraß «.
Grünau : Iägerheim , Bahnhofftraße 1.

Bohnsdorf : Bierbach , Bahnhofftraße .
Karlshorst : Fürstenhaus , Treskowallee .

. Friedrichsfelde : Tempel , Prin - enallee .
ZNahlsdorf : Anders , Bahnhofftraße .
Biesdorf : Schillersäle , Königstraß « 120 .

Kaulsdorf : Turnhalle . Adolfftraße .
kaulsdorf ' Süd : Im Iägerheim .
Weißensee : Aula Realgymnasium , Woelckpromenade .
Bankow : Linder , Breitestraße 34 .

Niederschönhaufen : Schloß Schönhausen , Lindenstraße 11 .

Rein ' ckendorf - Ost : Schützenhaus , Residenzstraße 1/2 .

Borsigwalde : Borsigwalder Festsäle , Conradstraße ( Ecke
Spandauer Straße ) .

Redner : Aufbäuser , Crispien , Falkenberg , Dr . Freund ,
Felgentreu . Francke , Göring , Harnisch , Hirsch Haß , Hirsch -
berg , Adolf Hoffmann , Hetzscho ' d, Joachim , Künstler , Marie
Kunert , Dr . Kawerau , Erna Kresse , Leid , Dr . Löwenstetn ,
Landa , Litke , Lempert , Dr . Lohmann , Otto Meier , Hermann
Müller , Reimann , Reuter , Rüben , Heinrich Schulz , Schneider ,
Minna Todenhagen , Dr . Tichauer , Dr . Weyl , Dr . Witte ,
Dr . Weinberg , Zachert , Zubeil .

Tagesordnung in ollen Kundgebungen :

Für den präsidensschastskandidaten Wtto Sraun !

nehmerschaft , den Präsidenten des Reiches aus ihren Reihen zu
stellen . Ein Hoch auf die Sozialdemokratie beschloh die Kundgebung .

Die 23 Abteilung hatte am 24. März zu einer öffentlichen
Wahlveisammlung im „Hagenbeck " zur Reichspräsidcntenwahl ein -
geladen , welche febr gut besucht war . Gen . N i k i s ch entwickelt « tn
klarer Weise , weshalb wir als stärkste Parte ' Deutschlands auf der
Aufstellung eines eigenen Kandidaten bestehen muhten . Nachdem er
die einzelnen Kandidaten der verschiedenen Parteien , besonders
Iarres und Ludendorff treffend krltisiert hatte , führte er besonders
den anwesenden Kommunisten den prohen Schaden einer Sonder »
kandidatur des Abg . Thälmann vor Augen . Nach der Aussprache ,
in der auch Komm - misten svrachen , hielt Gen . Rikisch das Sckluh -
wort . Mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie und auf unseren
Kandidaten Otto Braun wurde die Versammlung geschlossen .

DaS Auto in der Havel .
Im oeriangenen kalten Winter konnte man bekanntlich mit

Fahrzeugen über das Eis der Havel fahren . In der Nähe des Mcrnu -
mentes von Schildhorn brach im Januar v. I . «in Kcaltwagen des
Ingenieurs Paul Baehr «in . Er fuhr über eine Stelle , an der
lang « Zeit ein Kahn gelegen hatte , der jedoch in den ersten Frost -
tagen fortgezogen war . In dem Unglückswagen befand sich noch eck
Monteur Duda , der bei dem Unfall an Herzschlag ver -
starb . Lachr wurde durch eknen unbekannt gebliebenen Schlitischuh -
läufer gerettet , der ohne Wissen der Insassen sich während der Fahrt
an dem Kraftwagen festgehalten hat ! « und rechtzeilig Hilf « h- rbei -
holen konnte . Angeklagt wegen fahrlässiger Tötung , erschien Baehr
gestern vor dem Amtsgericht CharloUenburg nicht , er entschuldigt «

sich vielmehr in einem Schreiben damit , er habe Hexenschuh .
Das Gericht vertagte , erließ jedoch Haftbefehl , da ein ausreichender
Grund des F�rnb. eibens nicht vorlag , zumal das unfreiwillig « kalt «
Bad bereits über 1 Jahr zurückliegt .

Einbrechertricks .
Der „ ausgef�errle " Mieter . — Zerbrochene Fensterscheiben .

Einen ungewöhnlichen Weg schlugen zwei Einbrecher ein , die

gestern nachmittag am hellen Tage eine Wohnung in der W ö r t h e r

Straße heimsuchten . Sie hatten auch Glück mit ihrer Dreistigkeit .
Um 5 Uhr nachmittags erschien aus dem Hausflur ein Mann in

einem eleganten Strahenanzug mit einer braunen Aktentasche unter
dem Arme und gab seinem Begleiter , der wie ein Schlosser gekleidet
war , die Weisung , eine im Erdgeschoß gelegene Wohnung aufzu -
schließen . Der Schlosser machte sich auch gleich an die Arbeit . Eine
Frau , die vorüberging , glaubte , daß der Wohnungsinhaber seinen
Schlüssel vergessen habe . Sie hörte noch , wie der elegante Mann
den Schlosser mit den Watten : „ Machen Sie man ein bitzcken fixer "
aufmunterte und ging dann ahnungslos weiter . Erst als der Woh -
nungsinhaber später " heimkehrte , fand er , daß die beiden , die die
Doppeltür aufgeschlossen hatten , Einbrecher gewesen waren . Sie
hatten in der Wohnung alles durchwühlt und für 8000 Mark
Wert - und Schmucksachen erbeutet . — An einem Hanse in
der Choriner Straße warfen in der Nacht zum Dienstag Ein -
brecher mit Steinen « chetben zweier nebeneinander liegender
Fenster im 1. Stock ein . Weil sich daraufhin in der Wohnung
nichts rührte , so schlössen sie richtig , daß sich tn den Borderräumc »
niemand aufhielt . Sie stiegen aber diese Nacht noch nicht ein . Erst
in der nächsten Nacht kamen sie wieder . Sie fanden auch jetzt keine
Ialousk heruntergelassen und wiederholten ihren Kundschaitstrick .
Als wieder alles ruhig blieb , legten sie , wie Spuren an der Wand
zeigen , eine Leiter an und holten für 4000 Mark Herren -
und Damen st osfe unbemerkt au » den Dorderzimmern heran » ,
während die Wohnungsinhaber hinten schliefen . Fasein an der
Mauer lassen erkennen , daß sie die Beute mit einem Strick hinunter -
ließen . Wahrscheinlich haben sie die Stoffe mit einem Handwagen
weggeschafft , auf dem sie wohl auch die Steckleiter mitbrachten und
wieder mitnahmen . Auf die Wiederbeschafsung des gestohlenen Gutes
ist in beiden Fällen eine Belohnung von 10 Proz . des Wertes aus -
gesetzt . Mitteilungen zur Aufklärung an Kriminalkommissar
Dr . A n u s ch a t im Zimmer 53 des Polizeipräsidium :

Jugendweibe der Arbeiterschaft Grost - Berlius
am Sonntag , den 29. März , vormittags 11 Uhr . tm Großen Schau ,
spielhaus , Karlstraß «. Mitwirkend « an der Weih « sind : Reformierte
Gesangsgemeinschaft Roseberry d ' Argub . An der Orgel : Willi
Jaeger ; Cello : Karl Dechett : Weiherede : Joh . Heß . Ferner der
Sprechchor der Proletarischen Feierstunde : Leitung : Herr Aibett
Florath , und Cinzelsvrechcr : Herr Heinrich Witte . Gasttarten für
Erwachsene zum Preise von 1 M. und für Kinder zum Preise von
50 Pf . sind noch im Iugendsekretariat Lindenstr . 3 erhältlich .

Die Vorbesprechung für die Jugendweihe am 29. März im
Großen Schau ' piefhaus findet heute , DonnerslaA nachm . 344 Uhr .
im Großen Saal der Sophiensäle , Sophienstr . 17/18 , statt . Auf
dieser Vorbesprechung werden die Ellernkarten zum Preise von
50 Pf . pro Stück , sowie noch Gastkatten zum Preise von 1 M. für
Erwachsene und 50 Pf . für Kinder verkauft . Den Kindern ist die
entsprechende Geldsumme mitzugeben . — Einladungs - und Gratu .
lationskarten sowie eingerahmte Sprüche als Geschenkgabe sind
ebenfalls im Iugendsekretariat Lindenstr . 3 erhältlich. Freitag von
9 bis 6 Uhr geöffnet .

Di « Ordner der Pro ' etorischen Feierstunde treffen sich am Sonn -
tag , den 29. März , zum Ordnerdienst um 9 Uhr im Großen Schau -
spielhaus _

Ter Tod auf den Schienen .

Auf den Gleisen des Anhalter Bahnhofs fand man eine recht «
Mänwerhlmd Di « Kriminalpolizei , die sofort benachrichtigt wurde ,
suchte den Bahnhof ab , fand ober aus ihm und in der Umgebung
nichts weider . Sie schafste aisbaL »- Aufklärung . Bei Grüna , einer
Station hinter Zossen , hatte man die bis zur Unkenntlichkeit zer -
stückelte Leiche eines Mannes ausgefunden , der in der Nacht von dem
Dresdner Zuge überfahren worden war . Wahrscheinlich hatte sich der
Mann in s e l b st m ö r d e r i s ch e r Absicht vor den Zug ge -
morsen . Der Leiche fehlte die recht « Hand . Der Zug muß sie im
Getriebe mitgenommen haben . Die Beamten untersuchten darausbin
den Zug . der gestern abend um l0 ' / > Uhr aus dem Anhalter Bahnhof
eingetroffen war und fanden an dem Postwagen noch Blut und
Fleischstückchen . Di « Person des Toten ist noch nicht festgestellt .

vom Spiel in den Tod . Ein elf - bis zwölsjähriger Knabe ge -
riet unter einen Wagen der Linie 55 . Zeugen bekundeten , daß der
Knabe längere Zeit neben dem Straßenbahnwagen
herlies , stolperte und Io unter die Räder gekommen
ist . Die Feuerwehr konnte Ihn nur al » Toten von der Stelle
tragen .

ver Arbeiker - Radloklub veranstaltet am 28 /LS. Mär , in den
Sophiensälen den BegrützungSabend zur erstenReickS -
k o n s e r e n z der Organisaiiön . Zu diesem haben sämtliche
Radiofreuiide und Jnleicssrnten sieien Zulrut . Au » klnloß dieser
öleichtkonserenz sinket am 28. bi » SN. d Mt » . in den Sopbiensölen
lknineriaal ) eine Autstellung statt , die am 28. und 80. Mörz
von 7 — l0 Uhr und am 29 . März von 10 —7 Ubr geöffnet »st . E «
werden Funkgeräte aller Art . u. a. auch Apparate »n Betrieb vor «
gcführi . Der Bruch ist kostenlos .

Wichtig für Gasabnehmer Die Berliner Städtische Gaswerke
A. A. weisen daraus hin . daß ihre Einkassierer und InslaBalio » » -
nrbeiter iGcitmesserauiiüllcr , Revidicrer . Rohrleger u! w. ) . die Ar «
bellen an den GnSeinrichlungen zu erledigen haben , Ausweise
auf grauem Karton mit abgestempeltem Licklbild
und der Unierkckrift : . Berliner Städtische Gaswerke
Akt . - Gei . " bei sich führen und angewiesen sind . Ihre Ausweise
unaufgefordert vor dem Betreten der Wohnung vor , »zeigen . E »
liegt alio im Interesse der GaSabnehmer , nur den mit obigem
Ausweis versebenen Personen Zulttit zu den in ihren Wohnungen
befindlichen Gasmessern zu gewähren .

V«zIrk »b! Idvag »av »Ichoh . StnatOikie « Schiller - Tbetiter , Tbarlottenbui - g :
am Som- tna , de » 19. April , nachm . L' / , Uhr . . Pon mo gen « bi » mi' ter .
nacht »' , von galier . Prei « der Karte einschUeiilich meblibr iür gleiderab age
pirniiit -' ' und Thenlerzellel IM — Am 10. April . ( Karsttllag ) . dormlllqg »
N Ubr . im ( »iripen Schausp rlhau », Karls ! , a! ie : 3e >er de ' 100 | a ! ni «fn

WIederkelir de « wrirnSIafteS von Frrdinaiid Lasiallc . Oliveilü - e zu
. Sgmort » . von Beelhoven . Au » de » Velken Ferdinand Lassalie «.
ivrochrn von T. Ebert lMlt gicd de » Siaawlhraler «) . Auiprach » : Heinrich
Ziiöbcl . MdN. j Der Svre�cr (üt Proielar . 3eiersl »nden ( LeltK : Albert
ifloratb . Slnzelsprecher : H. Wlite . Mitgl . d. Dtaat »l «,ealer »>. SIpsonle Nr. 3
kls - dilr ( Sroieai op . 55. von B- ribooen . sMujiiaWche Leitung : Dr ycin ,
Ungcr . ) Da « Berliner Tlnsonle - O: chcltcr . — üintuil 1 M. Karlr » llir
iämiliche B n aiist ilinngen sind zu haben im Bureau de » DilkungaanS -
lchnsie », Berlin TW. . Lin ' enstr . ü. Zimmer 8. Suibhand ! u> g . Boi ivSik »' ,
Ziaarrem ' kils ' äll voii Oo>lch . im Keive , N <asltt an ». Snaelui «, 24 25. in allen
. Voiwä - lS ' . Tv d > enen . bel den AdlcUuna «>>1hrern und den vblrnt - n der
ivlipUNgSanstchüss «.

Entgleisung de » Schnellzuge » Bordeaux — Paris . Gestern nacht
um zwei Uhr ist der . Schnellzug Bordeaux —Pari » unweit Poitiers
entgleist . Mehrere Wogen risien sich ios und stürzten in einen Ab -
grund . Bis jetzt sind s ü n s Tote und 4 0 Verwundet « {est -
gestellt worden . Unter den Toten befindet sich der Raditale Senator
Pedebidou .

Detter lür Be sin und Umgeoend Zunehmend heiuülkt . Temheratur wenig
verändeii . tpäierd n Regevsä . e. $ Sr D nlsch and : In Noiddeuilckland
noch wolkig bi » belle ' ' , vereinzelt kurze Neg<' Nicha »er , in äNddeinschlaiid
zunehmend bewöilt , jpälerhiu Negeniälle . Im ganzen eiwa » milder .



Thealer

Lfditfpieie
ulw .

irr

Staats - Theater
Opernhaus

S LT.. La Travlata
Opernhaus

am KSnlgsplatz
T/t . Caral er. rus »

cana — Bajazzo
Schauspielhaus

7' / , U. : Peer Cynt
Schiller - Theater
7' / } U : Fuhrmann

Henschel

Volksbühne
71/ »Uhr Segel am

Horizont

Deutsch . Theater
J ' /sUhr .

Die heilige Johanna

Kammersplele
71 z Uhr

Die Stützen
der Gesellschaft

Die Komödie
firflntnOBB 2tii | 2C7

« Um
Der Diener

zweier Heiren

Ibjater i.d. Rininrflur Sil
6 Uhr Heimliche

Braulfahrt
Komödienhaus

7 Unr : Premiere
HAREM

Berliner Theater
7. 30 Uhr :

Anneliese r. Oestau

Residenz - Tb.
»gl . 8 Uhr :

Lustsp v. R. Benedix
Adele Sandrock

Mertina Kestncr

Kaller - Reuue
1929

Tb. i .Uniiralspalast
Absdiiedswoche !

AI abendl . I1/ « U.
Die xrSLte

Revue d. Welt :

„tlodi flnd M "
Sonntag nachm

Z>- «Uhr:
Die ganze

Vorstellung zu
kleinen Preisen

Nur 2 mal
1 und 2 April

Karsavina
tanzt

Central - Theater
/ ' . Uhr : Die

verzank , Glocke

Denis Opernhaus

�"EggeaflneslD
Metropol - Theater
heute geschlossen .
Sbd 7 U. Premiere
IOoO siiße Beinchen
Neues Theer . amZoo

Tägl . 8 Uhr

Die weiße Veste
Th I. Kommsnd Stf .

Täglich S Uhr :

USCHI
von Jean Ollbert

mit Uschi Elllot ,
Fritz Schulz ,

Oenrudc uerllncr
Sonatag 3>/ , Uhr r

Mein Leopold

Deiitsdi. KiinstleTtktat.
8 Uhr ;

„ Riquette "
Hismh Tic Oitir Unat

Lustaplelhaus
1 Uhr GaidoTbliliAei
D. wahre Jakob

Opcreltenbans
aa SrhilfbanirtaaB

8 Uhr :
Der blonde Traum
Waliner - Tbeat .

' /jSUhr :
Romeo u. Julia

Ilieaier d. Mm
Tägl - 7s/a Uhr

Berlins gr.Opetett. -Erfolg

Der Graf
v . Cagliostro
Hose - Theater
„ 7»/. Uhr

Cranpemnülter

CiKUS
BUSCll

tsrU1 2, stet . z. j u.
Neu ! Gasisp .

Oes
schwedischen

C' rcusdirektom

W. Adelson
Freitißifsilress ,

iior oodi kurze M
Hagenbeelis

[eyion-Eietatea!!
10 Lustige « (
19 Eisblreo lu

Zum Schluß

£adn Katnilton

Kommt Alle

uns !

Ergötzt Euch an den 18

absolut fehlerlosen , bild¬

schönen , gertenschlanken
Gertrude - Hotfmann - Girls ;
bewundert die unerhörten

Leistungen von Brekers

Wunderbären , haltet

den Atem an beim ja¬
panischen Soga - Trio !

$ € AO DIE

VARIETE - BÜHNE

MARMORUAUS

iBssiös-TtieatEr I
Tägl . 8 Uhr (

Das Märchen
V Arth . Schnitzler

Spiii, t . Moellendiirf

Kleines Tb .
Tägl . 8 Uhr
Die GroBfDrstio

nodderZinunerkellner
Leopold . Konstantin

Georg Alexander
Sonnt nachm . 4 U
Hänget u. Grate !

Uraufführung heute

• m.se.n
n nen

Trianon - Th .
Tag ich 8 Uhr ;

Yoshiwara
Arnold Korfl

Erich Kaiser - Titz
Blanche Oergan

Theater
Im Intimen Theater
Bülowstraße 6

Lachst ürme !

Wer ist

der Vater ?
Herrn ! Idiade i 3 A

Tha ia - Th .
8 Uhr

Das Draiioideiitiaus

easino - Theater
UtbrU. e: Sit. » TllUUb:
Neu ! Wieder Neu ;
ein neuer Schlager 1

Der Obersdiieber
Dt» tu Hill BgraMl
Hirn toii »>«1° !■<*"
Voikilüffll . Preise !

Komische Oper
8 U. Dir i James Klein 8 U.

Unsere Revue
Pas hat die Welt

noch nicht gmsehn »

mit Ober ZKD Uiialrkenden

Die Sensation des
Berliner Theaterlebena

lefonders
wliksam sind
die KLEINEN
ANZEIGEN In
der Gesa ml
auflag * det
„ Vorwärts "
und trotzdem

It billig n
aM

Bekanntmachung
über den Aufruf und die Einziehung der

RentenbankscheinezuSORentenmarkmit
dem Ausfertigungsdatum 1 . November 1 923

Mit Genehmigung der Reiohsregiemng rufen wir hier¬
durch gemäß § 21 der Durchführungsbestimmungen vom
31. Januar 1925 zum Gesetz über die Liquidierung des Um¬
laufs an Renteobanksoheinen ( R. G. Bl . ll S. 29)

die Rentenbankscheine zu 50 Rentenmark
mit dem Ausfertlgangsdatum I. November 1923

zur Einziehung auf .
Die aufgerufenen Scheine können bei den öffentlichen

Kassen noch bis 31. Mai 1925 in Zahlung gegeben , bei den
Kassen der Reichsbank aber bis 30. September 1925 gegen
andere Rentenbankscheine oder gegen gesetzliche Zahlungs¬
mittel umgetauscht werden .

Mit Ablauf des 30. September 1923 werden die auf¬
gerufenen Rentenbankscheine kraftlos und es erlischt
damit auch die Umtausch - und Kinlösungspflicht der
Deutschen Rentenbank .

Berlin , 20. März 1925 .

Deufsche Rentenbank
Kißler Lipp

Uli II III IIIIII ■ IUI IUI. . . . .II II IIIIIIIII

Allgemeine OitsftoMofle öttiin - WmersMf.
Bekanntmachung .

BS

SlaStem da » 0btn >er ! i »entngsamt Striin ,u btm ScfdjluS bca Borltonbte
oom 23. gihniat 1935 feine gustimmung erteilt Hat, gellen vom 1. April 1925 ob
folgende Grundlohnstufen :

(stufe Tagesenlgelt
L dl * einschl. an. 1,50

U. Uder 9) 1 . 150 , , ,8 50
!«• . . 2 . « . , I 3�0
IV. , , 3JjO , . ,4 . 50
V. . . A50 . . . 5,60

JJj - » • 3<f9 er * 3 50
VII , , 6,50 , , , 7,50

VIII. . . 7JS0 . . : 8. 50
a . : : s�o

*

Grund¬
lohn

M. 1,20

: lz
» f *—
- 5*—

:
.

Beitrag
pro Tag
0. 05 M.
0,12 ,
0. 18 ,
0,24
0,30
0,36
0. 42
0. 48
0,54

für Stufe I f-st-gilt Lehrlinge ohne Snlgell betragen die Seitrßge »/, de* sü
gefetzten Bellrages , —

Sie BelirSge werden von diesem Tage ad von 2 auf v Pro ». ermStzlgt und
werden den ArdrUgedern die Rechnungen regelmäßig wieder »ugeltellt Alle Beilröae
dl* elnlchl. ZI. Mär » 1925 müssen mu 7 Pro , vom Arbeitslohn errechne : und ohne
Aufforderung bis spätesten * 6. April 1925 eingesandt werden .

Der 22 . Nachtrag zur » affenfahung ist unter dem 13 Mär » ISA vom
Oberverstcherungsanii Berlin genehmigt und tritt am 1. April 1925 In grast .
Druckeremviare de* Nachtrage * sowie — . . . . . . . ." " • ' - ■ ■ - -

L Schalter 8, erhältlich .lolal
Berlin - «

der neuen Grundiohnfsufen find im Raffen,
110/6

ilmerodorf , den 18 MSez 1925
IL Enpelhardl , Borsttzender , Fr . Wiemann , Schriftführer

Aiüüüi vemMvgsmikljlleijer !
27. Mir ) , findrl
miflUten Orls -

Am Freitag , den
keine Sitzung b » r
oerroallnna statt Die Liquidationen
werd : N am Freitag In der steil von 5 die
7 Uhr abend » an der Hauptfaffe ausgezahlt

WlksWrer « » « « « 8 !

Sie neuen Beitragsmarfen liinnen van
hente . Sonnentag , ab in Empfang ge¬
nommen werden .

VI « OrlsnenDalfung ,

Allgemeine Ortskrankenkasse
für Berlin - Lichterfelde

Donnerstag , den 2. llprll 1925 , obbs .
IL , » Hr . findet im ftnsfenlatal Berlin
Cictzlerfeldc , Boonflr 13. 1 Xr. , eine

ordentliche Ausschuhsitzung
mit folgender Tagesordnung stoit :
I. Verlesen de« letzten Protololl *. 2. Be-
richt de* Vorstandes Uber das Geschäfts -
iahr 1924 8. Bericht de* Prlliungsaus -
fchuste». 4 Abnahme der Iahresrrchnung

5. Nachlragsetat 6 Verichiedrne ».
Verltn - LIchterfeld «, den 24 März 1925.

Oer vorstand . 110 5
Fritz Haneberg , Vorsitzender .

Cßjßene &iybe ,
Krampfader -

geschwlirc .
«chmerzha tc

Wunden , Entzündungen etc. , unerträg¬
liches Jüchen heilt It. tausend Danksag
die milde u wohltuende Orlinda - Salbe
Dose M. I 75 u. 3
sonst bei Otto Reichel ,

hO . Eisenbahn tralle 4

In Drog . u. Apoih .
Berlin 43,

Danksagung .
Für die Überaus »adireiche Beteili¬

gung der Paririqenosten und feiner
Freunde sowie feiner Bernfsgenofsen ,
die nn der Bestattung meines Neben
Gatten teiiaenommen haben , läge ich
hiermit meinen deiien Dank. Insbe¬
sondere banfe ich dem Herrn Bürger .
Meister Berndt , den Vertretern brr
Panel und der Bezirksverordneten .
Fraktion , den Vertretern des stenlral -
verbände » der Fietjcher . des stenlral -
verbondeo der Staats » und Gemeinde »
arbeiter und den Vertretern de»
Allgemeinen Deutschen Sewerkschasts -
dnndes lür ihre trostreichen und an-
ettennenben Worte ,

Witwe Mob * nebst Kindern .

Tantsagung .
die Beweise inniger Teilnahme bei

der Einäscherung meiner Heden Frau
Martha Walter

sagen wir ästen Verwandten , Freunden
und Beianhlen unsere » tieigesUHNen Dank.

Adolf Walter nebst Sohn
Griinlhoier Straße 8.

Engros - klims
verkauft wall - , Sommer - und Selben -
Raste , sowie fertige Nieiber weil unter

Rosten - und Herstellungspreis .
mr Aufferordentiidi
billiger fieledenhellsKaufl
Lindenstr 68, Ecke Zerufälemer Kirche 1;
parterre . — Geäffn i uon Iii bis / 5 Uhr

Sonntag 31/ , Uhr

Die große Revue !
Jeder Erwachs . >Kind frei
zu halben Preisen

150 PI. vis 6 Mk. )

Reichshalien - Theater
Allabendi H U. u. SonnugsmcHm . JUhr

Sfettiner Sänger
Neu ! Sport - Müller Neu;

, Hitkin. halkPreiH , volles r

Dönhoff - Brett ' l t
Das Lenz - Programm l

<An*. ?' / , U . Sonnt B' / , U.

fonerkaof nnunlerbrochen !

Tbefiler ori Hottlnuser Tor .
TägL 6 Ubr und

. Sonntag noc tun. 3 Uhr

Eitle - Sänger .
Fahelhaltss März - Frogramml
Humor Ober Humor

Votk�aiHcbe�rei « *

ETROPO
VABIETl :

8 Uhr Gastspiel
Frida

Internationale

VARIETE¬
REVUE
VendiitP. KgDstlirltti

mu für Ber. inl
An ang s Uhr

Ptafzpr . T. tOPI . an

und
Kammersänger ?
sowie o weitere

Seitervuagen
u alle ander . Ti ans
port - eräte llefffr

Die größten Gewinne
bietet Ihnen die Preufsisdie

Staats - Lotterie .
Sichern Sie sich daher schnell¬
stens ein Los bei der slaall .

Lollerle - Einnahme

Jucrgcns
AKcnander - Plalz .

Posluheck - Konto: Berlin Nr. 309 80.
Femtprecher ; Ami Alexander 2082- 84.

Für olle 5 Kl. t Ein Ädilel 15. - , ein Ganzes 120 . - M.

Zur 1. Kl . : Ein Achtel 3. - , ein Ganzes 24 . - M.

Ziehungsbeginn 17 . u . 18 . April .

billNst
Großer Vortat

Georg Vagaoi
Köpenicker Str . 71,

KiloUdanniUtt .
Keine Sehaulenstcr -
ReKlamc,tzl5rwesent .
lieh bllli | «r * Preise

Käuflich in Apotlibken , Droguen und
OelikateBgeschillen .

berliner | | lK- ' ITiO
NsukölLn , w uhn » ir . 74/76 1

. v - - >.

RBÄTY

RBÄTY
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/



r \ U Verbreitung am Freitag und Sonnabend .
♦ Alle Genosstnnen beteiligen sich !

?Qtse »«imze » fit bitfc Staicft find
Verl * « SB . 68. iwdt »ktt »fle 3.

Parteinachrichten für Sroß - Serlin
Hett da Bad ®e| lrtdltfretari «t ,
2. fuf , 2 Ixt », rechtd . »» rtchte »

Sezirksausschuh für Arbeiterwohlfahrt !
BaunlüUftit ._ _ _ _ _ _ _. . . . Los, i » «»»wiffidn aai fit «ttidltiteti »»«» ftmZl »»»««

Sadw ' fd f »itgll »Bdiuch » ab Sunftumötlaih ! ) in toben im Stbtidrial ob— --- — — - - aalu 56a »»tt ».Jfttltdn , btn 27. Rät », täglich »wischxa 4 —7 Uhr »achmittagd . aatzi
tddd . Zianaxt >3. Sta ?el »tx4a »f fiabtt im StHtttariat Nicht statt .

C
4. ®rtl » Vnailantt Sttg asb 5. Sxtid FtitbtichddaiN . iöeute . Qonrtts .

toa , 8 Übt . bti Sotl . Hniprabt " , eck« SotBcIcbtttftnaS «, Sitzung bttbet
VildunaKausschifs «. SagtsoxSnung ; Maifeitt .

14. Äiti » Ätuiinn . Raittial abliclen in: Porttiburtau älcdarftratz «.
2*. Strf. id SeittMtttbatf ' Dfl , Rafeathal . ffiiHcnau , ffiaibmanaalnfl . Kttmabatf .

i�r«ita « Titz Übt im Lokal . . otbiiatnbnuä " , Relnicktndorf . Oif , Rtslbtnz .
frtoft « I 2. Bfftnüiche ffiöblttnerfammluitg . Sffcrrnt ; >!>«n. Dt. ffitni . —
Vatfigmalb «. Traxl , RtinicktNbarf Wrft . ?rci ! oa. 7>. . Übt , in bon Borste
wölbet Isesisälrn . Borstgwalb «. Spaudauct Sitogc , öffeiiiliche Dobiver -
iommluno . Rtfettnti Den . Söting .

heute . Douaerstag . de » 26 . März :
4. ®bf - 7 Übt autzttotdtntNck « Lliifgliebttnersauimluus in btt 5. Obttrcal -

fivle . Kleine frankfurter öttaftf .
Ä. ÄBf. Treffnunkt der Senaffen beute abrnb S Übt bei RIckeri , Steinmetz -

krnatz« äN». *ut Aanbiettelvetbroituna für dir bffentTiehc Bersommlung am
fteitag im . . Naiionalbof " , Bülomftt . UT.

14. Abi . 8 Mir Cttrniablflbcnb in folgende » Lokalen : Gillwald . Puttbuser
Str . 74, Stark . Putfbufet Sit . 14. Der Se. urk Sogen tag : ebcnfaFs bei
Sillwald .

21. Abt . ; Übt attrajablabenb in den bekannten Lokalen .
24. . . A. Abt. lij Übt cd ») lau In Sbetrealschule Pafteutstt . -15;46, öffentlich «

Be. tsammlung . Referent ! E>«n. Paul idirsch.
llt . Abt . «tzeNaiiianea ! Keule ö llbr Setteilung der „ Väbletin " von Sold -

dach, Siolvifche Str . M. aus .
142. Abt . lim TH Übt erfcheinen die Gtuvvenleitet , Be>irksrtl lirer sowie Stell -

vertteter »ur >kntg - - arnnabmc weitere » Wablmaterialz bei . Kromvbatd .
Srllner Weg 4U. Die Seiirksfilbret missen , da ssabreeichlutz . bestimmt
abrechnen . - Die Sonosscn erscheinen öur Döblervetsammlung in den

»Andtcasresssölen »in 6 UV.
S7. Abt . 7' -, Übt Virav - b loben de i » folgenden Lokalen : 1. Bc,itk bei . ' etke,

Ebertustt . 7, Z. Z. Bcliiti bei Icrasoi . isbettnftt . 1V, ä. fi. Kc»itk cbi Sbbicr ,
Maltet » stt . 14. Tages « tdnung : Einteilung der Wablatbcit .

M. Abt . Marievdotf . Um 8 Ubr dolen die Benitkssibrct das Matetial sir
die fiugblattverbreituna vo » Niendorf ab. - Am Sonnabend . 8 Ubr.
Mitgliederversammlung bei Niendorf . Cbausseestr . IS. flufgmmenitcUung
det in den einzelnen Woblbedirke » tätigen Kelfer und Strafietaufnchlrn .

tz.. Abt. Neuiölln . �ur Empfongnabme von Bablma ! «r . ia : treffen ssch die
rrunktionär « S Uhr sei Robr . Sfogfrfedsst . 28 IS.

118. Abt. Lichtenberg . SHe bestellten fabneg missen sofort beim Genosse »
Stonefeld . Schotlstt . 1. obqebolt wetden .

Aavafotialistcn . »tnppa ftiedtjchsbain . ldl Ubr im Zugendbei », Tilsitcr
Strotze 4. Bottrag : . . Sv»ivlaaio der Parteien . " - Gruppe Neukäll ». Ge.
meinfam « Seteiliqung an der Wäbletkundgebung fm Schultbeitz . Hasen -
beide 22. — Gtuppe BeetUauex Berg , In den Stracken . Dan- iacr Str . ,
Diskusilondabend .

Morgen . Jrcilag , den 27 . März :
Uli. Abt. 7 Ißt bei Gott , Snivrodestr . 8. Eintragung der Genossen »nt Wobl -

atbeit . Ebenda um 7 Ubr Treffpunkt sämtlicher funktionötc zu tzinct
kurzen Sesprechung .

28. Ab». 7>H Ubr Erttazablabend dir Bezirke in den bekannten Lokalen zur
Einteilung der Dabiarbeiten .

41. Abt. S' .g Ubr Treffpunkt der «knosse » aller Sruppen bei Schuschr ,
Aornfssoplatz 4. Ecke Willibald - Aletis - Stratze .

43. Abt . Ertra - ablobend fn den bekannien Lokalen . Die Lrzfrksfibrer
reefsen ssch um 9' i Ubr bei Wolf. Gräfestratze .

öl - Abt . Ebatlottenbnrg . 8 Ubr Srupvengablabend in den bekannten Lo-
kalen . Einttiluna der Dablarbeiteu .

7rotL uusersr Armut ist Deutschlanil reich
» u kochfaizbaltigen Quellen , besonders im Taunus . Aus zwei der dessen werden
durch Abdampfung die beribmten fays echten Sodener Mtnera -Pastillen berge -
stellt , die ai » Hausmittel bei Husten . Heiserkeit ulw Wellruf gcnictzrn . Trinttur

mit Sodener Wasser atenfall » fcbr wirksam .

84. Abt . Lankwitz . Oeffenssiche Kundgebung bei Lebniann , Saifer - Wilbeli ».
Stratzr . Säfte und Bekannt « find mitzubringen . Am Sonnabend , den
28. März , treffen sich die Genossen um ' eü bei Lebmann , Kaiser - Wilbelm -
Strasse , zum Umzug durch den Ott .

»3. Abt. Neukölln . 7 Ubr bei förfter . Hertzdergstr . IL, bolen die Bezirks .
fibrer das letzt « Wablmaterial ab.

113. Abt. Lichtenberg . 8 Ubr bei Meie , Rittergut - , Eck« Möllendorfftrasse , Ab-
teilungsnersammlung . Eiuteiluug der Wablarbcit .

Sterbetafel üer Groß - öerliner partei ' Grgaaisatlon �
78. Abt . Schöneberg . Senosse Kling « , feuriastr . 4. ist verstorben . Ein -

äfcheruno ssreitaa mittags IL llbr im Krematorium Wilmtrsdors .
37. Abt . Novköll ». Am 23. d. M. verstarb Genosse Paul Habtrman » ,

Dartbeilr . Z4. Beerdigung freitag nachmittag 3>, llbr auf dem Reuen Aakvbi -
kirchbof . Neukölln . Hermannstr . SS.

Arbeitersport .
jstti » Zurnetschast »eukälln - Bxitz . U. R. - Abt . Mit Rücksicht auf unser

Schauturnen am ö. April ist es Pflicht iede » Turngenossen , einschliesslich der
Jugendlichen , an den letzten Zurnabenden pinktlich zu erfchrinen . Turnballe
Hrrtzberaplatz . von 8—10 Ubr seVmals IX. Abt. ) .

Sport .
Kay man » - Zack SfaVtq Im Spotfralaf . Tutch bei» Stfolq de ? letzte , >

SorJamCfian « � enniitigl . bringt der Sdoritzalaft am . Veitag , den 3. Avril .
iDlefccv ljn Programm im gleichen Rabmcn zu münigen Preisen . Den
. Oauptlampliag beitreitet diesmal der Münchcner Student Ludwig H a v -
mann gegen den ( ingländer Aack S t a n l e I, . der drssben zur ersten
Garnitur gehör ! und u. a. mit dem Australier ( Suvl unentschieden kämpfte .

Das Rundfunkprogramm .
Donnerstat ! , den 26 . MIrz .

Außer dem üblichen Tagesproiprainin :
4 30 —6 Uhr abends : Unterhaltungsmusik ( Berliner Fonkkapelle ) .

6 . 40 —7. 50 Uhr abends : Haas - Bredow - Schnle . ( Abteilung BiMungs -
fcurso ) . 6 40 Uhr abends : Technik . Dr . Ing . Georg Sinner :
- Elektrisierüng der Eisenbahn ?a 7 Uhr abends : Handel . Geh .
u Obej regiomngsrat Nedberg , Mitglied des Reicbspatentamts :
. Gcweibliober Bechtssrhutz und Vorwertung gewerblicner Scbntz -
reobta " . 8. Vortrag . . Das Patentrecht der Angestellten1 ' . 7. 30 Uhr
abend # : Literatur und Kunst . Mr. Hamilton : „ Englische Biteratur -

TSrns • lüchte - ' fin englischer Sprache ) . 8 Uhr abends ; Vortrags¬
reihe : . . Berlin von ' Anno dazumal " . Z. Vortrag . Schriftsteller
Georg Bamberger : „ Sonderlinge aus dem alten Berlin , II . Teil " .
8 30 Uhr abends : Bunter Abend . 1. a) Keine Stand ' in der Xacht .
G. Enders , b) Gestern hab ' ich noch ein Schatzel sthabt , G. Enders ,
c) Rosarotes Mündcban , rosarote Schuh ' . G. Enders , d) Mein
Mädel , mein Mädel vom Xeckarstrand , G. Enders ( Texte von Hars
Feising ) ( Rudolf Zank , Tenor ) . 2. «) Sahara , Foxtrott . Horatio
Xichollo , b) Maytjme , Foxtrott , Vincent Kose , c) California ,
Onestet . M. Jolson - Bud de Sylva und Meyer ( Kapelle Gaden ) .
3. a) Wienerisch ; Warum soll denn die Mizzerl nicht tanzen
gehn ( Beda ) E. Schaale . h' Kölnisch : Dat alte Katerinche . Volks¬
lied , c) Bayerisch : Keulx denk ' i, Volkslied , d) Berlinisch : Mir
harn se die Braut jeklaut , W. Mendelssohn ( Robert Koppel , Vor¬
tragskünstler ) . 4. a) Mädel , liebes , komm zum Stelldichein . G.
Enders , b) Mädel , ich bin dir so gut . G. Enders , o) Ich hab ' dich
lieb , G. Enders . d) Grüß dich Gott , mein rheinisches Kind , G. Enders
( Texte von Hans Felsir . g) ( Rudolf Zank ) , ö. a) Please . Foxtrott ,
Joe Cooper . b) Jubilee . Blues , Maurice Abrahams , c) Dancing
into Dreamlar . d , Foxtrott , H. M Tement ( Kapelle Gaden ) .
6 a) Deutsch - kroatisch :) Generalmajor Johann Kiefer , Roda Roda ,
b) Berlinisch : Das Exapier . , E. Graeser ( Roh . Koppel , Rezitation ) .
Am Flügel : Dr . B. E. Lapini . Anschließend : Dritte Bekanntgabe
der neuesten Tagesnachrichten . Zeitansage . Wetterdienst . Sport -
nachfidliten . Theaterdiepst 10 . 30 — 12 Uhr abends : Tanzmusik .

? uaenüveranNaltunaen .
Stute , Tennerstag . pünktlich ' HS Uhr. ««zirksootfiandsfitzuMg i » Zagead -

fekretgriat .

heute , Donnerstag , den 2K. März , abends 7� Uhr :
Senefelder - Biertel . Badeanstalt Oderbetaer Str . 57, Bortrag : „ Sagend

und Ledensrefornt . " — Schäuchagfer Borftalu . Schule Ibfenftr . 17, Bortrag :
„ Das Bollslied . " — Südwefte ». Zugendheim Lindenftr . 3, Zortrag : „ Die er¬
wachende Natur . " - ssriedenan . Sugendbeim Otfenbacher Str . ö». Schul .
entlassenen - Feier . — Zedlenbors . Sildfchul «, «ildelmstratze . Bortrag : „ Das
Wandern . " _

vortraae . vereine und versamwinn - en .
Berei » der Freidenker für Feuerbestattung S. P. . Gau Gross. Berli » und

Bororte . Di« Mitglieder des Vereins werden -rfucht . zur Ausstellung von
neuen Mitgliedsbüchern ihre alten Karten versessen mit Strasse und Haus

Geschästlicke Miaeilungen .
Cis » Souderverkaus grosszügigster Art veranstaltet die Barr Götz » Aktie «.

aefelfchaft in der alleinigen Berkaussstelle ckssauffeeftrasse 29 341. Ss gelangen
Serrena nziiae in modernster Verarbeituna und in ssrrvorragender Beschaffen -
sseit der Osserstoffe und Kutaten zum Verkauf . Di « Anzllg « sind in modernsten !
Schnitt , der Taillenschluss ist lose gehalten , die Muster verdanken den neuesten
Schöpfungrn technifchcr Webekunst ihre Herstellung . Degen der Preisbemessung
wird auf das Inserat verwiesen .

Eiin Kuchen nach Dr . Oetker ' s Rezepten ge¬

backen , wird Sie in jeder Hinsicht zufriedenstellen ,

Bitte versuchen Sie ;

Wie billig sich der Kuchen stellt , kann jede Haus¬

frau selbst sehr leicht berechnen .

Zutaten :

V, Pfd . Butter
350 g Zucker

üer
' fd. Weizenmehl

1 Päckchen Dr . Oetker ' s Vanillin - Zucker
1 Päckchen Dr . Oetker ' s . . Back . n "
3 Eß . önel voll Kakao
1 kleine Tasse Milch oder Rahm

4 Eie
1 Pfd

7fihorx >itiinc ( - Die Kutter rühre zu Sahne , gib 2x0 g Zucker , Eigelb ,
z - uuereiiung . Vanillin - Zucker , Mehl , dicres mit dem Backin
gemischt . Milch daran und zuletzt den Schnee der 4 EiM- eiß — reile die
Masse , m- nge unter die eine Hal te den Kasao und den Rest des
Zuckers , Hille deij Teig abwechse nd in die gefettete Form und backe

den Kuchen 1 bis IV- Slu den
In den Berliner Hausfrauen - Vereinen kommt nur
Dr . Oetker ' s Backpulver „ Backln " zur Verwendung .

Verlangen Sie vollständige KezeptBücher kostenlos in den Oeschilten ,
wenn vergriffen umsonst und portofrei von

Dr . A . Oetker , Bielefeld . «

■i . .
- - - -

* *

Königstr . 33 Chaussees ' r . Iii
Alu Buhnhof At « xanif * rpl , Beim Stettiner Bahnhof

zu ' erscheinen , ist von jeher der

Wunsch der Domcnwclt gewesen ,

Die neueste Mode kommt diesem

Verlon�en weitestgehend entgegen .

Vollkommen hcrrenmalzig ist

Schnitt und Ausstattung der neuen

Kleidung , herrenmäljig das

Revers , herrenmäbig die Tasdien ,

herrenmäbig der Schlitz im

Rücken von Jackett und Mantel .

Hcrrenmäfzig sind auch die Stoffe

im Fabrikat sowohl wie im Muster ,

Zwei typische Vorbilder der neuen

Hcrrcnmodc zeigen - wir Ihnen hier :

Vorteilhaft
In der Figur zu sein • das
Merkmal jeder eleganten
Frau — erreichen Sie mit
diesem sdilankmochenden ,
Kerrenmibigen . praktischen
Kostüm . Gabardine m. Nadel -
«trei/A , lacke ganz auf Seide .

Jugendlich
floll , dabei herrenmäbig
verarbeitet mit tiefem
Revers . Nur so dürfen
Sie Ihren neuen Mantel
tragen , wenn Sie Wert
legen auf fesche « Aus¬
sehen , Guter DonegaL

50

39 ° °

Schriftliche Bestellungen können nicht h e r 0 c k s i c h t i g t werdenl

w
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Der Magdeburger Prozeß .
Genosse Stampfer über die Haltung des „ Vorwärts " .

5m Serlauf der Aussage des deutschnationalen Pfarrers Koch
f . nd die Zeugen S y r i g und O r tz e l wieder erschienen und außer .
dem zwei Zeugen , die seinerzeit mit ihnen zusammen in den
Flugzeugwerken in Johannisthal gearbeitet hoben . Unter dem
Tischlermeister Brückner haben Syrig und Ortzel zur Zeit des
Streiks gearbeitet . Von den SO bis 60 Mann seiner Abteilung ist
der größte Teil bei Streikbeginu aus dem Beiriebe gegangen . Nur
drei bis vier Mann sind drin geblieben . Der Zeuge kann jedoch
nicht mehr behaupten , ob Ortzel darunter war . Ortzel nennt dar -
auf dem Meister Brückner die Arbeiter , die nicht gestreikt haben ,
darunter ein Lorarbeiter Klcinert . Brückner bestätigt diese Angaben .
Außerdem stellt erOrtzel ein gutes Zeugnis aus , wahrend
er . nach Syrig besragt . damn zögert . Der Tischler Neske aus
Verlin - Grünau war ebenfalls Vorarbeiter in demselben Betrieb .
Auch er hat nicht gestreikt . Auf die bestimmte Frage des Vorsitzen -
den erklärt dieser Zeuge klar : . Or tz e l hat sich nicht an dem
Streit beteiligt . Das weiß ich genau aus folgender Episode :
Als er die Werkstatt ausfegte , sagte Herr Brückner : Ortzel ist der
Schlaueste , der bleibt wenigsten » hier . Das hörte Ortzel , und «r
jagte zu uns : Ich werde doch nicht so dumm sein und mich ein -
ziehen lasten . ' — Aus Vorhalt des Vorsitzenden weiß Zeuge aller -
dings nicht , ob das am ersten Streiktage oder tnn Tag der Trep¬
tower Versammlung war . Schließlich erklärt der Zeug«, daß
Syrig damals ziemlich radikal war . Darauf wendet
sich der Dorsttzende an Syrig , der noch immer nicht vereidigt ist :
Wollen Sie dabei bleiben , daß Ortzel mit auf die Spielwiese in
Treptow gegangen ist ? — Syrig : Jawohl . — Vors . : Sie haben bei
Psarrer Koch erklärt , daß Ebert mehrfach zum Streik aufgefordert
habe . — Syrig : Jawohl , er hat vom Streik gesprochen , und daß
die anderen Städte hinter uns ständen . Das ist mir jetzt ins ( Zedächt -
r . is gekommen . — Bots „ - Es ist eigenartig in Ihrer Erklärung , daß
D i t t m a n n nicht aufgefordert hat . den Gestellungsbefehlen nichr
Folge zu leisten , aber Herr Ebert . — Syrig : Vittmann hat , ehe er
Schluß macht «, mit dem Ruf : Hoch lebe der demokratisch « Friede !
5) och lebe die Sozialdemokratie ! kurz von den Gestellungsbefehlen
gesprochen , und da habe ich es so verstanden , daß ihnen trolge ge »
leistet werden soll . — Der Generalftaatsanwolt hält Syrig
vor , daß er die Ebert in den Mund gelegte Aeußerung : . Aus -
halten ! Streik , Streik , Streik ! Nur so kann der Krieg beendet
werden ! ' bei seiner Aussaae vor Gericht nicht erwähnt hat . An -
dererseits bestätigt Pfarrer Koch , er habe Syrig so verstanden , daß
Ebert dreimal hintereinander das Wort . Streik ' ausgerufen habe .
Syrig habe ihm das auf Vorhast versichert .

Auf einen welkeren Vorhakt behanptek Syrig . daß die Ver¬
sammlung in Treptow gesprengt worden sei und Schüsse gefallen
seien . Der Vorsitzende stellt iest . daß davon bisher nirgends die

Rede war .

Es kommt dann noch einmal die Art zur Sprache , wie Syrig
seinen einstigen Kollegen Ortzel als Zeugen zu gewinnen suchie .
Syrig erklärt , daß Ortzel all « seine Fragen mit Ja beantwortet
Hobe . Er Hobe zum Schluß erklärt : Jawohl , das taim ich beeiden !
und habe dabei die Hand hoch gehoben . Der Zeuge Hase bc -
stätigt . daß sich die Szene so abgespielt habe . Ortzel bestreitet
diese Darstellung . Er habe jedesmal Ja gesagt , ober erklärt , nach
sechs Jahren könne er nichts mehr sagen , als ihm Syrig mitteilt «.
das müste er vor Gericht beschwören . Nach einigem Bedenken
darüber , daß der Zeuae Güterbodenvorsteher Hose sein Borgesetzter
ist , teill Ortzel schließlich noch mst , daß Hose i h m damals ge -
sagt habe : Ortzel , wenn Sie etwa » gegen Ebert wlsten . sagen
Sie ans ! Eine ebenfalls interessante Bemerkung entschlüpft nock>
dem Zeugen Syrig . Ortzel , so behauptet er , habe ihm damals er -
tlärt , daß erst Ebert gesprochen habe und dann vittmann .
Auch habe Ortzel zugegeben , daß Ebert in Treptow dazu auf .
gefordert habe . G e st e l l u n o s b e fe h l e n nicht Folge zu
leisten . Was Ortzel über Dittmonn gesagt� habe , Hab « ihn nicht
interessiert , nur Ebert habe ihn , Syrig , interessiert . Schließlich schil -
den Ortzel noch einmal die Szene am Zeugcntisch . wo Syrig ihm
auf den Fuß getreten haben soll , nachdem er ihm im Kor -
ridor erzählt hatte , Röthardt Hobe ihm gesagt , er soll « sein « Aus -
sage aufrecht erhalten . Der Angeklagte , der sich nach Tagen auch
wieder einmal zum WoN meldet , bestreitet dies « Behauptung .
Daraus wird die Vernehmung Syrigs und Ortzels obgeschlosten und
Syrig nachträglich vereidigt .

Am Schluß d- r Vonnittagsfitzung stellt die Pertridigunq neue

Beweisanträge . Sie benennt zwei Berliner Krimi -
nalassistenten als Zeugen dafür , daß Ebert am Tage vor
der Treptower Versammlung da » Redeverbot in der Redaktion des
. Vorwärts ' ausgehändigt wurde . Weiter sollen sie bezeugen , daß
Ebert in Treptow gesagt habe . Gestellungsbefehle kämen nicht in
Betracht , und schließlich sollen sie auch Auskunft darüber geben , daß
in jenen Tagen in einer Sitzung der unabhängigen Reichstags -
fraktion bereits die höchsten Staalsämter verteilt worden waren
für den Fall , daß der Streik zur Staatsumwälzung führe . Als
Kriegsminister sei Hauptmann von Beerfelde in Aussicht genommen
gewesen . Um 1 Uhr nachmittags wird die Verhandlung auf 3 Uhr
vertagt .

Die Rachmittagssitzung brachte die

Vernehmung des Ehefredakteurs des „ JJoroätfe " , Stampfer .

Der Zeuge wurde km Oktober 1916 von dem damaligen Partei »
Vorsitzenden Ebert in die Leitung der Redaktion berufen . Der Zweck
der Berufung war . so bekundet er , ein Einvernehmen herzustellen
zwischen Redaktion und Patteioorstand , das bis dahin nicht bestand .
In legier Zeit war Hermann Müller eingesetzt , um zwischen
der Redaktion und den militärischen Zensurbehörden zu vermitteln .
Er schied nach dem Redaktionswechsel bald wieder aus . Di «
Redaktion stand dann auf dem gleichen grundsätzlichen Boden
wie die Leitung der Partei : sie vertrat also im Sinne der Partei -
lcitung die Sache der Landesverteidigung . Abgesehen
davon war die Redaktion in ihren Aeußerungen vollkommen frei
und keiner Zensur unterwarfen . Technisch ist es ganz unmöglich .
daß eine Korporation von 16 bis 20 Herren in Angelegenheiten
einer Redaktion hineinredet ; das würde sich keine Redaktion der
West gefallen lasten . Eine Redaktion muß im letzten Augenblick
ihre Beschlüsse fassen . Die Redaktion war vomParteivor stand
unabhängig , aber die neu « Redoktton stand grundsätzlich aus
demselben Boden wie der Parteivorstand .

Auf eine Frage des Vorsitzenden , ob er unterrichtet war vom
Parteivorstand

über die Stellungnahme zum Streik ,

erklärt der Zeuge : Ich kann nur unter Eid bekunden , daß kein «

förmliche Besprechung zwischen mir und dem Parteivorstand
stattgefunden hat . Wir alle standen diesem ' Streit ablehnend gegen -
über , wir hielten ihn für eine Torheit und für ein Unglück . Den
Artikel in der „ F a ck e l ", der sich vorher gegen den Streik wandt « ,
hatte ich geschrieben . Dann stellte sich heraus , daß unser « Macht
nicht so stark war , daß wir den nötigen Einfluß bei der Berliner
Arbeiterschaft ausüben konnten . Ich wußte , daß der Parteivorstand
zu den Beratungen über den Streik zugezogen war und konnte nur
annehmen , daß er das in der Absicht tat . den Streik zu ver -
hindern , wenn dies aber nicht ging , den Streik so rasch wie
möglich zu einem guten Ende zu führen . Sehr spät abends er¬
hielt ich die Nachricht , daß die Parteileitung in die Streikleitung
eingetreten sei . Ich hatte keine nähere Verbindung und kein «
Mögstchkeit der Aussprache mit Mitgliedern des Parteivorstandes .
Ich wußte auch nicht , daß unsere Parteivertreter erklärt hatten bei
den Verhandlungen , daß sie nicht alle Forderungen biLigen und
vertreten . Sonst wäre meine Lage bei der Absastung des Artikels
bedeutend erleichtert gewesen . Dieser Artikel ist von mir allein und
aus eigen » verankworkuag ohne Mitralen eines anderen oersaht
worden aus die Nachricht hin . daß die parteileilung in die Slrcik -
leilung eingetreten war .

Aus Vorhall des Vorsitzenden erklärt der Zeuge : Nachdem ich
aehört hatte , daß die Parteileitung in die Streikleitung eingetreten
fei , war das Zentralorgan verpflichtet , zu dieser Totsache Stellung
zu nehmen . Es handelte sich darum , die Absicht derPar -
teileitung zu unterstützen , die keinen anderen Zweck
haben konnte , als den Streik möglichst rasch zum Abschluß zu
bringen , aber so, daß er auch bei den Arbeitern keine Stachel und
keine Erbitterung zurückließ . Aus «ine wettere Frage läßt sich der
Zeuge über

die Stellung zur Landesverteidigung

wie folgt aus : Wir Bertreter der Mehrheitsfozialvemokratijchen
Partei hatten von Anfang des Krieges an unsere Stellung für die

Landesverteidigung eingenommen . Unsere Ausfastung der Landes -
rerteidigung war iedoch eine andere ms die mancher maßgebenden
Stellen . Mir waren für die demokrakliche Landesverteidigung , die
anderen für die autoritäre . Unser Ziel war . die Massen mit
dem Bewußtsein zu erfüllen , daß es für Deutschland um alles ging .
daß es Deutschland zu retten galt . Wir wollren ihnen dos Ver -
ständnis erleichtern , mdem wir ihnen politische Rechte gaben und
die Ernährung sicherten . Dabei stießen wir auf ungeheuer
harte Widerstände , auf Schwierigketien der Bolkoernährung
und auf die Weigerung , politische Rechtsgleichheit herzustellen , bei
den militärischen Stellen auf die Auffassung , daß der
Krieg nicht als bloßer Verteidigungskrieg geführt werde , nicht als
Krieg der Selbsteryastung und für einen Scheidemann - Frieden , son -
dern als Eroberungskrieg . Nach n, einer persönlichen Auf -
sastung war für die Sache der Landesverteidigung , für die ich aus
eigenem Willen als Soldat eingestanden bin ,

öle politische hallung de » Generals Ludendorfs die allergrößte
Gefahr .

Darüber Ist zwischen mir und meinen politischen Freunden und den
Herren der anderen Seite ein sehr scharfer Kamps entstanden . Wir
hielten manches für die Landesverteidigung für höchst verderblich ,
was die anderen unbedingt durchsetzen wollten . Es war die Zeit der
Ernährungsschwiertakeiten . Die preußische Wahlrechts¬
reform stockte . In Drest - Litowsk sollte um einen Frieden
vcrhondell werden . Unser Ziel war , dort «inen Verzicht -
frieden zu erhallen , damit der Osten evakuiert werden konnte ,
um auch im Westen einen Erhaltungssrieden herbeizuführen .
Damals kam es in Dien zu einem Massenstreik , der rasch beigelegt
wurde , weil dl » Regierung erklärte , daß sie einverstanden jcl mit den
Friedenssarderungen der Arbeiterschasl . Darüber durste I « deutschen
Zeitungen nichts geschrieben werden . Vir konnten also tu der Presse
auch nicht gegen «inen Streik wirken .

Aus «inen weiteren Hinweis des Borsitzenden erklärt der Zeug « ,
daß alles darauf ankam , daß die Regierung eine Erklärung abgab ,
wodurch es möglich wurde , der Arbeiterschaft die Rückkehr zur Arbeit
zu erleichtern . Der Zeuge teilt dann mit . daß der „ B o r w ä r t s ' am
29. Januar wegen des Etreikartikels beschlagnahmt und ein
Landesverrotsverfahren gegen K u t t n « r eingeleitet
wurde . Ich war so empört darüber , daß ich mich sofort an das
Kriegsgericht wandte mit der Mitteilung , daß ich den Arttkel ge -
schrieben hätte , und daß ich mich rechtfertigen wollte , ob ich ein
Landesverräter bin . Das Verfahren wurde jedoch nieder -
geschlagen .

Ein Herr der Obersten heeresteiwnq teilte mir mst , daß diese
dem verfahren gänzlich fernstünde .

Aus eine Frage des Staatsanwalts führte der Zeug « Stampfer
weiter aus : „ Als dieser Prozeß angestrengt war , habe ich oft mit
Ebert über dies « Dinge gesprochen , zuletzt kurz vor seiner töd -
lichen Ertrankung . Damals erzählte mir der Reichspräsident , daß
die Aerzte sehr besorgt seien um sein Leben , und daß er in ein
Sanol ort « m solle . Ich redete ihm eindringlich zu , das zu tun ;
er aber sagte , er müste warten , bis der Magdeburger Prozeß vorbei
fei . Ich versuchte ihm das auszureden und sagte ihm , daß seine
historische Stellung und seine Stellung als Staatsmann dadurch
wenig berührt werde . Er aber sagte : Sie unterschätzen das . Ich
kann nicht in ein Sanatorium mhen , solange der Prozeß nichl er -

ledigt Ist. In einer früheren Unterredung jagte mir der Reichspräst -
dent . daß er meinen Artikel im „ Vorwärts ' über den Streik nicht
ganz billigen könne , er fei zo weit gegangen . Ich antwortete

ihm : Wenn ich gewußt hätte , daß Sie einen Teil der Streikforderun -

gen abgelehnt hatten , wäre auch meine Situation leichter gewesen . '
Scbriftsteller Dav ' . dsohn erklärte als Zeuge , daß er als Mitglied

der SPD . - Fraktion aus dem oppositionellen Flügel stand und per -
sönlich froh gewesen wäre , wenn der Januarstreik schon das

Kriegsende herbeigeführt hätte . Leute , die in der Fraktion so dachten
wie er , seien allerdings in verschwindender Minderheit gewesen . Er

habe vielfach anders gedacht als das Gros der Fraktton . Auf eine

Frage gibt dieser Zeug « zu . daß die Behörden damals darauf be -

standen haben , daß . wenn der . . vorwärts ' weiter arbeiten wolle ,
er sich ein « Vorzensur gefallen lasten müsse , da die Redoktton unter

Däumig sehr ungeschickt arbeitete . Diese Zensur habe jedoch unge -
fähr ein Dierteljahr gedauert . Er gibt zu , daß

Ebert sicher keine Sympathie für de » Streik

hatte . Auf eine Frage der Verteidigung sagt der Zeuge , man nmHe
allerdings annehmen , daß . wenn der Streik Erfolg gehabt hätte .
sich Ebert und Scheidemann auch an die Spitze gestellt hätten wie
später im Jahre 1918 . St « hätten dann im Austrage der Partei
so gebandelt oder so handeln müssen . Etwas Bestimmtes kann
der Zeuge allerdings nicht angeben für diese seine persönliche
Meinung . — R. - Ä. Martin : Ist nicht zum Ausdruck gekommen ,
daß trotz der Kreditbewilligung die Ziele der Partei weiter verfolgt
wurden ? — Mit Recht erklärt Vavidfoha : Das versteht sich von
selbst . — Aus eine Frag « des Vorsitzenden erklärt der Zeug « , daß
> - zur Unabhängigen Partei gehör «. Dos oeranlaßt den
Vorsitzenden zu der Frage : Gibt es die denn überhaupt noch ?

Am Schluß der Sitzung wird noch einmal der Zeuge Gobrri
aus der Haft vorgeführt und befragt , ob er feiner Aussage noch
etwas hinzuzufügen habe . — Goberl : Ich habe noch sehr viel zu
sagen . Ich habe im Januar 1918 noch zwei weitere Stteikversamm -
lungen besucht . In der einen Bersammlung hatte Ledebour ge -
sprachen . Schon damals habe ich über dies « Bersammlung sowie
über die Versammlung in Treptow wichtige » Material enge -

Lertigt , das ich an zwei Stellen , die ich nur nenne , wenv
ie Oefsentlichkeit ausgeschlossen wird , niedergelegt habe . — Vors . :

Di « Oessenttichkeit kann nur ausgeschlossen werden , wenn die Sitt -
lichkeit oder die Staatssicherheit gefährdet ist . — Goberl : Ich fürchte
um mein Leben und möchte auch nicht , daß man mir in den Zei -
tungen nachsagt , ich sei damals Spitzel gewesen . — Der Zeuge über¬
gibt daraufhin dem Borsttzenden schriftlich �die beiden Namen , für
die er im Januar 1918 Berich «: von den Streikversammlungen oe.
liefert hat und bemerkt dabei , daß der eine zu jener Zeit Stadt -
kommandant gewesen sei . Danach versucht der Zeug « dem Gericht
einen Vortrag über die „heuchlerische Vaterlandsliebe der Sozial¬
demokratie ' zu halten , dabei seinen „persönlichen Schneid " , den er
in jenen krittschen Togen des öftern bewiesen haben will , besonders
hervorhebend , wird aber von dem Vorsitzenden unterbrochen und
darauf hingewiesen , daß der Gerichtssaat nickst dazu da sei , „ seine
persönlichen Verdienste zu feiern . ' — Nach der nachträglichen Ber -

eidigung des Zeugen Gobert wird die Sitzung gegen
6 Uhr abends auf Donnerstagmvrgen vertagt .

»
Genosse Gustav Schorfs , Angestellter de « Zentraiverbande » der

Maschinisten und Heizer , bittet uns mitzuteilen , daß er mtt dem
im Magdeburger Prozeß aufgetretenen Zeugen , Dreher Gustav
Scharf , jetzt Angestellter einer Genossenschaft , nicht identisch lst .

Vogts Aussagen in Leipzig .
Skoblewski — General Gorew ?

B. S. Leipzig , 25 . März .

Zu Beginn der heuttgen Berhandluna erklärte Zeuge Vogt ,
an der Identität des Skoblewsti mit „ Hellmuth "
könne nach einem bereits In der Verhandlung erwähnten Schriststuck
nicht der geringste Zweifel bestehen . Das ginge auch aus späteren
Ermiitlungen hervor . Er habe die Ueberzeugung , daß S z o n den
Skoblewsti genau gekannt habe . P o e g e hat dem UntersuchimgS '
nchter ausgesagt , daß die Terrorgruppe Im Auftrage der
R e i ch s z e n t r a l e der KPD . gegründet worden sei . Gerade

dieser Angeklagte hat daraus hingewiesen , daß die „ T. - Gruppe "
für da » ganze Reick , zuständig gewesen sei . Er wußte aber nicht ,
von wem , denn dafür sei �Hellmuth ' zuständig gewesen . In de «
verschiedenen Teilen Deutschlands waren Revolution » -
k o m i t « e s gebildet , von denen Neumann gesprochen hat . Sowohl
von Neumann , Poege , Mens und Szon ist darauf hingewiesen war -
den , daß sie in der gleichen Welse wie Parteifunktionär «
Gehälter bezogen haben . Das Geld soll von dem Kassierer
Charpentler gegeben worden sein . Daß dieser Mann Kassierer
war , geht aus einem Im Reichstag gefundenen Schreiben hervor ,
i » dem er als Kassierer der M. - Abteilung bezeichnet wird . Aus dem

Bericht , der im Reichstag gefunden wurde , geht weiter hervor , daß

diese Kasse einmal von drei Abgeordneten der KPD
revidiert worden Ist. Der Kassierer für Brandenburg , Herr
Golk « ( der Mann der Ruth Fischer ) ist In einem ander »

Schreiben als Mitglied der Abteilung 12 ausgeführt , die früher nach
der Meinung der Zeugen die M. - Abteilung war . Darin ist hervor¬

gehoben worden , daß die Mitglieder der T. - Gruppe Waffen besaßen
und ausgerüstet wurden von dem Wasfenauskäufer der Partei .

Die Verteidigung beanstandet dl « Art der Aussagen
Bogt » , die einem Gutachten gleich kämen . Die Beanstandungen wer -
den zurückgewiesen .

Landgerichtsdirektor Vogt fuhr nun fort , die Frage des Vor -

sitzenden , welche Anhaltsgründe er dafür habe , daß die T s ch e k «
mit der KPD . in Verbindung gestanden habe , zu beaut -
Worten .

Daraus stellten Reichsanwalt Neumann und die Verteidiger
eine ganze Reihe von Fragen an den Zeugen , die nichts Wejentliches

ergaben . . ,
R. - A. Dr . Samter stellt schließlich den Bewewantrag . daß

Neumann In der Zeit vor seiner Verhaftung als schwerer
Alkoholiker in seinem ganzen Bezirk bekannt war und » um

Zeugen Pohl gesagt hat : „ Ich werde die Partei ver -

Nichten . " Zu diesem Antrag werden noch mehrere Zeugen be -

nannt . Als Begründung wurde u. a. ausgeführt , daß Neumann

kurzvordemDerbotausderParteiousgeschlossen
sei . Die Zustellung dieses Ausschlusses sei aber nicht erfolgt , da in -

zwischen das Verbot der KPD . erfolgt war . Neumann hätte aber
davon gewußt . Er sei gerade wegen seiner Gewalttätigkeiten aus
der Pariei ausgeschlossen worden . Erst nach Aushebrnia des Ver
botes der KPD . sei Neumann der Ausschließungsbeschlug zugestelll
worden .

Der Angeklagte N e u m a n n bot darum , festzustellen . Saß er
bi » zu seinem offiziellen A u o s ch l u ß aus der Partei im
Mai 1924 der KPD . angehört habe , daß er noch im Januar

gezeigt habe .
Der R e i ch s a n w a l t bat um schriftliche Einreichung des An

träges Dr . Samters , betonte aber schon jetzt , daß es für die Tendenz
des Beweisantrages charakteristisch sei , daß die Behauptung , Neu -
mann sei ün Oktober aus der Partei ausgeschlossen worden , erst
setzt nach so st siebenwöchiger Aerhondlungs »
dauer unter Beweis gesteltt werde . Es wäre ihm deshalb eine

Erklärung der Verteidigung erwünscht , warum der

Antrag erst jetzt gestellt werde .



R. - A. Dr . S a m t e r erklärte , Vaß er die Gründe dafür nicht

anzugeben brauche , worauf der Vorsitzende lakonisch bemerkte ,

datz das jedenfalls zweckmäßiger gewesen wäre .
Im weiteren Verlauf der Sitzung , die zum großen Teil ohne

öffentliches Interesse war , brachte der Angeklagte Hallupp eine

Beschwerde darüber vor , daß der Zeuge Vogt chm „ das Wort nn
Munde herumgedreht " habe , weshalb er alle seine Aussagen schrift -

lich genau stricrt habe . R. - A. o. B a g n a t o wollte wissen , ob es

wahr sei, daß Vogt geäußert habe , daß der Angeklagte Skoblcwski
mit dem russifchen General Gorew identisch sei.

Zeuge Vogt : Das ist richtig . �
Nach einigen bedeutungslosen Zwischenfällen gelangte ein� Tele -

gramm zum Vortrag , weiches vom Grenzkommissar von Oberschlesien
abgesandt worden ist und das bescheinigt , daß die Schipowa
am 15 . April die Grenze passiert habe .

Nächster Verhandlungstag : Donnerstag vormittag 9 Uhr .

Vtrtfchaft
Deutsche Sank .

Der Jahresabschluß der Deutschen Bank , der

soeben vorz - icgt wird , schließt die Reihe der Troßbankbilanzen ab.

Die Bank hat im Jahre 1924 einen Umsatzvon 88,36 Willi -

arden Mark erzielt . 1913 , als dem Institut eine Reihe von in -

zwischen aufgenommenen Banken noch nicht angehörten , bezifferte

sich der Umsatz für das Stammhaus allein auf 129 Milliarden . Der -

gleicht man den heutigen Umsatz mit dem aller Banken , die bis jetzt

zur Deutschen Bank gehören , 1913 aber noch selbständig waren , so

ergibt sich, daß heute 54 Prcz . der Vorkriegsumsätze erreicht sind .
Das ist ein hoher Satz , zumal wenn man berücksichtigt , daß das

Effektengeschäft noch sehr gering ist . Im vorigen Jahre
sind nur 15 Proz . der Esfektenumsätze der Vorkriegszeit zustande -
gekommen — das ist ein Beweis für die geringe Aufnahmefähigkeit
des Marktes rmd das Nachlassen der Spekulation . Die Zahl der

einzelnen Effektengeschäfte freilich war größer als 1913 . Die

niedrigen Aitiemverte ergeben trotzdem weitaus geringere Summen

für die tatsächlichen Esfektenumsätze .
Das Anwachsen des Geschäftes bei der Deutschen Bank

im letzten Jahre wird aus folgenden Zahlen erkennbar : Die G e -
s a m t a d d i t i o n der Bilanz schließt mit 1991 Millionen Mark ab

gegen 552 Millionen Gesamtaddition der Goldmarkeröff -
nungsbilanz . Sämtliche Anlage kanten , soweit sie kurz -
fristigcr Natur sind , weisen starke Steigerungen aus . Kassen -
bestand und Guthaben bei Banken z. B. sind von 36,3 aus 67,5 Milli -
ouen Mark , Nestro - Guihaben von 157,3 auf 226,5 Mi ' nonen Mark ,
Wechsel von 11,5 auf 229,3 Millionen Mark , Vorschüsse aus Waren
von 23,3 auf 72,1 Millionen Mark gestiegen . Schuldner in
laufender Rechnung waren nach der Goldmarkeröfsnungs -
bilanz der Bank mit insgesamt 183,2 Millionen Mark ver -
pflichtet , in der Abschlußbilanz für 1924 dagegen bereits mit 389,2
Millionen Mark .

Der Bestand an Einlagen vermehrte sich von 349,3 auf
854,3 Millionen Mark . Von diesen letzteren sind nicht weniger als
436,8 Millionen Mark Einlagen auf Depositen - , Scheck - und Giro -
kcnten . Die Liquidität der Deutschen Dank berechnet sich mit
79,18 Proz . günstiger als vor dem Kriege . Heute ist der Einlagen -
bestand von einer Milliarde bereits überschritten .

Außerordentlich eindringlich zeigt sich die Zunahme des Wechsel -
Verkehrs aus dem Akzeptkontv . Iii der Goldmarkerösfnuugsbilanz
wies die Deutsche Lank für 559 007 M. Akzepte aus : in der Ad -
schlußbilanz für 1924 bereits 5,8 Millionen Mark . /Wie wir weiter
hören , ist dieses Konto bis Ende Februar schon auf 16 Millionen
Mark angewachsen und es wird Ende März sogar auf 2 5 Milli -
onen Mark geschätzt .

In all diesen Zählen zeigt sich die st o r k e Ausdehnung
des Geld - und Kreditoerkehrs seit der Stabilisie -
r u n g. Nachdrm der Abschluß der Deutschen Bank vorliegt , kann
man bereits ein ziemlich klares Bild über den Gejchäftsumsang der
Großbanken heute gegenüber der Vorkriegszeit gewinnen . Die
Debetkonten sämtlicher Berliner Großbanken einschließlich aller seit
Kriegsbeginn angegliederten Unternehmungen betrugen vor dem
Kriege 5 916 Millionen Goldmark . Sie waren am Ende
d: r Inflation auf ein Mindestmaß zusammengeschrmnpft . cheute
betragen sie schon wieder 1879 Millionen Mark , also weit
mehr als «in Drittel . In diesen Beträgen sind aber die gewaltigen
Summen nicht enthalten , die durch Vennittlung deutscher Groß -
banken der Industrie aus Ausland skredite ' n zugeflossen sind .
Würde man diese Geldbetröge , die früher oder später ' doch infolge
der Zirkulation des Geldes und des Kredites auch durch die Banken
fließen , hinzurechnen , so käme man zu dem Ergebnis , das auch aus
dem Jahresbericht der Reichsbank hervorgeht , nämlich , daß das
deutsche Kreditmefen trotz der zeitweilig notwendigen scharfen Re -
striktionen und der noch >etzt bestehenden Kontingentierung der Kre -
dite sich außerordentlich schnell entwickelt hat .

Die Iahreseinnahme der Deutschen Bank ist größer
als ihr Aktienkapital , das 119 Millionen Mark beträgt . Sie
beläuft sich auf 126,6 Millionen Mark . 81 Proz . davon , nämlich
87,6 Millionen Mark , werden davon durch Handlungsunkosten ab -
sorbiert , weitere 9,2 Millionen durch Steuern , 6,6 Millionen bleiben
für Wchlfahrtseinrich tungen und Pensionen vorbehalten . Bon dem
Grundbesitz , der durch die Fusion mit der Württembergischen Vereins -
dank sich um 3 auf 43 Millionen Mark vermehrt hat , werden unter
Inanspruchnahme des Gewinnes 2,7 Millionen abgeschrie -
den . Weitere Abschreibungen erfolgen aus das Konto Einrichtung
und sonstiger Grundbesitz . Dann verbleibt ein R e i n g e w i n von
18,7 Millionen . Daraus werden 19 Proz . Dividende
verteilt , 5 Millionen melden der Reserve übenviesen , ein Betrag
von 1,5 Millionen wird dem Siemens - Wvhlsahrtsfonds überwiesen .
Der Aussichtsrai erhält fast eine halbe Million Mark . Nach Abzug
aller dieser Beträge bleibt eWLortrag von 762 222 M. Das eigene
Vermögen der Bank wird durch die Verstärkung der Reserve
auf 295 Millionen Mark erhöht .

Unter den Einlagen der Bank befinden sich etwa 25 Proz . aus -
ländische Gelder . Auch sonst ist , wie die Verwaltung hervor -
hebt , innerhalb der deutschen Wirtschast und bei den Syndikaten die
Unsitte noch stark oerbreitet , in ausländischer Währung
abzuschließen und zu bezahlen . Der Bantleitung ist darin zu -
zustimmen , wenn sie in der Beseitigung dieses nnge -
sunden Zu stand es eine wesentliche Ausgabe des deutschen
Bankgewerbes erblickt . Die Erhaltung der deutschen Währung er -
fordert , daß sich die Mark im Inland als Wertmesser und Zahlungs -
mittel allgemein wieder durchsetzt . Die Banken selbst lerden darunter ,
daß die Abrechnung in verschiedenen Währungen einen erheblichen
Aufwand an Kosten und Personal beansprucht . Es wäre von großer
Wichtigkeit , wenn sich das Wirtschaftsministerium einmal
die Syndikate , die jetzt noch ohne Not die Rechnungslegung in Mark
ablehnen , einmal näher ansieht >md feststellt , welche Kreise sich
mst der Tatsache noch nicht Abfinden wollen , daß Deutschland wieder
eine feste Währung hqt .

Im Geschäftsbericht betont die Deutsche Bank sehr nachdrücklich
die Notwendigkeit , die deutschen Kreditinstitute durch etne aus -
reichende Rentabilität zur Ausnahme von Auslandskvediten
zu befähigen . Nun erkennt die Bank selbst an , daß die G e h ä l t e r
der Beamten zu niedrig sind . Sie bestreitet aber , daß
es möglich ist , diese zu erhöhen , ohne auf der anderen Seite eine
weitere Einschränkung des Be a m te n p e rf o n al s vor -

zunehmen . Dieser Standpunkt muß zurückgewiesen werden . Ebenso
wie alle anderen Gewerbezweige muß auch das Bankgewerb « ver -
suchen , durch erhöhte Umsätze die Leistungsfähigkeit der wirt -

schaftlich starken Institute zu steigern . Wenn die Bmrkleitungen
immer wieder erklären / daß für das Gedeihen der deutschen Wirt -
schast dir Bildung neuen Kopitals von größter Wichtigkeit

sei , so werden sie auch anerkennen muffen , daß die Sparkraft
der arbeitnehmenden Bevölkerungskreise gestärkt
werden muß . Gibt man das aber zu , so darf man nicht warten , bis

die anderen mit der Durchsetzung dieser Forderung anfangen , sondern
man muß bestrebt sein , den eigenen Angestellten zuzu -
wenden , was ihnen gemäß ihrer Leistung gebührt . Eine solche ver -

nünftige Soziallohnpolitik ist die wichtigste Vorbedingung für die

Besserung der allgemeinen wirtschaftlichen Lag « .

Porres ' § reunöe unS öle Kohlenkrise .
Bon unterrichteter Seite wird uns geschrieben :
Im Rahmen der Verhandlungen um die Neubildung des

N uhrkohle nfyndikats spielen sich Kämpfe ab , hinter denen

jene Kreise stehen , die Herrn I a r r e s mit der Reichspräsidentschafts -
kandidatur beauftragt haben und deren Ziele eine schwere Gefahr ,

besonders für die rheinifch - we st sälische Arbeiter -

schast darstellen . Es ist nötig , das zu erkennen , un > den kommen -

den Sonntag auch zu einer siegreichen Abwehrschlacht gegen die

aibeiterfeindlichen Pläne der Schwerindustrie zu benutzen .

Bekanntlich sind die Gegensätze heute im rheinischen Nvl,r -

kohlenbergbait größer als je. Dieser Zusammenprall wurde von

Kennern der Wirtschaftslage vor mehreren Jahren vorausgesagt .

Heute Donnerstag abend und folgende Tage

Wahl - Propagandaftlm
der Berliner Sozialdemokratie auf den Plätzen

Norden : Weddiugplatz
Osten : Andreasplatz
Süden : Belle - Alliancc - Platz
Westen : Wittenbergplatz
Neukölln : Richardplatz

Für diese Filmvorführungen mus ; in allen

Kreisen der werktätigen Bevölkerung st a r k e

— Propaganda entfaltet werden . —

Beginn : Bei Eintritt der Dunkelheit .

Nun hat die Absatzkrise die Voraussetzungen für die Austragung
der bisher latenten Gegensätze gegeben . Bildlich gesprochen , ist der

Absatzmarkt ein Knochen , um den sich die Hunde reißen . Jeder

bemüht sich, den größten Knochen zu erhalten , und die Dinge haben

sich so entwickelt , daß sehr wenig Knochen vorhanden sind . Das ist
der Kampf um den Absatz . Die Gruben mit großem S e l b st -

verbrauch in den ihnen angeschlossenen Kokereien und

Hütten , mit eigenen Kohlen - und Handelsgesellschaften , mil

ft eiern Absatz nach dem Auslande usw. , stehen sich verhältnismäßig

günstig . Dagegen hat sich die Marktlage für die sogenannten
reinen Zechen erheblich verschlechtert , so daß die Gefahr der

Stillegung immer näher rückt . Schon heute kann man im

Rheinland und in Westfalen beobachten , daß einzelne Zechen ( g e -

mischte Werke ) voll arbeiten und sogar Ueberjchichicn ver -

fahren , während andere Zechen zahlreiche Feierschichten einlegen
müssen .

Die Läsung des ganzen Problems wird augenblicklich nach zwei

Richtungen angestrebt . Ein Teil der Ilnternehmerpresse , der den

Eesellschasten mit gutem Absatz nahesteht , verlangt die Wicderher -

stellung des „ freien Spiels der K r ä f t e" . Die Folge dürste

sein — und das wird auch offen ausgesprochen — , daß man

159999 Bergarbeiter auf d i e Straße setzt . Ein un -

beschreibliches Elend und Unglück muß so über die Ruhr -

beoölkerung hereinbrechen . Das wird aber die von den großen

Gesellschaften gewünschte Katastrophe sein , um die kleinen und reinen

Zechen zu schlucken und den eigenen Besitz „ abzurunden " .
Die reinen Zechen und die Arbeitnehmer dagegen fordern dos

Eingreifen des Reichswirtschafts Ministers . Die

Wünsche gehen dahin , durch das Wirtschaftsministcrium das Syn -
dikat zu zwingen , einen Teil des Absatzes der gemischten Werke

auf die reinen Zechen zu übertragen . Damit wäre eine konti -

imierliche Arbeit auf allen Zechen gewährleistet und der Anarchie
im Kohlenbergbau ein Ende gemacht .

Soweit wir erfahren , verhält sich der Reichswirtschaftsministcr
diesem Gedanken gegenüber ablehnend . Dos kann nicht wunder

nehmen , da der Rcichswirtschaftsminister auch ein Mann des Iarres -
Blocks ist , den die an einer Ruhrkatastrophe interessierte Schwer -
industrio dirigiert .

Die Kolner Meffe .
Köln , 25. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Geschäft auf der

Kölner Messe war durchaus uneinheitlich und unterlag on den

verschiedenen Tagen erheblichen Schwankungen . Der Sonntag
ließ sich nn allgemeinen gut an . Dagegen flauten die Aufträge schon
am Montag ab , besonders in der T e x t i l m e s s e , während sich
der Eingang bei der Schuh - und Ledermeff « reger gestastete , als

am ersten Tage . Gesucht waren mich Artikel der keramischen
und chemischen Industrie : hauptsächlich waren bessere Sei -

fcn gefragt . Auch in der Genuhmittelindiistri « kam es zu Umsätzen ,
die sich aber , wie allgemein , in engen Schranken hielten . Vernach -

läsfigt waren besonders Luxuswaren , während sich für billigere

Gebrauchsgegenstände , vor allem für den Hausbedarf ,

hauptsächlich am Dienstag leühoste Nachfrage entwickelte . Das

beste Geschäft , vornehmlich am Sonntag , hatte der Büchermarkt .

Auf der Technischen Messe soll es zu bedeutenden Abschlüssen ge -
kommen sein , in der Hauptsache in Spezialmaschinen .

Der Export liegt im allgemeinen , gerade wie in Leipzig ,
still . Auch die ausläirdischen Aussteller sind von der allgemeinen
Welle ' der Kaufunfähizkeit und Kaufimlust betroffen worden . Biel

besucht wurde die bekannte sowjetrussische Kollektion . Sie blieb aber

auch in Köln , wie allerwärts , mehr Schau - und Lehrobjekt .

vollfufion im �inilinkonzern .
Der Anilinkonzern steht vor dem letzten Schritt der völligen

Verschmelzung seiner sieben , äußerlich noch selbständigen

Riesenunternchmungen . An die Stelle des IlXhährigen Jnterefsen -

gemeinschastsvertrages von 1996 soll die völlige Verschmelzung der

Konzernwerke zu einem einzigen Unternehmen treren . Man

warict nur noch ob , in welcher Form und mit welchen Sätzen die

Kapitolverkehrssteuervorlage angenommen wird , die eine Ermäßi -

gung des F u s i o n s st e m p e l s bringen soll . Da es sich bei der

Fusion um riesige Beträge handelt , versucht der Konzern , mit den

Steuerbehörden ein Sonderabtom men über die Steuersrage

zu erreichen . Die Badlsche Anilin - und Sodafabrik Ludwigshasen

soll wegen der Größe ihrer Anlagen zum Kernwerk der Unter -

nehmungsvereinigung werden . Welche Mammutunternehmung hier

entsteht , machen folgende Zahlen aus den Reichsmarkeröjfnungs -

bilanzen von 1924 deutlich ( ohne L. Casella G. m. b. HO*

Kapital Reserven Beteiligungen

Badische Anilin . . . 177,2 Mill . 67 . 5 Miß . 48 > MikL

Höchster Farbwerke . . 177,2 , 27,7 , 74,1 .
Elberfelder Farbenfabr . 177,2 „ 28�1 . 64,6 ,
Anilin Berlin . . . . 57 . 7 , 11,6 , 8,9 ,
Griesheim Elektron . 44,3 m 8,4 , 4,9 „
Weiler ler Meer . . . 12,4 „ 1. 8 „ 9,7

645,7 Mill . 145,1 Mill . 199,9 Mill .

Die neue Einheitsunternchmung wird also ( mit der L. Casella

G. m. b. H. ) über Kapital und Reserven von mehr als 899
Millionen Mark verfügen und damit die größte privat «

Kapitalgesellschaft des europäischen Kontinents

werden . Damit kopimt eine Entwicklung auch äußerlich zum Ab -

schluh , die im Anilinkonzern schon seit dem Abschluß der Interessen -

gemeinschaft von 1996 vorgezeichnet war . Wären die Fusionskosten
niedriger und die Lage übersichtlicher gewesen , so wäre der Anilin -

konzern sicher schon 1929 , als er den Jnteressengemeinschastsvertrog
von 1936 erneuerte und erweiterte , zur Bollsusion geschritten . Der

Anilinkonzern hat mit dieser Verschmelzung nur die Konsequen -

z e n seines bisherigen Aufbaues und der in den letzten Jahren er -

folgten Konsolidierung der innen - und außenpolitischen Derhällnisse

Deutschlands gezogen . In der Geschichte der Konzentra - ' / -

tionsbcwegüng wird das Datum dieser Verschmelzung als «in

Markstein verzeichnet werden .

Die amerikanische Baumwollernte überlrlss « alle Schätzungen .
Der abschließende amerikanische Entkörnungsbericht für die Ernte
des Lorjahres gibt , wie „ Die Textil - Woche " meldet , die Zahl der

bisher enttörnten Ballen auf 13 631 999 an , wozu noch 19 999 Ballen
binzukommen werden , so daß die G e s a m t e r n t e sich aus
13 659 999 Ballen stellen wird . Hierzu treten noch 899 999 Ballen
Linter . Die letzte offizielle Schätzung vom Dezember war nur
auf 13153999 Ballen ausschließlich Linter gekommen und man hatte
sich deshalb allgemein auf ein « Gesamiernt « einschließlich Linter
von etwa 14 Millionen Bollen eingestellt . Statt dessen wird der
tatsächliche Ernteertrag einschließlich Linter sich auf 14 459 999 B o l -
len stellen , verglichen mit etwa 19L Millionen Ballen im Variahr .
Dag trotz dieser über alle Erwartungen großen Erntemenge der
Preis für Baumwolle in Bremen von 25' ,� cts . p. Ib. in der zweiten
Jonuorhälfte aus über 28 cts . gestiegen ist und fest bleibt , läßt sich
allenfalls aus der Furcht vor einem erheblichen Ernterückgang in
diesem Jahre , sowie aus dem dauernd starken Baumwollverbrauch
der Welt erklären .

Es gibt viele Freunde unserer Fabri¬

kate , die seit vielen Jahren ununter¬

brochen und ausschließlich unsere

Gelbe Sorte rauchen . Sie sollten

ab und zu mit einer Ova wechseln ,
damit sie nicht allmählich un¬

empfindlich für das Aroma ihrer

Lieblingssorte werden und sich da¬

durch Genuß und Kritikfähigkeit
verringern ,
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Durch Sie Erfolge Ses gegenwärtig in Serlin austretenüen berühmten Tierhppnotifeurs Ths Nama angefeuert ,

versucht Jarres , Sie Schlange üec Demokratie durch die Macht seines ölickes zu lähmen . Gb es ihm gelingen wird !

Vsntlersiag

Sd . März 1925

Vom Zlugblatt zur Zeitung .
Von den ersten losen Blättern , die die . standpresse Gutendergs

und seiner Mitarbeiter verließen , bis zu den Massenauslagen moder -
ner Zeitungssabrikation ist ein langer , langer Weg . Freilich liegen
niedrere Jahrhunderte znrischen ' der Erfindung der Vuchdruckerkunst
und der Jetztzeit , aber die Entwicklung der »nehr oder minder regel -
mäßig gedruckten losen Flugblätter zur „ Zeitung " ein heutigen Sinne
fällt doch — wenigstens für Deutschland — fast ganz in das Jahr -
hundert der Maschine und des Kapitalismus .

Nachrichc . nblätttr wurden zwar schon früher herausgegeben .
Unter behördlicher Konzesston und mit Privilegien ( Vorrechten ) aus -
gestattet , bildeten die „Jntellizenzblätter " einen trübseligen Ansang
des deutschen Zeitungswesens . Sie hatten das Vorrecht , amtliche und
private Anzeigen zu vermfentlichcn , während es anderen Druck -
«rzeugnisten versagt blieb . Der textlich « Inhalt der „ Intelligenz .
blätter " entsprach ganz dem geisttötenden Wesen der Zensur , die auf
allen Rezung . m der „schwarzen Kunst " lastete . Von politischen
Tingen war fast n ir g - n d s die Rede , es fei denn in Form behörd -
lich abgestempelter Nachrichten , die einen bestimmten Zweck ver -
fclgt - n. Auch i „ bezug auf örtliche Angelegenheiten bewegte sich die
. . Jntellizenz " dieser Blätter zumeist in belanglosen Leremis - und
Klatschgeschichten .

stier und da widmeten die Blätter — allerdings mehr die freien
als die pvimlegierten — der Literatur und Kunst eine um so größer «
Liebe , als sie diese nicht auf politische und kommunale Angelegen¬
heiten werfen durften .

Der Umwandlungsprozeß . den das Zeitungswesen im Lauf « des
vorigen Jahrhunderts durchmachte , hängr eng zusammen mit der
ganzen gesellschaftlichen Umgestaltung , die seit den napvleonischen
Kriegen nn allen Europa vor stch "ging und trotz der heftigsten
( Gegenwehr verzopfter Bureaukratcn auch Deutschland nicht ver -
schonte .

Eine lebendig «, in ihrer kttoppen Lnienführung um so an -
schaulicher wirkende Geschichte des Zeitungswesens in
Deuisckstand bietet eine vor kurzem im Fiamberg - Berlag ( Gotha )
unter dem ansprnchsloson Ittel „ Die Zeitungen ' erschienen «
Schrift von Emil Dovifat . In einem Bande oereinigt mit
einer Abhandlung Wiih . lm Schwedlers über „ Da ? Nach -
r i ch t e n w e s e n' . bildet die Schrift den drittelt Teil einer von
Kurt W edenfeld veranstalteten Sammlung „ Die deutsch « Wirtschast
und ihre Führer " .

Das Führerproblem ist deshalb auch in der Zcitungs -
gefchichte in den Bardergrund gerückt , wenn schon es bei der Eigen -
ort der Zeitungen sofort in zwei Richtungen sich gabelt : nach der
verlegerischen und nach der journalistischen Seite . Bei den moder -
ren Großbetrieben ist es selbstverständlich , daß der st « r a u s g e b e r
einer Zeitung ( Verleger ) nicht auch gleichzeitig der Redakteur
sein kann , oder w « man diesen Beruf im llteudeutsch netmt : Schrift -
lciter ! Die Zwiespäll ' . gkett des Zeilungsunttrn . hmens als eines
asschäftlichen Untentehmens , das gleichzeitig öffentliche
Interessen wahrnehmen soll , kommt gerade in untrer Zeit mit ihrer
Kcnzernbildung und d«r Einflußnalgu ? schwerindristrieller Gesell -
schaften auf ganz « Gruppen von Zeitungen mit erschreckender Deut -
lichkeit zutage .

Aber wi - im sonstigen Wirtschastsleb . m die Aktiengeiell schaften .
Trusts und Konzernbildungen erst inöglich wurden , nachdem die
Betrieb « einzelner Unternehmer eine gewisse stöh « erreicht hatten ,
so ist auch im Antungswesen der Entwicklungsgang fast . der gleiche .
. thattett dt « Indufttiellen in ihren Anfängen mit dem Netz von
Innungs rechten und Gewerbevorschriften zu kämpfen , so die Z- i -
tung ? untern « hm« r mit Zensur . Polizei und Privilegienwirtschaft .
Wozu noch bis m das letzte Drittel des vorigen Jahrhunderls die
beenlgonden Fesseln deutscher Kleinstaaterei kamen .

Auch die Zeitung bedurft ? der Pionier « , um sich in diesem
Wust hindernder Fallstricke und Drahtverhaue eine Bahn zu brechen .
Es hat an ihnen nicht gefehlt . Zu ihnen « häri in erster Linie
Josef Goerres , der 1814 bis 1818 den „ Rheinischen Merkur " heraus -
gab und als einer der ersten das Nachrichtenblat mit Lcilartikel versah ,
in dem er den Sinn für Deutschtum — nicht nur gegen Frank -
reich , sondern vor allem gegen die deutsche Kleinstaaterei — zu
wecken sucht «. Ein löblicher Versuch , der ihm aber aufs übetfte
eelohnt wurde . Wegen „ liberaler " Gesinnung von den preußischen
Behörden drangsaliert und verfolgt , mußte er in die Schweiz flüchten
und seinen „ Merkur " infolge Verbots eingehen lasten . Er erlebte
dasselb « Schicksal , wie so ma uch « andere Deutsche , der von den
Duodezsürston als „ Demagoge " verfolgt und gehetzt wurde , weil er
deutsch und nicht npr preußisch , kurhessisch oder reuß - lobensteinisch
dachte und handelte .

Der Wea vom Nachrichtenblatt zur Gestnmwzszeitunq geht über
mancherlei Stufen . Aber auch das Nachrichtenblatt selbst ist dem
Wechsel in seiner Gestallung unterworfen , steute , da jeder Zcitungs -
l ser an ei : t « Fülle von . Drahtberichten " gewöhnt ist . da nicht nur

Die Hölle .
Von Otto Bärmann .

Trappen , murmelnde Stimmen , hie und da Klappern von Blech -
qeschirr im stalbdunkel . In hohen Mauern blinken Reihen von
dunklen Fenstern im Licht « der Laternen , lleber breiwelchwungenem
Torbogen blendet das Punktlicht einer hochkerzigen Glühlampe . Der
Bogen verschluckt die vorgebeugten arauen Gestalten . — Die Nacht -
ichicht de - Aapos - Werke rückt zum Dienst an . — Wind pfeift durch
die halboffene stalle . An weißer Wand reihen sich vie ' e kleine Fächer
mit Nummern , rechts und links von einem kleinen Gnom , dcr aus
rer Wand glotzt , ein Ziffernbllttt an der Stirn .

Mar stacker n ' nnnt ein Kärtchen links von der Wand , steckt
es dem Gnom ins Maul , drücke einen stebel herunter . Der Kontrell -
r oparat beißt aus die Karte , stacker zieht sie heraus , liest : 10 Uhr 51 ,
steckt sie recht ? in «in anderes , noch leercs Fach mit Nummer 397 .
Durch ein Fenster blickt er in eine erleuchtete Stube , wo ein Mann
am Pult steht . Innen sind quer über das Fester drei Latten be -
tesfrst . Auf dielen sieden Briefe und Karten . Die Post für die
Arbeiter . Er entziffert Adressen : „ stans Müller . Franz staudner . . .
sterrn Qberheiter Pley . " „ Oberheizer Bley " , liest er nochmals .

, Kerl ! . . . * yb : sterrn Max stacker , Aapos - Werte . " Schrrst ?
Richer von ihr " Sem « Augen roandern wieder - urück : „ Ober Hetzer
Bleq . . . ' K « m Zweifel , die gleiche Schrill ! Mar stacker würgt
e? in der Kehle kratzt stickender stuften durchschüttelt ihn . Er tritt

wieder an die Wand , an der sich die Karten reihen . — Nr . 392 —

Bll : n steckt schon rechts . „ Er ist schon drinnen , hat den Brief über -
sehen . " stncker dreht sich » m. steht und alotzt ins Leere . Di « Zähne
i «ißen auf die Lipp « — Er tritt beim Vförtner ein . „ Guten Abend ,
für stacker , memen Brief bitte . " Der Mmin geht ans Fenster , dreht
des Lattenpeftell »urück reicbt ihm den Brief . „ Für den Oberheizer
Bley ist auch einer da ' hat ihn wohl übersehen : kann ihn gleich mit -

nehmen . " Der PsSrw' er sieht Um erstaunt an . „ Ja . etaenUich .
na . meinetwegen Sie sind ja auch vom KesstlHaus . stell den zweuen
«rief heraus . r!ncht ihn hm. . . Danke . " — —

stacker geht bei niedriaen Gebäuden vorbei , Hort Saufen , Plat -

ichern . irgendwo strömt Dampf aus . stier riecht es scharf imd saiier .

ryi « sterinoslaug «: weiter vorn zieht ein widerlich - luner Schwaben

vorbei . Ein Turm ragt , dick verpackt « Dampfrohrs schlingen stch an

Mauern entlang , gehen hoch über den Wog , hinten schwarze Kesiel ,

der Telegraph , sondern in weit höherem Maße der Fern -
spreche ? und neuerdings der Funkdienst ihn mit schleunigsten
Meldungen versorgt , klingt es fast mittelalterlich , wenn wir lesen ,
daß der Verleger der „ Kölnischen Zeitung " «ine für den Nachrichten -
dienst geradezu revolutionäre standlung beging , als er in den
vierziger Jahren eineil Eilstaffeltendienst einrichtete , der ihm von
Minden in Westfalen — nur bis dahin ging damals die Berliner
Bahn nach dem Westen — die Berichte des Bereinigten Landtags
zwei Tage vor den übrigen rheinischen Blättern zu bringen .
Oder wenn «r die T a u b e n p o st benutzt «, um die Kurs ? der
Pariser Börse in 16 statt sonst 48 Stimden nach Köln zu bringen !

Erst im Jahr « 1849 wurde der elektrische Telegraph zur öffent -
lichcn Benutzung und damit auch für Zeitungen freigegeben . Daß
seine Anweirdung den Zeitungen neue Impulse gab . leuchtet ahne
weiteres ein . Aber der eigentliche Aufschwung der Presse zu ihrer
Heutigen Bedeutung war dach nur möglich durch die Presse -
frei he i t, die Beseitigung der Zensursesskln durch die Nevoluttan
von 1848 . Aus dieser Revolutionspcriode ragt unter vielen anderen
als einer der größten Journalisten aller Zeiten Karl Marx her -
vor , d: sien besonderer Begabung und unvergänglicher Leistung an
der „ Rheinischen Zeitung " Dovisat «in besonderes ehrendes Kapitel
widmet . W. . . .

Die Geschichte der Zeitungen ist ein Stück Kulturgeschichte und
nicht das übelste . Denn wenn auch die Geschäfts - und Jnteresienten -
presse heute einen oft unheilbaren Einfluß ausübt , so wird dieser dach
zum wesenttichen wettgemacht durch die Wirksamkeit der Gesinnung ? -
presse , roiä Dovifat sie nennt , derjenigen Zeitungen , die die bestimmte
Welteuischanunz knlltireller oder politischer Gruppen vertreten . Daß
zu den letzteren in erster Linie die sozialdemokratische
Presse gehört , die nicht im Privateigentum einzelner Personen
oder Gesellschist « ist . sondern der Partei gehört und deren
Redakteure gleichzeitig Berttauer . spersanen der Partei sind , da -
braucht hier nicht besonder ? betont zu werden .

_ Franz K l ll h s.

Millelaller aus dcr Eisenbahn . Die durchschnittliche Geschwindig -
keit der Züge aus den deutschen Bahnen ( übrigens auch im Ausland )
beträgt nicht mehr als etwa 30 Kilameterstvnden . Das war aber
schan seit Einführung der Eisenbahnen die mittlere Fahrgeschwindig -
keit . Für die große Mehrzahl der Reisenden hat also die Beförde -
rungegeschwindigkeit auf dcr Eilenbahn in der . vergangenen Jahr -
zehnten kaum zugenoinmen . Wenn der schnellste Zug in Deutsch -
land , dcr um 12,10 Uhr van Berlin abgehende holländische Ü- Zug ,
auf deutschem Baden eine mittlere Geschwindigkeit van etwa
70 Kilaineterstunden aufweist ( zwischen Berlin und stannaver ) , sa
muß man zum Verständnis dieser Zahl wisjen , daß schon um 1830

darüber drehende Räder . An freiem Platz steht auf hahen Stelzen
ein dunkler Ball : sieht aus wie «in Riesenkinderspielzeug , ein dicker
stampelmann . Die Türe des MaschinenHauses steht offen . Bläuliches
Licht spiegelt an Kachelwänden , mit Hellem Summen drehen sich
große Röder , an buckligen , schwarzen Zwergen spielen Funken :
grün « rote Lichter im stinterg runde , stacker biegt in ein « schmale
Gasse ein , öffnet Türen , tritt in einen Raum ein , wa lange Reihen
von Schränken stehen . Ein Mann sitzt im sternd auf einer Bank , eln
halbnackter Kolaß prustet in schwarzes Waschwosier . — Nach wenigen
Minuten paltert stacker auf schweren stolzschuhen in blauem Kittel

hinaus . Zwei knisternde Briefe schiebt er in die Tasche : schlorst dl «

lang « Kesselbatterie entlang , di « ein zorniges Summen hören läßt —

ja , ja , stcchdruck : zwanzig Atmosphären ! Wenn die sich mal Platz
schafen : die steizer können sich vielleicht noch retten , ober von

unten kommt niemand mebr heraus . Das Eisen der enoen Treppe

klingt unter den harten Schuhen , die Luft wird schlechter : bitter -

schweflicher Dunst , stacker hustet , stuftet noch , als er schon unten ,

tief unten ist . Bon oben her tönt kurz vas Brummen der Damps -

streue : Ablösung .
Aus stacker tritt ein baumlanger Mensch zu : „steut verseuern

sie wieder ein Dreckzeug oben , stinkt wie Teufelsmist . Lauter

Schlamm , ha, ha, is billiger . Dividende , verstehst «? stob ' heute

selber immer husten müssen . — Für dich , stocker , glaub ' ich, is Zeit ,

daß du da raus kommst . Wie kann auch einer mit so ner Lunge

hier bleiben . "
„ Kann nich fort . "
„ Na , warum nich ? Geh doch mal zur - Wohlfahrt - abteilung .

wird sich was anderes für dich finden , im stof , tm Maoazin . oder

sonstwo . Braucht dich ja bloß anzusehen , blaß wie der Tod . Willst «
nich morgen früh . . . ? " „ „ �

„ Laß gut sein . Paul , es geht - cheu nicht Brauch die Zulage .

macht ein Drittel vom Lohn aus . Muß doch die Mutter ernähren . "
„ Nun mach keine Foxen ! Zuerst die Gesundheit . Andere oben

hoben vier Kinder und kommen durch , was man so durchkommen
nennt , aber sie leben . "

Den stacker bog der stuften zusammen . Der andere klapst ihm
auf di « Schulter : . Iah die Weibergcschichten gehen , Max : dann
kommst « durch . "

. „ Kummer ' Dich nicht um anderer Leute Sachen ! "
„ Mein ' s gut . Guf Nacht . "
Aus zehie stöhlen glimmt matte Glut . Dünne Feuerstriche flitzen

von oben herab : Di « Asche . Sie fällt aus Kippwagen . Alle zehn

Geschwindigkeiten von 50 bis 60 Kilometerstunden gelegentlich er -

reicht wurden . Man muß freilich die „ momentane " Geschwindigkeit .
eines Zuges von seiner durchschnittlichen unterscheiden . Eelegent -
liche Momentangeschwindigkeiten von 90 - und mehr Kilometerstunden
werden heute schon häufig erreicht . Aber nur ein sehr geringer Teil
der gesamten täglichen Personenbeförderung erfolgt mit solchen Ge -

schwindigkeiten , die durchschnittlich 60 und gelegentlich bis 90 Kilo -

msterstundeii betragen . Vielmehr werden 90 Proz . dcr Reisenden
mit sehr viel kleineren mittleren Geschwindigkeiten befördert , deren

Betrag bis zu 11 ! 4 Kilameterstunden herabgehen kann . Dies ( ver -
mutlich das deutsche Minimum ) wird auf der Strecke Radenkirchen
( O. ) — Bare erreicht . Der Zug braucht darl für die 23 Kilometer

lange Strecke genau 2 Stunden . Nicht viel besser ist die Verbindung
van Kambueg ( Saale ) mit Zeitz : 14 Kilameterstunden gilt dort als

zeitgemäß ! Ein Zweispänner fährt schneller . Die beiden benachbarten
Städte Jena und Zeitz , in einer Lustlinieneutsernutig van 40 Kilo¬
meter ( Eisenbahnlänge 54 Kilometer ) , haben eine „Verbindung " , die
2' A. Stunden dauert !

Die technischen Mittel , über diese Zustände Hinauszukammen ,
sind heute schan oarhanden . Es wird aber nach lange dauern , bis
der Druck der wirtschaftlich interessierten Kreise auf die Bahnoerwal -

tungen groß . und stari genug wird , daß die Bahnen zur Einführung
van durchgreifenden Verkehrsreformen schreiten . Diese Mittel sind :
Trennung des Personenverkehrs vom Güterverkehr auch aus Neben¬
bahnen . Einführung leichter Triebwagen und Triebzüge statt
schwerer Dampfzüge , Erhöhung der Geschwindigkeit bis zur w! rt -

schaftlich zulässigen Grenze . Vennehrung der Zugszahl . Verminde -

rung der Wagenzahl und des Ziigsgewichtcs . Erst wenn diese Re -
formen «ingeführt sein werden , kann man sagen , dar . die ' Eisenbahn
für die Bevölkerung ein „ modernes Verkehrsinitte ! " ist..

Europas Dallelparadies . Fast allgemein glaubt man . daß die
Datteln aus überseeischen Ländern , so hauptsächlich aus Afrika , zu
uns fomnten . Nach einem fachmännischen Bericht ist das jedoch nicht
der Fall : denn die meisten Datteln , die aeaenmcirtig im st - mdel lind ,

stammen aus der in der spanischen Provinz Alicante liegenden Stadt

Elche , bei der sich ein Palmenwald befindet , der nicht weniger als
120 000 Palmen bäume enthält . Da die Palmen bis zu hundert
Jahre alt werden und jeder Baum vom 20. bis zum 80. Lebensjahr
einen jährlichen Ertrag van ungefähr 50 Kilogramm Datteln liefert ,
kamt man sich die ungeheure Menge der alljährlich in Elche ge -
ernteten Datteln vorstellen . Diese riesigen Fruchtmassen erklären es

auch , daß vermutlich der gesamte Dattelvenbrauch Europas allein
nur von Elche aus gedeckt werden kann . — Zu den Menkwüvdtgkeiten
der Stadt Elche gehört übrigens auch eine Promenade , die mit
Ulmen und Eschen bepslonzt ist . Diele Bäume sind in Spanien
fremd und können nur unter sorgfältiger Pflege gezüchtet wenden .

Minuten ist einer voll . Dann herausgezogen mit einer langen Eisen -

stong «. Einer der beiden Leute ninimt einen Schlauch . Ziichend
und prasselnd streicht der Wasserstrahl über die schlackige ' Asche:

ekliger , beißender , gniitlich - weißer Dampf steigt hach . verfinstert
das Licht an der Decke , umnebelt die beiden Gestalten , dach kühlt
er die Schlacken und macht sie staubftei für die Schipper , die sie

morgen von dem großen staufen in den Trichter des Hebewerkes

schütten , das sie emporträgt inid in den Waggon rieseln läßt .
stacker meint , es müsse ihn zersprengen vor schüttelndem stuften .

wenn immer bei ihm oder beim Nachbarmagen gelöscht wird . ' Aber ,
ek kämpft ihn nieder . Kräftig lehnt er sich an den Waaen . drückt

ihn die Glcile entlang , kippt , fährt ihn leer zurück , während der
andere schon den aus dem Zweiggleise bereitstehenden Wogen ein -

geschoben hat .
Schon sind d' ' e noch vor kurzem reinen Gesichter geschwärzt , der

fein « Staub legt sich an die Augenlieder , e? juckt unter dem stoar
die staut , sauer schmeckt der Speichel , steiß schlägt es aus der Zische ,
kalt vom Wasser her , klebrig feucht die Luft : stölle .

Ein paar Minuten Zeit , stack «' - zieht di « Briefe heraus . Zuerst
den on seine Adresse . Er liest : „ Süßer Schatz . . . morgen keine

Zeit . . . ober Sonnabend Abend . . . Host ja dann auch den Lohn

. . . so lieb , Ludercheit Dr . . . aber schon wieder obgcbrannh alles

so teuer . . . neuer stut . . . 65 Mark . . . Stiefel . . . Mutter

krank . . . dafür bat Dick so lieb . . Berta . " Na . schön ! stacker

durchrieselt die Leidenschaft . Wenn dieses Mädchen . . . ! — „ Pfui ,

aufpassen , ihr spntzt mich an . " . . . Nun der zweite Brief . Doch

schon zu spät , . „stacker , der Wagen is voll . " Er schiebt schneller .

wenn er auch schon wieder husten muß , macht nichts , bat dann mehr
Aztl — Schwarz « Abdrücke der Finger erscheinen auf dem anderen

Brief . Di « Finger zittern , stocker lieft : „ Süßer Schatz . . . Donners -

tag und Freitoa für Dick frei . . . gewöhnlicher Platz und Zeit . . .
Sonnabend wieder Dienst beim Dreckfink . . . Hoben dann ober die

2000 Mark voll . Der Dummkaps merkt es ja nicht . Wird schwer

sein , loskommen . . . ttächst - ns bereden . . . Ausstattuna . . . reicht

jetzt aus . . . stut nicht 85 Mark . . . bloß 18 . . . glaubt alles . . .

Aber wie loskommen ? . . . auf ewig Dein « Berta . "
Dar Mann wankt noch vorne , greift in glühende Asche vom

Wagen nebenan , der gerose vorgezogen wird . Kann stch aufrichten .

Der Schmerz ist entsetzlich - - - —

„ Du mußt noch stause , stacker . " sagt der Sanitäter , der ihm dl «

Wunden verbindet . „ Nein , nein , ist ja nar die linke stand . " . . Blöd¬

sinn, " der andere . ( Schluß folgt . )
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45 . " �SERIE I

Jackett - Anzug Mk . 33 . —

Hervorragende Qualität , teils in Cheviot - Charakter , mit
rötlichen und bläulichen Nadelstreifen auf braunem Unter¬

grunde , teils mit g eichen Streiten auf blauem Untergrunde .

Jackett - Anzug Mk . 33 . —

Hellgraue Farbe in ganz kleinen Karoe mit rötlichen und
blauen Nadelstreifen .

SEME H

Jackett - Anzug Mk . 38 . —
Cheviot - Charakter , Untergrund braun , mit hellen und
dunklen Nadelstreifen , oder blauer Untergrund , ebenfalls
mit hellen und rötlichen Nadelstrelfen .

Jackett - Anzug Mk . 38 . —

Grobkörniges Gewebe , in schwarzgrauem glatten Muster
und breiten , rötlich abgetönten Nadelstreifen .

SERIE in

Jackett - Anzug Mk . 45 . —
In englischem Homespune - Charakter . Die Farben sind
in den geschmackvollsten Tönungen , gelblich mit dunklen ,
rötlichen bezw . schwärzlichen Noppen in sehr feinen

Farbenabweichungen Darunter sind auch blaue und

blaugraue Nuanzierungon .

Reise - und Straßen - Anzug Mk . 45 . —

in Cheviot - Charakter . Die Farbe des Untergrundes Ist

hell mit grünlichen und rötlichen breiton Nadelstreifen .

SERIE IV .

Jackett - Anzug Mk . 50 . —
in kleinkarierten braunen und grauen Farbtönungen mit
Rundbundhose

Jackatt - Anzug Mk. 50 . —

Grauer Anzug mit grünlichen sehr eleganten Nadelstreifen .
Jackett - Anzug , dunkler Gabardine in Fischgräten - Charakter
mit schmalen Nadelstreifen .

SERIE V.

Jackatt - Änzug Mk. 60 . —
Wollcharakter , dunkelgraue und mittelgraue ver¬
schwommene engliche Muster .

Jackett - Anzug Mk . 60 . —

Dunkler , mit Nadelstreifen versehener Anzug .

SERIE VL

Jackett - Anzug Mk . 70 . —
Ueberragende Qualitätsware , beste dunkelgraue Muster ,
mit rötlichen und grünlichen Nadelstreifen , teils bräun¬
liche Fonds mit schmalen Nadelstreifen , teils auf mittel -

grauem Fonds , grüne und rote Karos .

nesr «
lür Anzüge moderne Korbgeflechtmusler In grau

u mode , UO cm breit , sehr hallb Qualit . , p Met . U.
Für Män ' el braun melierte Grätenstoffe mitSeiden -

eftekten , 140 cm breit , per Meter . . . . . . .
Tür Uesen aus grau gestr . Kottbuscr gezwirntem

Cheviot , hochmod Streifenmuster . 140 cm breit

91 % reine Schurwolle „ bärenfest " . . . . Meter

6 -

8 . -

10 . -
Sport - Änzug Mk . 45 . —

dreiteil . m. Breeches . Jackott m aufgesetzt . Taech . Der Stoff

besteht a. graumei . Uniergrand m. grünen u. rötlichunter¬
brochenen Noppen - u. Nadelstrelfen l sehr elegant Dessins .

. . . . . .. . . . . . . . . .. . . . .. . . . . . . . . .. . . . .. . . . .Unser neuester Katalog ist erschienen und wird aul Wunsch kostenlos zugesandt

Frühjahrsmantel für Herren in Raglanform von
Kervensportpaietot aus gutem Covercoat , in

moderner Form , elegant verarbeitet . ,

QuTm ! < n8nlel für Herren . Raglanform ,
HerrengabardlnemänSel

in geschmackvoller Ausführung . . .

Hosen in schönen Streifenmustern . . .

von

von

von

von

vonMaRchester « SportonzUse für Herren
« fclRdJachen aus imprägnierten Stoffen für Damen

9 . —, für Herren 8 . —, für Jünglinge . . . von
WeHerrnänte . aus imprägniertem Loden ,

für Herren 27 . — , für Damen . . . . .. von
teesersportJacHer . für Motorrad und Auto ,

aus gutem braunen Lcder 110 . —, schwarz . .

LedersporSmanlel , braun 173 . —, schwarz . .1

DataanfrUhjahramSiitei , moderne Formen , von

dummlcnäntel für Knaben und Mädchen von .
Schular » xU - e aus Manchester

in Sportform Größe 0 — 6 . . . . . . . von

aus blauem starken Cheviot , ein - und VR _
zweireihig

. . . . . . . . . . . . . . .
von an

PrQfungsanzäs� Of _
aus Homespun und anderen Stoffen . . . . von �' • an

Vorteilhafte Maßanfertigung
«tu eretfclawigeii nioderatii Siolfen. unter

Leitaa ; erprobter Mtleter

' '' •"-' -v"" •'

Baer Solan A . - G .
� Chausseestraße 29 - 30

t!iiBfletiTardü?3 osd -»ZüK! .
« LdiMz Ssaiiiitn in MiMzi

tnswBiii ieikz am Laser

Verkäufe

Xaumana . 3iS ! imaf4ii >( n für Vauszc .
brauch u>: » Giwerb «. TrNzaHIunq . Zic»
varatur . Dcrlfia « für alle SyNem «
lZmi! Halbartli K. ru. b. H» Rrieerich »
hraks »a . ZK- riur ( EW. -

»ctiittjctlanf "Ireli nou ffoStit ! Dau »
veiiBsttcn ! Ausstrurrbettenl ürrmt » n-
betten ! Kinderbetten ! CpattblMg «
CngteepMlfe ] _ Brunnenstrake Ui _

•

silier , Rucksäcke, billiger <5in ?elvei .
tauf . _ ssabrikalion Trufa , Echuiidstr . Zü.

Teppiib . Schrager verkauft Tepvickx zu
tinalaublich billtgen Vreisen . Elsasser .
ssrafie sechs� kein Laden . _ _ *

PrZsidcuteiuoaHt . Zedent auirechteu
Revublikaner seine Fahne . Rote uub
schwarzrotgoldene ffabuen offeriert Bor -
wärtvausgab « Trcv . ow, Sräzitr . 30. «9/1

| Bekleiüungssiüelie . W&selie nstr . \
Direkt aus der Fabrik : ( Einzelverkauf

in Damsuutänteln , Dackfifchmituteln ,
Zlinderniänteln , Reqenuiänteln . Koliii .

men . Rtesenouswabl . Billisste Ei »-
koufsstelle . ZerufalemerftraAe 30 am
Diinhofsplaft , vorn 3 Treppen , Fahr -
fwlss. _ _ __ _ __ _ __ _ _ _

•

Ronat »aa . ,Sse , FiackKnziiar . Smoftr . a.
«itfiise , Gebrocka- t - llg «, Zackeitanzlge ,
Wintorpalctots . Cutaroanonzitae , Tai ! -
lenuiäntel , für lebe Figur passcnch.
SvezialitSt : Aauchanzllge , fpotlblllla .
Salvern . RofentdalerltraKe 1, erflc
Etage .

Verleih von Ges- Üschafts - Anzügen .
RokentbalerssraA » 4. »

Z»onat «garde, »bk kaufen Sie billig in
Lowick! » Leihhaus . Prinzen »raile 103:
' Anziige, Frackanzllge . Sniokinzanzüze .
Valetata , Taillcumiiutel , Eutawans ,
Evortvelz «, Sehpelze , Füchse aller Art .
EeleaenbeitskSuke in neuer Garderobe . '"

Bettenaerkaui ! Neu « Betten 17/80,
22. 50! Prachtvoll « 27. 50, SS. - I Spott -
billig ! Keine LoinbardwarrnI Leih -
Haus Brunnenstrasse 47�_

•

Monatsannüge , Esinin er paletots , ®e
fellfchastoanzlijt «, korpulente Figifren .
ltauuend billia . Nah . nur Gorinann -
slrakc 25/2«, früher Mulackssrake , und
Mariannen , krasse �26. �

'

Mass . Anzüoe , erstklasslqe Äusführuntt .
auter Sid parantiert . von 20 . — Marl
��iertifit�Äerlichinzcnstrasse�lZ , Laden .

Leikchano Rarjfiplass 38. verkaust aus
tkeedit und dar Monatogarderobe , teils
auf Seide . Jacke ltan . llgc vou 25 . — an,
hoch- leaanl - Ulster . Taillennläntel ,
«buinuiiuiantel von 12 . — an . Dameu .
piäntel , ttosUime , Sportpelz c von 75. —,
(b- hpclz - . Cetraanaebot : Pelzkraaen ,
Mantel , Zacken van 50 . — an. Nilllges
Anacbot IN Tcvpichen , Wilsche, Bette »
utw . Ertra . Abteililng in Schuhwaren
,u «an. , rnorn , dilligen Preisen . »

Möbel

Morbel - »»- ». ! , oranienftrasse A <Mo.
rldplait ! Fabrikoehiiudr . Aeusserst nie -

««ujkii , �ucyericyra . ire , teajTc
nichie, Büietda Anrieten , runde Tische
Standuhren . Änt' . ciaeschranie . olle Er ».
h- n. Soias . Stuhchejnen . ( iventurL
Udlnnaserlrtch leruug . •

Rietallbettrv Mark 1». —. 17 . —, 30 . —,
Doppelbetten 24. - , Sinderbetten 18 . -
Suflaaen 6. —, 10. —, 18. —, Echaise.
lonssuco 12. - . 18 - , 22. - . Teil�dlun «.™ "' l ' n ( divolirahe 7.

Tellzahlllug . Mödc ! jeder Art . «e .
Uxl ' „ » nzatlun « braueme Abzabiuuq .
�" lhauo Lniscn Oedt. »dpenicker .
ssrahe J7 ~S. ( ldt Brücke Nitrate .

. J /rrj " " Tz uu, ZiUS»meBtitee Stühle 5. Plüsch , osa , 75,
fü5 ! 58. ' ! 01 Diploniatea 40, Schreib -faffet 12. Pfeilerspiegel 10, «leide - .
schranke . W- sch - schrän ?« 50. Beti stell ?-,
mit Polftermatrasten 20. «onrmoden 25,
«indervettitellen 20. Nachttische mit
Marino r 20, So>aukelsiüble 15. Klavier .
mit 10 Golbmark . Möbelhaus « omo
ling , flastaniewollee 56. •

Wichtlq für {( betmann ! Täglich wer -
bau verlauft : «leiderschräukc Brrtiko ,
18 Bettstellen , komvle » 16 Metall -
bettstellcn mit Auflegematratzen 22
FlurschrSnk « Dofchtaiietten >8 Ehais, .
kongue » 18 Kommoden 15 BUcher-
spinden Schreibtische 86. Trumeous 28
Bi' fctts 75, fünfzig Standuhren .
tbaranti «. von 08 . — an. «üchenetnrich .
tin - gen 4! ( övrifezimmer . L- rrenrinimtr .
Schlaizlmmrr 225, Slubgarxiturrn l73,
Lctcrtliibicssel llo. Nicseiiou . - wahi. über
500 Zimmer . Alles tatsächlich spotl »
billig . Stargardt » Möbel , und Lom-
dardlveicher . Preutlauer Straße sechs. '

Krause -

Pianos
xnr

Miete
AnsbaeOer Str . I,

f.dnKcrlcrihtratew

GrioerWeslH
N. BIumenstraSe

jannowitzbr
Laden

M Kredit

Herren - Anriige
Oummi - Mäntel
Damen- Kostünie
Müntel , Kleider
Wäsche , Hüte
Bot! . , Hans - und

ligehwascha
Stepp - u. Diwan -
decken ( Inrdinen

Strickwesten
Kesaks usw.

Bei 30. - M. Ware
Amablg M. 6. -ihle

Bei 50 - M. Ware
itnrahlg M. tG. -

Be) 78 - M. Ware
Anzabla . M. lS . -

Bei 100. - M. Ware
Aazahlg . MOM. -

w! MOüIe ° <
lzk ! Wd. ' KU8

in Resten
Stom . Belldtdin

Mädm- nd
RnilleTgsnIlBn .

Srr: ls1-C,rtiamvrtetib

am Klngbatanbof .

Zum Frühjahrsputzl

_ _ _IcieaM V4nivewQ/a £ s - -

Vujy &' junci Schzu�n�näteJ� !

FUß KÜCHE « BAD UND HAUS
«»kleldefchtänke 110. - . euglisäte «ettr

stellen 45 . —. SiuzelmSbei . Zahlung . ?-
erieichterung . Stein , AiMamerstrasse 20. '

Mßbelkrebit und bar an jedermann
kleine Änzllhlung . (Sllrisch. Stralauep
Pietz 1. Echleiischer Pahnhof .

_ _ _ __ _ _ _ _ _

•

atnaelmäbei lote : Schränke , Brrtikos ,
Betten . Mrtollbettcn . Ruhebetten .
Tische, Stühle , Trumcaus , Büfetts , Kre¬
denzen , Sofa » mir EobeNn oder Leder ,
Siandubren . Frlstertoiletten , Wasch-
tisch«. Nachttische . Schreibtische , Biblio¬
theken aller Lallfarten liefert im ssünfti -
iscn Bedingt - ng - n Moabiter Kredithaus ,
Turmstreh « 81, eine Treppe . _ _ *

Tisch, sfllftte . Betten . Schrank -
von Apelt halten lebenolana . — Trotz
billigster Preise liekeri Stu . wlmöbel und
ganite Zimmereinrichtungen in altbe »
kanntor Sllt » seit W ?- h- en Tischler »
Meister Julius Apelt . Adalbert stcatz « 8.
am «ottbuser Tor . Leiltzabluna ge¬
statte�. _ _ _

*

Reu «ingetr offen graste Posten Tep .
viche. Tisch - unb Cbaisotongurd «! - » aus
rcaueme An. unb Abzahlung . Möbel «
Lechner , Brunnenstrastc 7. Nahe üiosen -
thaler Plötz .

_ _ _ _ _

_ _
*

Mibel . Kredit und bar , billig und
gut . MSbel- Lechner . Brunnenstrass , 7,
Näh « Nosentholer Platz . _ _

_ _

«rgäniiunasmlbel , ein , ein « Bücher¬
schränke , Schreibtische , Büketts , Are-
denzen , Auszuatifche , Stühle . Stand -
Uhren , Sofas in Sobelin und Leder ,
Sofaumbauten . Trnmemi «, Ankleide

Wivdhorst Mibeltifchlerei . Brunnen -
strotze 162. derkauft direkt an Private
Möbel . Srvtzläqer in Sveisezirimern .
Serrenklmmern , Schlas , immern . Kücken.
Einaelinödeln . LuaUtittsardeit oller »
billigst . Besuch unbedingt lobnend . _

*

Priftniclltr Kraut stratze 8 liefert bild¬
schöne, unüdttlreslbore Chaiselongueo .
Kastrneuhebett . Palentmatratzen , Feld »
betten , Englisch Bett . Jleelle Arbeit .

mim ' vrmrw

Wklaviermacheivionoo preiswert .
Sink Brunnenftratze 85

Zentimeter
ab Fabrik

Steinmevrrilüael , 150
lang , ( stelegenneitskauf
Oranienstratze lSL HI. _ _ _

_ _ _

'

Kauaertviano ( Flügeltvn ) , Salon
flügel IM, — Mvnatsraten . Ilebungs -
klavier 178 —, Harmonium 1S8 —.
Sranlenstrsste 186 M.

Piano «, erstklafstg , Sutzerst preiswert .
Dittmar . Grotz « Frankfurterstratze 44, I.

I Li ? pe « n ! : » . sube ! i dsli « « ' ' I

«emüsefame », Dllnaemiktel . Saum
vsähle . Bogelfntter , Samenhandlung
Soi ' ormann . sshorlottenburg . Berliner »
stratze 107. Preislisten frei . 5«4b'

XaukgesucKe

schrAnüe ! n «Ifcn (Kroften, Vertikos , Äeti -
' M' fbtifche , ' fiack' ft ' IsÄt' iv. 9' «:K°

bount . Mahüflsn '

StütHbufac Sos »

Fahrräder tankt ilnienstratz » W _ ■_
E>» Fahr Zahlvngoerlcichkeriing .

kleinste A. itnhlung , nur Oualliät «.
und Eic�e st, reichste : imöoel . SchlaZglmmae , Speise . immer .

Serren , immer . Wohnzimmer . SlUcheu.
Einzelmöbel . Tischlermeister Sdiu »
mann , Zianskirchstratze 80, Ecke Temp -

Auswahl zu billigsten Preisen . Bcr-
liuee Möbelhaus Moritz Hirschowitz ,
Südosten , Skalitzer stratze 25, Hochbahn ' liner stratze .

Unterricht Gelaverkehr

«ini - hrtgturfe .
strafte 178.

_ _ _

ersoleücher .
-

jmche, iSefchiiitvzelt
Schnellkurie , Englisch . Fran�stfch . l�WiMa

Äusloiibsftudtum . Urbanskratzr 17».
Technische Privatschule ®t . Serner .

Regicrungs - Baumeister . 9?- , ; n, Nean -
derfl ratzt 3. Maschinenbau . Sleklro .
tedinik . Abendleb - ' änge . Togeslchr .
gange . _ __ _ _ _ __

*

Maschinenbau , (hlrkl -otcchnik . Tages -
lebrgänge . Abendlehrgänge . Privatschule «
für Matchine, ! bau und Elektrotechnik .
von Piplomingenleur S' ' -cker , >
Friedrichstratze 118 Scmesterbeginn

'

April . Prospek ! «.

teichenbergerstratze 81
Höchstgrenze W S

tvvl ! »- 1. 3—0.

de
Wen »

Vermietungen

Zimmer

SieukSll ». ssimmer verintetet Merkur ,
Hvhenzolleruplatz 17.

Ardeitsmsrht

Stellenangebote

Federatstäubee » Binderin verlangt
Popv u. Eifenmenger , Hollmann »
strafte 17; _ _ _ _ _ _Tülb "

Dreher , erfahrene , für Kövk- und
Spitzenbänke , dauernde Beschäftigung .
stellt «in Slobeck u. Frtck », Weitzenfer .
Lehderstratz « IM. _ _ _ _ 89,0

Ein Schlosser für Transportgerätrbgu
sgelernter Baufchlosserf sofort gesucht .
Globus , Dresdencrstratz « 55.

klskst - livll
Zedriftwsler
perkele «, tücbtlz aueb Im
rlgllriicben , per solprt von

revllea ,

l-lLktspisIuntglnsiilveii
xesuokt .

(äefl . Angerote mit Zeugnis -
abschriften unter Angabe von
üchalisansorüchcn erbeten
untar H. 42 an die Ha /pt -
expedilioo des . Vorwärts " .

fiüßpotzer n . Gaßschleiier
stellt ein

Stahlwerk H. Botbe , Berlin NW 87 ,
Morsesrr . 2, an d. Helmholustr .

Perftttc

MneiSeM .
SWem ms

ZUzMWM
sucht per sofort für die

Ibdscheavteiluug

Conelfa &rflt

W. dCuNeamaiiii
Barlla , Dliabethctr . 28,29

Möffi »

kinlilüker
(str Brow i 8-
Sgarpe ». Thiel -
und Hasse »Aulo»

malen suche »
hton i Grog
SlUltefU . 11

Vw

Die

Korreltiorsfelle
NZchist besetzt .

Bewerbern besten Dankt

Verlegsanstalt des Deutsdien
Holzarbeiter - Verbandes

Abt . Badidrodterd / mms�ÄkraSe 30

- JigWI '
w I r k a a m sind die KLEIMEN
ANZEIGEN Inder Gesamtauflage
des „ Vorwärts " und irobde «

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

� Tüchtige , fachkundige �
LVerküvferwnent
o . . . . . . .. . . . . . . . .. . . . . . .. .. . . . .. .. . . . .. . . &

« r �

iDamenKonleBSont
♦
❖

♦

♦

X
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

sofort gesucht .

Persönliche Meldungen von 1 —2 Uhi
mittags und von 6 - 7 Uhr abends .

Jandorf
Deüe - Atnsnce - Str . 1/2 I
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